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Niütſelraten um die Senats⸗Reubildung 
Ein Doppelſpiel der Deutſchnationalen —Noch keine Erkläcung des Zentrums 

„Auf dem Schauplatz der Regierungskriſe ſind bis zur 
Stunbe noch keine entſcheidenden Ereigniſſe eingetreten. Es 
0lt hd. alſo noch nicht ſagen, wie 8⁰ bie Dinge welter ent⸗ 
wideln werden. Der Austritt der Sozialdemotratie aus der 
Reglerung muß den bürgerlichen Parteien anſcheinend reichlich 
überraſchend gelommen ſein, denn ſonſt lönute man ſich die 
Ratloſigteit, die zweifellos im Lager der „hüirgerlichen Ein⸗ 
heitsfront“ herrſcht, nicht ertlären. Die Herrſchaften waren ſich 

in der Hetze gegen die Linksregierung zwar einig 

und auch in der Sabotagc allex auf Geſundung der finanzlellen 
Und wirtſchaftlichen Verhälmiſſe gerichteten Maßuahmen. Nun 
ſie aber ſelbſt die Möglichteit haben, die Löſung der Aufgaben 
in die Hand zu nehmen, ſcheint die „Eiuhelisfront“ arg in 
Verwirrung geraten zu ſein. 
Wer geſtern aus der bürgerlichen Preſſe erjahren wollle, 

wie man ſich in den einzelnen Parteilagern nunmehr die 
Löſung der Situatton vorſtellt, wird in ſeinem Wiſſensdrang 
nicht befrievigt worden ſein. Zu einem Teil mag der Beſchluß 
der Sozialdemokratie erſt ſo ſpät. bekaunt geworden ſein, daß 
die bürgerlichen Zeitungen nicht mehr in der Lage waren, ein⸗ 
gehender dazu Stellung zu nehmen, Aber es muß doch ver⸗ 
wunberlich ſcheinen, daß die bürgerlichen Parteien auf dieſen 
Veſchluß, der bei der zugeſpitzter Sachlage ſchon ſeit einigen 
Tagen in der Luft lag, nicht vorbereitet waren. Man trieb im 
bürgerxlichen Lager ſtändig zur Kriſe, machte die beiden nahe⸗ 
flehenden Koalitionsparteien ſcharf, unter keinen Unmiſtänden 
in bei⸗Frage der Arbeitsmarktbereinigung der Soztaldemotra⸗ 
tie nachzugeben, ja ſogar am beſten die ganzen Steuerplänc zu 
zerſchlagen. Nun die Herrſchaften die Möglichkeit haben wür⸗ 
den, Slles ganz anders und vor allen Dingen viel „beſſer“ zu 
machsſt da 

ſitzru ſie bereits arz in der Kleimuic. 

Erübſtber den Deutſchnationalen, die ſeit dem Eißtritt der 
Sozialdemokratie kaum einen Tag hatten Lüſhaßen laſfen, um 
zur' Beſeitlaung der „ſozlaliſtiſchen Mißwirtſchaft“ anſzurufen, 
herrſcht alles audere, nur keine Siegesſtimmung. Ein amü⸗ 
auter Zufall hat es gewollt, daß gerade an dem Tage, an dem 
vie Auflöſung der Linksregierung erſelgte, ſich die deutſch⸗ 
nationale Gemeinde zu einem „Frühlingsſeſt“ Achſtnee 
hattg. Aber die Frühlingsſtimmung ſähien ſchon reilchlich be⸗ 
ſchättel, durch den Reif. den die ausgebrockene Regierungstriſe 
alff'die ſo munſer gedeihende Saal der ungezügelten Oppo⸗ 
ſttion hatlte fallen laſſen. Eu blieb denn Herrn Schwegmaun 
nichts anderes übrig, als reichlich viel Waſſer in den Wein der 
Regierunashoffunngen ſeiner Anhänger zu gießen., Anſtatt 
einer oſſiziellen Stellungnahme der Deutſchnationalen müſſen 
jeine durch ſtark gedämpften Trommelklaug temperierten 

als duthentiiche, Erktürungen der 
zur Regierungsfrage angeſehen werden. 

wramanrn ſaate nun nicht eiwa (wie man es nach den 
b.vlz Woiſtößen gegen die Lintstoalition, erwarten 

muſtte!: „Wir Eerden ſelbſtverſtändlich jetzt den Freiſtaat von 
dem Unſcaen der verruchten Linkskoalition beſreien. Es kann 
für nus in di⸗jer Stunde nichts anderes geben, als ſoſort eine 
Eirhs-itsfronz mit den übrigen bürgerlichen Parteien zu bilden, 
um der marr'viſchen Peſt den Garaus zu michen!“ Seine 
Anhüänger ſanden keine Gelegeubeit, derartigen „markigen“ 

rien mit begeiſtertem Front Heil zuzuſtimmen. 

Frühliuasoſienbaruugen 
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Aein, Herr Schwegmaun ſprach viel ſanftere Töne, als 
ſeine lgen Vor le pon ihm gewohnt waren. Er wartete mit 
vorſichtigen Formulierungen auf, vie vurch ihre Zurückhaltung 
im direkten Gegenſatz zu den bisherigen duiſchnatlonalen 
Großſprecherelen ſtanden. Herr Schwegmann, der verantwort⸗ 
liche Führer der Deutſchnatlonalen, prakelte u. a, wie ſolgt: 
„Wir Deutſchnationalen werden auch der weiteten Entwicklung 
der Dinge mit klarem Blick und feſtem Willen entgegenſehen.“ 
— „Wir werden aus den Dingen bernen milſſen.“ — „Wir 
werden, wenn die Frage (der Regierungsbeteiligung) an uns 
herantreten ſollte (), Garantten verlangen mülffen⸗ Schließ⸗ 
lich wurde er etwas klarer: 

„Ob dieſe Lage mit dem gegenwärligen Volkstag zu 
mieiſtern iſt, ob es möglich ſein wirp, die Finanzen in Ord⸗ 
nung zu bringen, iſt eine Frage, über die man verſchievener 
Meknung ſein kann.“ 

Was es mit dieſen Formultterungen, die zum Schluß mit 
den Forderungen: „Weg mit bieſem Senatl Weg mit dieſent 
Volkstag!“ etwas die dierMe wurden, auf ſich hat, zeigen 
die Auslogungen, die die „Allgemeine“ ihnen en Sie werden 
dahin verdeüutlicht, dah die: Deutſchnattonalen für die Be⸗ 
leillaung an einer bürgerlichen ED Auuſtſs eine Verfaſſungs⸗ 
änderung auf Vertleinerung und Auflöſung des Voltstages 
und des Senats als Vorausſetzung betrachten. In weiteren 
Ausführungen wird ſogar von der „ſofortigen Auflöſung des 
Volkstages“ geſprochen, die bekanntlich gar nicht möglich iſt. 

Das zeigt berelts ſehr deutlich, worauf die Deütſchnatio⸗ 
nalen hinaus wollen. Sie wollen 

vie Veffentlichleit irreführen. 

Sie wollen ſich damit um cine Stellungnahme G1 den ietzt zur 
Entſcheſdung ſtehenden Fragen priicken. Bie Eituatign. erſor 

Mait oder oſme Sarſamenſ ? 

Die Regierunug Brüning 
miklag dem Reichstag mit einem 
weſentlichen das Programm der 

In der Außenpolitit will man keine „nennenswerten, Aen⸗ 
derungen und auch innerpolitiſch ſoll iim Woſten und ganzen 
der alle Kurs beibehalten werden. Finangpolitiſch dürfte im 
weſentlichen das alte Programm des Reichsfinanzminiſters 
ſeine Auferſtehung feiern und hinſichtlich der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung wird die Regierung die Vorlage eines Geſetzent⸗ 
wurfes antündigen, der nach Inhalt und Auswirkung auf den 
letzten Vorſchlag des Abg Vruüning zurückgreift und damit auf 

eine Vertagung des umſtrittenen Problems bis in den 

rogramm vorſtellen, das ini 
roßen Koalition ſein ſoll.   

    

HE „ M/ iEDIAEeH Dor dlem MUmtergang 

DiL Rechtskommuniſten wolen die KP. etten 
Vorſtoß der ausgeſchifften BVrandlergruppe um Aufnahme in die 3. Internationale 

Die rechtskommuniſtiſche Brandlergruppe hat an die Exe⸗ 
lulive der III. Internationale ein Wiederaufnahmegeſuch ge⸗ 
richtet In dem Geſuch wird zunächſt auf die in den Moskauer 
P. r. eiſalüübnen graſſierende Schwindſucht hingewieſen. So 
beint es von England. daß dort dje Kommuniſtiſche Partei nur 
noch wenige tauſend Mitalieder beſitze, in 
höchfiens noch 15 000, nachdem ebenſoviele die Partei verlaſſen 
länlen. In der Tichechei ſei ein ähnliches Bild, während es in 
Deuiſchlaud folgendermaßen ausſehe: 

„In Deutſchlanb iſt der Mitgliederbeſtand der Partei 
zurückgegangen. Die Zellenverſammlungen werden. durch⸗ 
jchnittſich. von nicht mehr als 10—20 Prozent der Mitglieder 
beſucht. Die Parieipreſſe befindet ſich infolge beträchtlicher 
Abonnenlenverluſte in einer Kriſe, die zur Umwandlung 
ciner ganjen Reihe bisher ſelbſtändiger cen iur in Kopf⸗ 
blätter führte und die auch eine der Urſachen iſt für die Ver⸗ 
ſuche des 3K., die mühſam aufgebauten Parteibetriebe zu 
verſchleudern. Bei den letzten Parlaments⸗, Gemeinde⸗, 
Betriebsräte⸗ und Gewertſchaftswahlen hat die Partei faſt 
durchweg,:Stimmen eingebüßt. Die Partei hat in den Ge⸗ 
werlſchaflen lo gut wie alle ihre Pofitionen verloren. Die 
von ihr geſchaffenen neuen Splitterorganiſationen ſind, ak⸗ 
tionsunſähige Zwerggebilde. Wo „rote Betriebsräte“ tätig 
waren, häben Neuwahlen faſt regelmßßig zu Niederlagen 
der Pariei geführt. In den übrigen Proletariſchen Maſſen⸗ 
organiſationen hat die Partei ebenfalls gewallig an Einfluß 
verloren. AſLurch Arbeiterſport⸗Organiſationen.) Die 
Rote Hilleniſi durch den fraktionellen Mißbrauch durch das 
Autet ßürlihh Zentralkomitee geſchwächt und finanziell zer⸗ 
rüttet. Warden.“ 
Weiter heißt es in dem Geſuch, daß die von der Exelutive 

rankreich gebe es“ 

augeſetzten „Kampftage“ ſtatt zu Erfolgen zu Rieder⸗ 
lagen geführt hatten, Tie Urſache ſei in dem Verſuch zu 
ſehen, Methoden der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei mecha⸗ 
niſch auf Deutſchland zu übertragen. Auch ſeien die kommuni⸗ 

ſtiſchen Parieien an „prinzipienloſe und korrupte Elemente“ 
ausgeliefert. Die neuerdings befohlene bürokratiſche Wendung 
von oben verwirre nur die Miigliedſ⸗ ei pöl 
logen. Die KD. wolle den Kurs. auf fote Betriebsräte und 
Gewertſchaftsſpaltung weiterverfolgen. Statt deſſen müſſe 
dieſer ultralinke Kurs liquidlert und durch die Einheitsfront⸗ 
laktik erſetzt werden.— ů.ů —— ů 

Zum Schluß ihres Wiederaufnahinegeſuches ſtellt die 
Brandlergruppe dieſe Forderungen:· 

0 

1. Sofortige Zurüdnahme aͤller Ausſchlüſſe und Maß⸗ 
reglungen gegen die Gegner des falſchen ultralinken Kurſes: 

2. Sofortige internationale Disluſſſon auf der Grundlage 
des demolkratiſchen Zentralismus zut Herausarbeitung der 
politiſchen Linie der Kommuniſtiſchen Internationale;, 

3. Neuwahl der Parteileitüngn 8 und Parteifunktionäre 
bis einſchließlich der Exekutive der KJ. als Ergebnis einer 
ſolchen Diskuſſion; 

4. Einſetzung eines Schiepsgerichts zur Unterſuchung der 
Korruptionsfälle und Säuberung der Parteien von korrup⸗ 
ten Elementen; — — — 

5. Durchführung des Erünbſatzes, datz die Sektionen der 
KJ. verpflichtet ſind, die, erforderlichen Mittel für ihre regu⸗ 
läre Arbeit in legalen Zeiten aus Beiträgen der Mitglieder 

aufzubringen. ů 
ů neber vie Erfolgsmöglichteit ihres Geſuches geben ſich die 
ů ausgeſchloſſenen Kommuniſten keiner Illuſion hin: „Moskau 

wird es als verfrüht ablehnen.“ 
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dert eine klare Eutſcheidung darüber, welche Reglerung die 
Führung der Staatsheſchäfte übernehmen ſoll und in welcher 
Weiſe vor allen Dingen die brennenden Fragen des Etatsaus⸗ 
gleichs und der Arbeitsmarktbereinigung ihre Löſung finden 
jollen. Dieſe Fragen werden kaunt ſo lange ungeregelt pleiben 
können, bis alle die mit einer Verfaſſungsänderung verbunde⸗ 
nen umſtändlichen Prozeduren, zu delien die „Allgemeine“ auch 
einen Volksentſcheid rechnet, durchgeführt ſind. Es würde 
allerdings durchaus auf der Linie der bisher von den Deutſch⸗ 
nationalen geübten „Staatsverautwortung“ liegen, daß ſie ver⸗ 
ſuchen, nur ihre parteiagitatoriſchen Gelüſte zu veſriedigen, 
ohne Rückſicht darauf, was inzipiſchen aus dem Stagte und 
loßen wi Wuaus aus dem großen Heer der Danziger Erwerbs⸗ 

rd. ů ů 
Ein bezeichnendes Zwiſcheuſpiel auf die Hallung der 

Deutſchnationalen bot die geſtrige Sitzung des Steueraue. 
ſchuſſes des Volkstages, in dem zu den Steuervorlagen Stel⸗ 
(lung ceuommen werden ſollte. Als die Vertreter der Sozial⸗ 
demotratie erklärt hatten, daß iufolge der Sabolage der Ar⸗ 
beitsmarltbereinigung die Voxausſetzung für, ihre Juſtimmung 
zu den Steuergeſetzen hinfällig geworden iſt, verließen die 
Deutſchnattonaten die Sitzung, um ſo um eine entſcheidende 
Stellungnahme herumzukommen. Die Sitzung wurde beſchluß⸗ 
unfähig und mußte vertagt werden, bis die „bürgerlichen Ein⸗ 

heitsfrontler“ nun eigentlich wiſſen, was ſie wollen, 
„Das Zentrum ſcheint allerdings von der durch das Aus 
icheiden der Sozialdemotratie hervorgeruſenen Wendung der 
Dinge nicht weniger überraſcht zu ſein, Die „Landeszeilung“ 
will jedenfals „über die Frage, wie ſich die weitere Entwick 
lung vollziehen wird, ihre Vermulungen einſtweilen, noch nicht 
alelber uicht Es ſei bei der Zerſplitlerung im Vollstage auch 
„leider nicht damit zu rechnen, daß eine i Beilegung der 
zable erfolgen wird⸗ Die „Neueſten Rachrichten⸗ rechnen zwar 
zah Vumtel eine bürgerliche Koalition heraus, ſind aber in 
dei, Beurteilung ihrer tatſächlichen Bildüng reichlich ſleptiſch 
geflimmt. Dazi dlirfte vor allem büücrtegiei haben, daß ſelbſt 
in der nationalllberalen Gruppe ſtarke Meinungsverſchieben⸗ 
heiten Uber die Heteiligung an einer bürgerlichen Regierung 
aushebrochen ſein ſollen. 

All dieſe Dinge zeigen, dah die bürgerlichen Sccheftert zwar 
ſehr ſchuell und einmütig dabet waren, einen Scheiterhaufen 
für eihrer eltenir aufzurichten, daß ſie aber über die 
Dausen ihrer Kriſentreiberei ſich anſcheinend ſehr wenig Ge⸗ 

banken gemacht. Hahen. 
  

     

    

Vor der Entſcheidungsſchlacht im Reichstag 
Heute nachmittag Regierungserklärung — Ausbleibende Unterſtützung der Deutſchnationalen 

Die Sozialdemokratie in Oppoſition 

wird ſich am Dienstagnach⸗ Herbſt hinausläuft. Was ſonſt noch zu erklären übrig 
bleibt und ſich auf die Verfaſſung, ihren Schutz unß den ihrer 
Symbole bezieht, ſoll im Sinne jedes „waſchechten Republi⸗ 
kaners“ gehalten ſein. Agrarpolitiſch wird man den Forderun⸗ 
gen des Herrn Schiele gemäß über die Politit der Großen 
Koalition hinausgehen. 

Der Sinn dieſes Prograuims iſt klar und eindeutig, Man 
will zunächſt „Lavieren“, will von Fall zu Falt zwi 
ſchen rechts und linls pendeln, ſich nach Möglichkeit einmal der 
Sozialdemokratie und einmal der Deutſchnationalen bedienen. 
Nur ſcheint es, daß die Rechnung ohne den Wirt gemacht iſt. 

Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibl zu dieſer Abſicht: 
„Ein Programm der Großen Koalition, ohne die Sozial⸗ 

demokratie im Kabinett iſt kein Programm der Großen Koali⸗ 
tion. Ein Programm, auf deſſen, Durchführung Uund Inne⸗ 
altung die. Sozialdemokratie in der Regierungsmaſchinerie 
einen Einfluß hat, mag noch ſo ſchön ſein: Es -kann ihr weder 
imponieren noch nach allem, wie die Regierung Brüning unter 
betvußler Ausſchalting der Sozialdemokratie zultandegiom⸗ 
men V auch nichtzueiner vorläufigen Tolerunz 
veranlaſſen. 

Wer die Sozialdemolratie ausſchaltet, obwohl ſie nach 
vor zur Mitarbeit entſchloſſen iſt, kann und will letztenge 
— ſei es nun offen oder verſteckt — nut gegen die & 
demotratie regieren. Unſere Auiwort darauf -lautet Ov 
ſition und wenn Hugenberg ſeinem janſegben, Freun 
jetzigen Feind Treviranus nebſt deſſen Bundesbruder Bi 
in den nächſten Tagen nicht zu Hilfe kommt, ſind die Sl 
ver neuen Regierung gezählt. Sie kann daun über den lyn 
menden Domnerstag und Freitag hinaus nur im Amte bleiben 

unter Anwendung der Verfaſſung'in einein Sinne, der ihr nie 

zugedacht war und ohne daß die letzten Möglichteiten zu ů 
lamentariſchen Löſung der Kriſe ausgenußt worden r 

Aber wohlan denn — wir brauchen das Urtei 
Volkes nicht zu fürchten.“ 

Deuihſhuanonaler Staßtüonszwang gegen räning 
Der Vorſtand der Deutſchnationalen Partei hat — wie 

in unterrichteten Kreiſen verlautet — beſchloſſen, das Reichs⸗ 
kahinett unter allen Umſtänden zu Fall zu bringen. Ma 
will zu dieſem Zweck Franktivnszwang beſchließen und die 
dentſchnationale Fraktion verpflichten, für jedes von der 

Sozialdemokratie bzw. den Kommuniſten eingebrachte moii⸗ 
vierte und auch unmotivierte Mißtrauensvotum zu ſtimmen. 
Im Falle eines motivierten Mißtrauensvotüm ſoll eine 

Erklärung abgegeben werben, in welcher die deutſchuatio⸗ 
nale Reichstagsfraktion ihre Haliung-Cingeßend begründet. 
Es iſt von deutſchnationaler Seite gleichzeitig beabſichtiat, 

eine beſondere Aktion für die Landwiriſchaft zu unter⸗ 
nehmen. Damit iſt die Regierung Brüning alfo gelfefert. 

Von offizteller, beutſchnationaler Seite wird mitgeteill; 

„Der neüernannte Reichsernährungsminiſter. Schiele b 
ſein Amt als Vorſtandsmitalied der Deutſchnationalen Pa 
tek und ſein Maudat als Reichstagsabgeordnet niede 
leat. Damit hat Herr Schiele nur die ſelbſtverſtändliche 

wie 
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Oas Kabinett im Amte 
In ber Reichskanzlei ſand am Montagvormittag in feter⸗ 

um die Vexabſchledung des bisherigen Reichstanzlers 
ah, dvle Eünſihhrung des neuen Reichsianzlers Dr. 

ng ſtatt. 
Vrglachm ttags nahm der Reichspräſident die durch bas Geſetz 
übet bie Rechtzverhäliniſſe des Reichskanzlers unv der Reichs⸗ 
miniſter vom 27. März 1580 neu vorgeſchriebene Vereidigung 

der Mitalieder der Relchsre lerung vor. Im Anſchluß an die 

Vexeldigung ſprach der Reſchspräflbent, ven Mitgliebern der 

Reichsreäglerung ſelne aufrichtigen ane. U erſolgreiche 
Arbelt im Dienſte des Vaterlandes aus. Er vetonte hlerbet, 
daß Sanierung der Finanzen und Rettung, der deutſchen Land⸗ 

wirtſchaft, insbeſondere des landwirtſchaftlichen Oſtens, die 

dringendſten Gebote der Zeit ſind. K 
Daß Reichskabinett trat dann unter Vorſitz des Reichs⸗ 

kanzlers Dr. Brüning zu ſelner Sehfibei Sitzung zuſammen. 

Den Gegenſignd der Beratungen bildete die von dem Reichs⸗ 

kanzler im. Reichs tag abzugebende Regierunpserllärung, Das 
Keichstabinett wird zu einer letzten Formul 10 der Regle⸗ 

tungserllätung am Dienstag zu einer kurzen Sihung zuſãam⸗ 

menireten. 

Wie die Kriſe vorbereitet wurde 
rieb einen Brief — Eine Enthüllung bes 

Here Beuls 16 „Vomnürls⸗ 

Unter, der Ueberſchriſt „Borſig ſtürzte Müller⸗Wilſell“ 
verbſſentlicht der „ orwärts“ einen Brief, den der Vor⸗ 
ſtßenbe ber Vereinigung der, deutſchen Urbeitgeberverbände, 
b. Borſig, öereits Anfang März an den Reichsfinanzminiſter 
berichtet hat. In dem Ghbreiben wird erklärt, daß eine Er⸗ 

ſöhung der Deiträge in der Arbeitslolenverſicherung mit 
der Lage der Wirtſchaft nicht vereinbart werden künne und 
ſle beöhalß völlig außerſtande ſei, bei etwaigen Verhandlun⸗ 
ſen des ber Pan ier der Reichsanſtalt einer Beitragser⸗ 
öbung über das bereits vorbandene ungewöhnliche Maß 
ingus ihre Zuſtimmung zu erteilen. ů 
Der „Vorwärts“ hält bieſes Schreiben Borſias für 

die Triebſeber des Berhaltens ber bürgerlichen Miniſter, 

die ſich weigerten, zu dem Regierungsentwurf in der Ar⸗ 
beltsloſenfrage, der mit den Stimmen ihrer Miniſter be⸗ 
ſchloffen war, zurückzukehren; ſie verharrten bei der Kom⸗ 
Promißlöſung, 1o daß es zum Bruch kam. Im weiteren Ver⸗ 
jaufe feiner Ausführungen behauptet baß Blatt, da der 
Reichsfinanzminiſter weder dem Kabinett noch dem Reichs⸗ 
kanzler noch dem Reichsarbeitsminiſter von dem Schreiben 
Borſigs Kenutnis gegeben habe, und erſucht Dr. Molden⸗ 
bauer um Aufklärung dieſer Angelegenheit. 

Der aufſchlußreiche Trepiranus⸗Brief 
Brünings abgekartetes Spiel 

Bel der Beurteilung der Haltung des Zentrums in den 
letzten Tagen, vox allem der Zuſammenarbeit Treviranus⸗ 
Brüning iſt es aufſchlußreich, noch einmal den unlef zu 
itieren, den im November ſchon Herr Treviranus an einen 
1 in Bremen EE und der dann zu dem Streit im 
ugenberg⸗Lager jührte. Da heißt es u. a. wörtlich: 
„Es iſt inzwiſchen von mir und meinen Freunden als 

uoiwendig erachtet worden, für den Fall, daß eine Erneue⸗ 
rung in der deutſchnationalen Parteileitung ſich als nicht 
gangbar erweiſt, eine neue Lurg vorzubereiten, unter der 
eine fortſchrittliche abaevert ve Politik, die ihre konſerva⸗ 
tiven Grundlagen nicht verleugnet, weitergeführt werden 

Tod Streſemanus hat für viele, die bis⸗ 
die Bahn freigemacht für eine 

euprientierung. Das Zentrum wartet — dafür 
kann ich mich verbürgen — nur auf bie Klärung in 
dert Rechten, um den Bruch mit ber Sozialdemokratie aufſ⸗ 
zunehmen und eine durchgreifende Reichs⸗ und Finanz⸗ 
reſorm mit uns im Bunde durchzuführen.“ 

Daraus erſieht man, dat Brüning ſchon vor Monaten 
mit Treriranus gemeinſames Spiel machte und beibe unter 
bervorragender Mitwirkung des Reichspräfidenten inzwi⸗ 
ſchen nur ausgefübrt haben, was bis dahiu ſtille Verein⸗ 
barung war. Zwar haben ſowohl Treviranus wie Brüning 
den Sgen Mür dentbar Zeitpunkt für die Verwirklichung 
ihrex Pläne für denkbar ungeeignet gehalten. Aber als 
Treviranus nach dem Rücktritt der Regierung Müller die 
nuf lange Sicht erwartete „Chance“ gegeben war, hat er zu⸗ 
Lenbüitge und Brüning unter Benutzung der Verſon Hin⸗ 
enburgs tit ſeinen Bann gezogen. Allerdings ſcheint ihnen 

eine wiſentliche Hoffnung vorbeizuglücken, nämlich die neue 
Spaltung der Dentſchnationalen. „ 

Armer Gigolo 
Von 

Claude Gevel (Varis) 

Das Ballorcheſter machte eine größere Pauſe zwiſchen 
zwei Tänzen. Die Gäſte verteilten ſich. Vor dem neuen 
Saus der Muſik trat Miguel Salida aus der Bar in den 

I. 

u Er war ſchön, gehörte zu den Männern, wie Frauen ſie 
ichilbern, wenn ſie den ihnen Gefallenen ausmalen: groß, 
ichlank, gutgeformter Kypf mit kuftgedunkeltem Teint. Die 
Unterzaltungen ſchwiegen, els er an den Tiſchen und 
Gruppen vorüberkam, alle Köpfe drehten ſich nach ihm um 
und verfolgten ſein Tun. Ex lehnte ſich an die Baluſtrade 
Frauen wartele —— weiche — Jazz ertönten. 

geſpannt, welcher Tänzerin er 2 
wenden würde. 0 berin er ſic zu 

Warxum wohl forderte er Fran Simone Bailly auf? Sie wor eber Hervorrenenp ſhon nüch belenßers elegan! Jört 
Angztebungskraft lag in ibren geiſtreichen Augen und im 
Ausdruck ibres Mundeß. Zweifellos hatte Miguel Salida 
empfunden; Hier iſt jemand wert, erobert zu werden. 
„So begann ein Flirt, deſſen Fortgang von ſämtlichen 

Häſten gefpannt beobachtet wurde, deſſen felsdrverfäntlicgen 
Ausgang alle vorausſaben. Manche erwarteten ihn früher, 
einige äter. Es bedentet immerhin ſchon viel Wider⸗ 
ſtandskraft, daß Simone noch nach vierzehn Sommertagen 
für Miguel diejenige war, die ihm einzig widerſtand. 
Schließlich willigte ſie am Vorabend ihrer Abreiſe ein, mit 
ihm eine Autofabrt zu einem kleinen Wirtshaufe in einem 
etwas entfernten Ausflugsort zu machen. Bei der Ankunft 
erkannte aber Simone in einem bereits vor dem Gaſthaus 
haltenden Wagen das Eigentum von Tiſchnacßbarn. Daraus 
war zu ſchließen, daß andere gleich ihnen hierber geflohen 
und damit jeder Gedanke an ungeſtörte Sweiſamkeit zunichte 
gemacht jei. Sie kehrten um und Simone veriprach ihrem 
Verehrer ein Siederſehen in Paris. 

Dabeim gewann dieſes Erlebnis für Simone in der ge⸗ 
wohnten Umgebung der vertrauten Pflicht den Schein einer 
Ferientorheit, der ſie glücklich, vhne Schad zu nehmen, 
entronnen war. Würe der ſchöne Gläubiger fetzt aufgetaucht. 
hätte er keine einlöſungswillige Schuldnerin vorgefunden. 

8 Herbſt verging ohne ein Lebenszeichen von ibm. Einzig 
Liebesdingen baven die Abweſenben nicht ſtets unrech! 
mone war uutröſtlich, daß er das Verſprechen, das er ihr 

kann. Der 
Kier in der D. B. P. 3 9 3 

      

  

entlockt hatte, nicht eingelöſt verlangte und vergaß dabei 
vollſtändig, daß ſie gar nicht baran denken würde, dies zu   ünn, wenn er käme. 

Dreimüichtepakt ober Fünfmüchtepult 
Der Veſfimismus auf ber Flottenkonferenz 

Die Stimmung auf der Flottenkonſerenz war am Mon⸗ 
tag nach Beendigung ben St ung der fünf Hauptdelegterten 
alisgeſprochen Sowohl in der Frage der politi⸗ eſſimiſttſch. 
ſchen Cicherheil ſür rankreich als in der Frage der Pari⸗ 
tät zwiſchen Frankreich und Vmain lit die Situation unver⸗ 
ändert boffuungsios, obmohl man in offiziellen engliſchen 
Kreiſen immer noch mit einer Ueberwindung der Schwierig⸗ 
keiten zu rechnen ſcheint. 
Namſan Macbonald Erklärte am Montaa im Unterhaus, 
daß die Regtierung nach wie vor entſchloſſen ſei, ein Abtom⸗ 
men zwiſchen fämtlichen aiſ an der Konſerenz betei⸗ 
liaten Mächten und nicht nur zwiſchen zwel oder drei Staa⸗ 
ten zuſtande zu bringen.. Wöbrend jedoch nach allgemeiner 
Auffaffung das aüe unwobeſchethn eines Fünimächtevaktes 
im höchſten Grade unwahrſcheinlich geworben iſt, ſind die 
Kusſichten für einen Preimächtepakt zwiſchen England, 
Amerika unb Japan«währenb ber letzten 24 Stunden gun⸗ 
ſtiger geworden. Wie z. B. aus Tokio gemeldet wird, hat 
ich bi⸗ aniſche Regiexung trotz des Widerſtandes der Ad⸗ 

m. railtül Eentſch oſſen, die 35 Anierbreileten Borſchläge an⸗ 
däß dem Abſchlüß eines Dreimächtepaktes IEE lo 

eine ernſte Schwierigkeiten mehr im Wege ſtehen. 
* 

Henderſon und Briand nahmen geſtern nachmittag die 
emeinſamen Veſprechungen wleder auf und erörterten ans⸗ 

ſührlich politiſche Ftagen. Daraus ergibt ſich, datz deren 
Erörterung keineswegs abgeſchloſſen iſt. 

Der Vehuleunbiet bel Zardien 
Man vermutete Schlimmeres —— 

Der Petroleumktznig Henxy Deterding beſuchte am 
Montag den Kunahhes Miniſterpräfibenten Tardieu. 
Ueber den Inhalt ber geheimnisvollen Unterredung, zu der 
Deterding im Flugszeug⸗aus London kam und nach der Un⸗ 
terredung wleber nach London zurückkehrte, wird nichts ver⸗ 
lautbart. * 
Dieſer unerwartete Beſuch hat in der Pariſer Oeffent⸗ 

lichkeit ſtarke MeinLehr g bervorgerufen, zumal man 
Deterdinas Rolle in dem Preſſekampf gegen den früheren 
ruſſiſchen Botſchafter in Paris, Rakowiki, genau kennt. Man 
argwöhnte daher, daß Deterding die Affäre Kutiepoff zum 
Anlaß einer neuen Kampagne eptl. ſogar mit dem Ziel eines 

Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Rußland nehmen könnte. Wle jedoch, verlantet, war 

Deterdings Verhandlungsziel weſentlich beſcheidener. Die 
franzöſiſche Juſtiz hat nämtich vor einigen Tagen eine offi⸗ 
ziöſe Uinterſuchung gegen eine der Royal Dutch naheſtehende 

Vetroleumgeſellſchaft unternommen, die ſich einer Reihe kri⸗ 
ſenhafter Finanzſkandale ſchuldia gemacht habe. Leider 
wiſſen die Blätter über die neue Skandalafſäre näbere 
Einzelheiten nicht mitzuteilen. 

  

Immer uoch Sailulltenperſolhuun in Litauen 
Trotz Aufhebuna bes Verbotes 

n. ar Tage ſand die. erſte Sitzung der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei Litanens nach der Aufhebung des Verbotes 
ſtatt. In der Sitzung bob die Sekretärin der Partei, Rechts⸗ 
anwältin Puriniene, hervor, daß die Arbeiterſchaft noch 
immer verfolgt würde. Zahlreiche Sozlalbemokraten be⸗ 
fänden ſich noch immer in den Zuchthäuſern und im Konzeu⸗ 
trattonslager. Obwohl das Kreisgericht das Verbot der So⸗ 
dialdemokratiſchen Partei aufgehoben hätte, dürften die So⸗ 
zialdemokraten in zahlreichen Ortſchaſten ihre Tätigkeit noch 
nicht aufnehmen, ba die Verſammlungen auf dem Lande und 
in der Provinz meiſtens verboten würden. 

Schnſüchte der Woldemarasanhänger 

Im Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden Parteitag 
der litauiſchen Regierungspartei entſalten die Anhänger 
des ehemaligen Miniſterpräſidenten Woldemaras neuer⸗ 
dings eine auffallend rege Tätigkeit, um ihrem Führer wie⸗ 
der den Weg an die Spitze der Partei und der Regierung zu 
öffnen. Es wird ſogar öffentlich in Flugblättern dafür Pro⸗ 
paganda gemacht. 

  

Mazedoniſch⸗bulgariſche Schlägerci. In einer in der Nähe 
des Donau⸗Delta gelegenen Bulgaren⸗Siedlung kam es am 
Montag zu ſchweren blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen bul⸗ 

Vielleicht bildete die Erwartung den Verſchwundenen zu 
treffen, die Urſache ihres häufigen Aufenthalts in Cafès, 
Bars, Reſtaurants und Tansveranſtaltungen: früher war ſie 
dieſen Veranilgungen nicht nachgegangen. Bei einer ſolchen 
Gelsgenheit fand ſie ihn tatſächlich teines Nachmittags. Als 
ſie den Fuß in den arozen Saal ſetzte, in dem ſich engum⸗ 
ſchlungene Paare drehten, bemerkte ſie ſeinen künen Kopf, 
ſeinen mit nachläſſiger Grazie bewegten Körper. Plötzlich 
fühlte ſie ſich kraftlos werden und ſank in den nächſten freien 
Seſſel. Nichis anderes als Miguel nahm ſie wahr. Mit 
Schrecken fühlte ſie, daß all ihre guten Vorſütze zerſtoben 
ſeien. Da begann ſie ſeine Tänzerin zu muſtern, eine nicht 
mehr junge, zu auffallend angezogene, zu blonde Dame. 
Der Tanz war zu Enbe. Ein neuer mu. Miguel for⸗ 
derte eine große Schottin auf, die zu ihrem Reiſekoſtüm viel⸗ 
Schmuck trug. 

Simone war über dieſe Wahl recht verwundert, aber mit 
ihren Gefüßlen zu ſehr beſchäftigt, um viel nachzudenken. 
Da ſie binter einem Pfeiler ſatz, konnte Miguel ſie nicht ent⸗ 
decken. Almäßlich bernbigte ßie ſich und war imitande, ſich 
Miauel durch den Oberkelner rufen zu laſſen. Sie ſah ihn 
erblaſſen, als er ſie erkannte. 

Die Kapelle ſplelte die erſten Takte. Simone ſtand auf. 
Um unnütze Erklärungen abzuſchneiden, ſagte ſie: „Wir 
wollen tanzen!“ ů ů b ů 
Er führte ſie, ße tanzte, mit geichloſſenen Augeu, als ob 
ein anderer ſie Hielt. doch lanſchte ſic auf ſeine Worte. Sie 
war ſich Pewußt, von ihnen würde die Jukunſt abbängen. 
Häklich 8L feß war das Erwachen aus ihrem Traum, als ſic 
ſußte, was ſeine geftüfterten Worte bebeuteten. Miauel be⸗ 
richteie von Spielverluſten, unglücklichen Spekulationen, die 
ihn von einem Tag zum anderen zum armen Wann gemachl 
hätten, ihn zwangen, plötzlich auf irgendeine Weiſe ſeinen 
Sebensunterhalt zu verdienen. Schließlich nahm er den 
Poften eines Eintänzers in dieſem Unternebmen an. Seinc 
jorgenvollen Erlebniſe hatten ihn gehindert. Simvne auſ⸗ 
zuſuchen. Da er i die größte Bedrängnis über⸗ 
wunden — bank der augenblicklichen Beichäftiaung, wolle er 
beſtimmt ſie an för Verſprechen erinnern. Morgen würde 
er on ſie ielephonieren. Der Gott der Liebenden babe es 
nefügt, daß ſie ibn zuerſt aufgeſucht 

Wobl börte Simone ihm zu, Seine Stimme baite den 
aleichen, warmen, bezaubernden Klang wie damals; ſeine 
Fühßrung beim Tanz war ebenſo feſt und ſücher — warum 
Katte fie die Empfindung, mit einem völlie Fremden an 
tanzen? Sie bemerkte die äaltliche Hochblonde. die behänate 
Schottin, ſiellte ſich vor, wie Miäauel dieſe beiden mit der 
aleichen Sorgfalt führte und ſie ihm dafür nach beendetem 
Tauß die Entſchädianna in die Hand drückten. Abr 
Pariner iſt bezahlter Tänzer ſolcher TDamen geworden! 

  

E 

Lauieeen und mazedoniſchen Sieblern, in vderen Verlauf zwei 
Ulgaren erſchoſſen und ſechs Bulgaren und zwei Mazedonier 

jchwer verwundet wurden. Die bulgariſchen Kaufleute en 
zum Zeichen des Proteſtes bis auf weiteres ihre Geſchäftt. 

Um Aegypiens Unah hängigkeit 
Berhandlungen in London — Heuderſon iſt optimiſtiſch 

Im Locarno⸗Saal des Auswärtigen Amtes in London 
wurden am Montagvormittaa die Verhandlungen über 
einen engliſch⸗ägyptiſchen Allianzvertrag eröffnet. 

Außenminiſter Henderſon betonte in ſeiner Eröffnungs⸗ 
rebe, daß die Verhandlungen darauf abzielten, den Völker⸗ 
bund 8 ſtärken und einen Freundſchaftsbund Aſoben den 
wei Völkern abzuſchließen, deren Intereſſe in ſo vieler 
eziehung identiſch ſeien. Aegypten müſſe in Stand geſetzt 

werden, in der Gemeinſchaft der Nationen die Rolle eines 
freien, unabhängigen und ſouperänen Staates 
u ſpielen, wie es der vergangenen Größe des Landes und 
ſeinen modernen Fortſchritten entſpreche. Er, Henderſon, 
haubinn ſich trotz des Scheiterns verſchiedener ſrüherer Ber⸗ 
hanblungen, diesmal an die Möglichkeit eines Zuſammen⸗ 
bruchs der Verhandlungen zu glauben. 

Der ägyptiſche Miniſterpräſident Nahas Paſcha erklärte 
in ſeiner Antwort, ſeine Regierung ſei davon überzeugt, daß 
die Verhanblungen zu einem glütklichen Abſthluß gebracht 
werden müßten. 

Verurteilung von Krpolulleniren iu Lilcuen 
Sie kehrten freiwillig zurück — unter Vorausſetzung 

der Strafloſigkeit 

Vor dem Ireiget Kriegsgericht in Schaulen hatten ſich 
dieſer Tage 7 Teilnehmer des mißglückten Putſchverſuchs 
von en Bag Wan zu verantworten. Sie waren, upch dem Miß⸗ 
lingen bes Aufſtandes ins Ausland geflüchtet, kehrten jedoch 
nach Litauen zurüc, als die litauiſche Regierung durch, einen 
Aufruf allen freiwillig zurückkehrenden Emigranten Straf⸗ 
loſigkeit zuſicherte. Sie wurden 19 55 dem fioſtekeltwu⸗ 
übergeben mit der Wesgehens, daß bie Kſelhie Pier nur 
für ſolche politiſchen Vergehen zugeſichert ſei, die die Emi⸗ 
granten nach ihrer Flucht etwa noch begangen hätten. Die 
Oppoſitionspreſſe hat daher dieſen Prozeß jetzt ſcharf kriti⸗ 
ſiert und der Regierung vorgeworfſen, daß ſie ihrer Zuſiche⸗ 
rung eine willkürliche Auslegung gegeben habe. Das Urteil 
lantete für einen Augeklagten auf lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe, zwei wurden freigeſprochen, die übrigen erbiel⸗ 
ten Zuchthausſtrafen von 6 bis 15 Jahren. 

Die Höllenmaſchine als Aprilſcherz 
Im Berliner Rathaus wurde am Montagabend ein Kar⸗ 

ton gefunden, deſſen Inhalt zunächſt den Anſcheln erweckte, 
als ob eß ſich um eine Höllenmaſchine handele. Die Unter⸗ 
ſuchung der Polizel hat ürgligey daß ſich in der einen der 
zwei in dem Karton befindlichen Büchſen ein Uhrwerk be⸗ 
fand, während die audere Büchſe mit Blumenerde gefüllt 
war. Es handelte ſich alſo nicht — wie anfäuglich vermutet 
— um ein geplantes Attentat, ſondern um einen groben 
Unſng bäw. einen Aprilſcherz. 

  

Kutiepoffs Verſchiffung ſoll emnieſen ſein 
Nach Aujfaſſung der Pariſer Morgenpreſſe ſieht die Poli⸗ 

chi auf Grund übereinſtimmender Zeugenausſagen die Ver⸗ 
ſchiffung des Generals Kutiepoff an der normanniſchen 
Lüſte, zwiſchen Villers und Houlgate, als erwieſen an. 
Demnächſt ſoll ein Lokaltermin vorgenommen werden. Die 
Polizel iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, die Schiffsbewe⸗ 
gungen im Kanal in den letzten Januartagen nachzuprüſen, 
um ſeſtzuſtellen, mit welchem Schiff General Kutiepoff ab⸗ 
befördert ſein könnte. 

Die Bauernkongreßler wegen Paßvergeheus beſtraft. 
Der Schnellrichter im Berliner Polizeipräſidium vperurteilte 
am Montag die am Sonnabend in Berlin verhafteten 23 
ausländiſchen Delegierten des ſogenannten „Internationa⸗ 
len Bauernkongreſſes“, und zwar 17 Polen, 4 Tſchechen, 1 
Italiener und 1 Jugoflawen, wegen Paßvergeheus zu 6 bis 
3Tagen Haft unter Anrechunng von 2 Tagen Unter⸗ 
bung. „ Außerdem wurden geringe Geldſtrafen ver⸗ 
ängt. 

  

  

Sie lerut das Leid eines erlittenen Verrats, die Enttäu⸗ 
ichung eines vernichteten Traumes kennen. Nur fort aus 
dieſen Armen! Sie ſchämt ſich fürihn. 

Miguel geleitet ſie wieder an ihren Tiſch, ſtellt dabei drin⸗ 
gend Fragen, auf die ſie nicht antwortet. Mit der Ent⸗ 
ſchuldigung ſeines Dienſtes, der ihn für einen Tanz mit der 
Schottin verpflichtet, zieht er ſich zurück, verſpricht aber, ſie 
nachher nochmals aufzufordern. 

Sie jedoch will nie mehr von ihm zum Tans geholt wer⸗ 
den; nie ſoll er wieder ſich ihr nähern. Sie weiß, wie ſie 
ihm begreiflich machen wird, daß zwiſchen ihnen kein Band 
exiſtiert. Sie durchwühlt ihr Handtäſchchen.. Miguel 
verneigt ſich, um ihr die Hand zu küſſen. Da bemerkt er 
erſtaunt, daß ſie eilenden Schrittes den Saal verläßt. Er 
betrachtet das zerknüllte Etwas, das ſie ihm in die Sund . 

Hundert⸗ drückt: eine Einladung? — Er entfaltete eine 
jfranknote. ů ů 

(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen,) 

Neue Werhke bekannter Antoren 
Leonhard Frank hat ein neues Bühnenwerk vollendet: „Dic 

Aotn Tage von Laffalle.“ — Hermann Keſſers neues Drama 
„Rotation“, ein Bühnenwerk in 5 Szenen, das in einem gro⸗ 
ßen Zeitungsbetrieb-ſpielt. findet in der kommenden Spielzeit 
ſeine Uraufführung am Frankfurter Schauſpielhaus. — Das 
Berliner Staatliche Schauſpielbaus bringt als nächſte Urauf⸗ 
jührung Lion Feuchtwangers Schauſpiel: „Wird Hill am⸗ 
neitiert?“ — das dritte der „angelſächſiſchen Stücke“ — Peißh 
der Regie Jeßners heraus. — „Was tun ſie, wenn ... be 
der Titel des neuen Stückes von Felix Langer, das jeßi vo 2 
endet worden iſt. — Felix Joachimſons neues Revueikür⸗ 
werde ich reich und glücklich?“, wurde von den Berliner, Rein⸗ 
hardt⸗Bühnen zur UHraufführung erworben. Die Muſik⸗ des 
Stückes ſtammt von Miſcha Spolianſty. — 

— 

  

      

Ehrenmitsliedſchaften im Pariſer Inſtitut kür Soziologic. 
Das Pariſer Inſtitut für Sozivlogie hat den britiſchen Mi⸗ 
niſterpräſibenten Macdonald, den britiſchen Autzenminiſter 

ů Henderſon, den früheren deuiſchen Reichskanz'er 
Müller und ben deptſchen Anßenminiſter Dr. Eu 
Ehreumitgliedern erhannt. — ‚ 

300 000 Dollar für eine Bühnenveloration. Die Metropolitan 
Opera in RNeuvork brachte in großartiger Ausſtattung Nimſti⸗ 
Korſſakows Oper „Sadko“ als Erſtaufführung. Werk und Auſ⸗ 
führung hatten einen bedeutenden Erfolg. Allein die Dekoration 

zum „Sadko“ — eine Schöpfung des hervorragenden raäſſiſchen. 
Bühnenmalers Sudeitin — verurſachte einen Koſtenaufwand 
von 300 600 Dollar. 
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Das gefunkte Bild 
ů‚ Vortrag in der Vereinigung für Polizei⸗ und Kriminalwiſſenſchaften 

Die Aula der techuiſchen 
Hochſchule war geſtern in 
ein modernes Laboratorium 
verwandelt. Die Firma 
Siemens & alske, 
Danzia, hatte die Apperatur 
geſtellt, die zu praäktiſchen 
Vorführungen von teie⸗ 
Kraphiſchen Bildübertra⸗ 
Aunge, voun Berlin nach 
Danainf und umgekehrt ge⸗ 
ſtatten. 

Herr Direktor Storch 
non der Firma Siemens 
&K Halste, A.⸗G. Berlin, 
ſchilderte die Bildtetegra⸗ 
ohie nach dem Verfſahren 
Siemens⸗Kawlus⸗ 

Telefunken, wobei er 
die techniſchen Einzelheiten 
ausführtich darlegte und 
praktiſche Verwendungs⸗ 
möglichkeiten des Bild⸗ 
funks darlegte. 

Die Bildtelegraphie be⸗ 
jaßt, ſich mit der elektri⸗ 
ſchen Fernübertragung von 
bildlichen Vorlagen aller 
Art, Photographien, Zeich⸗ 
nungen, Urkunden, Druck⸗ 
und Schrifttexten. Die tele⸗ 
graphiſche Mebertragung von 
lbberbhter dient der 
Biloͤberichterſtattung der 
Preſſe, die von Zeichnungen 

iſt eine bebentungsvolle Ergänzung des Nachrichtenſchnell⸗ 
verkehrs der techniſchen Induſtrie. Denuoch würde der ver⸗ 
kehrstechniſche Rahmen der Bilbtelgraphte ſehr eug bleiben, 
ſie nicht auch zahlreiche Aufgaben übernehmen könnte, die 
gegenwärtia noch der Schnelltelegraphie zufallen. Dahin ge⸗ 
hört vorzugsweiſe die Uebertragung umfangreicher Tele⸗ 
Jraumme, die heute noch im Typendruck telegraphiert wer⸗ 
den. unmittelbar im Text. Hier hat die Bildtelegraphie 
genenüber der Typendrucktelegraphie insbeſondere bei der 
draͤhtloſen Uebertragung den Vorzug der größeren 
Sicherheit gegen Störnugen. Andererſeits iſt ſie in der 
Ansuntzung der Uebertragungsleitungen dem Schnelltele⸗ 
graphieverfahren unterlegen, weil ſie für das einzelne 
Heichen weit mehr Impulſe übertragen muß, als die Schnell⸗ 
felegraphie. Daher wird die Bildtelegraphie in der Ueber⸗ 
tragung gedruckter oder geſchriebener Texte nur dann mit 
der Schnelltelegraphie in Wettbewerb treten können, wenn 
ſie mit hoͤhen Uebertragungsgeſchwindigkeiten arbettet. Mit 
dieſen muß ſie vereininen eine vielſeitige Verwendbarteit 
der Aparate entſprechend der Mannigfaltigkeit der zu über⸗ 
tragenden Vorlagen. Nach dieſen Geſichtspunkten iſt das 
Bildtelegraphieverfſahren Siemens⸗Karolls-Telefunten ent⸗ 
wickelt worden. 

—..2......222— — 

Me ſchiefe Kirche von Danzih 
Die Johanniskirche hat 4 Meter Neigung 

Biel iſt ſchon ühber den ſchiefen Turm von Piſa geſchrie⸗ 
ben worden und oft hat man daran gedacht, den Turm, der 
einige Meter aus dem Lot ſteht, abzubrechen, uder ihn zu 
ſtützen. Bis jetzt hat man aber nichts unternommen. Das 
ſeltſamſte dabei iſt, daß auch der Turm bisher noch ſteht und 
Uicht umgefallen iſt, wie man befürchtet hat. Soltche ſchlefen 
Türme ſind keine allzu große Seltenheit. Erſt die neueſten 
Forſchengen haben ergeben, daß an vielen Orlen derartige 
Türme uUnd Kirchen ſtehen. Daß aber auch Danzig eine ů 

dürfte den 

  
derart ſchiej ſtehende Kirche auſzuweiſen hat, 

  

    
wenigſten bekannt ſein. Und doch iſt das der Fall Die 
nenueſten Meſfungen haben ergeben, daß die Johanniskirche 
4 Meter Neigung hat, d. h. der obere Teil, dort, wo auf 
unſerem Bilde die Regenrinne zu ſehen iſt, ſteht 4 Meter   

Gegenwärtig beſchräukt ſich die Bildtelegraphte noch 
hauptſächlich auf, die Uebertragungen von Photo⸗ 
Lor keſeheu für den Preſſedlenſt, Doch kann auf Grund 
der beſtehenden Tarife auch der Geſchäftsverkehr in 
wettem Umfange ſchon jetzt die Bildtelegraphie in Betracht 
ziehen., In Deutſchland koſtet ein Bildtelegramm von 8—10 
gem Fläche 8 Mark. Da man auf dieſer Fläche etwa 50—60 
Worte in Maſchinenſchriſt unterbringen kann, entſpricht der 
Tarif für, Bilötelegramme ungefähr dem für Texttele⸗ 
gramme gleſcher Wortzahl. Die erſte Vildtelegraphielinie 
des bffentlichen Verkehrs in Europa wurde eröfſnet am 
1. Dezember 1027 zwiſchen Berlin und Wfen. In der Folge⸗ 
zeit ſchloß ſich an der Ausbau eines Netzes für den Preſſe⸗ 
dieuſt zwiſchen London, mehreren eugliſchen Großſtädten, 
Paris und Berlin. Dieſes Netz iſt neuerdings auf ſaſt alle 
mitteleuropäiſche Hauntſtädte erweitert worden. Für den 
öſſantlichen Verkehr ſtehen des weiteren zur Verfligung 
Linien non Berlin nach München, Fraukfurt a. M., Kopen⸗ 
hanen, Stockhbolm, ferner Verbindungen zwiſchen Frankſurt 
und München ſowie Frankfurt und Hamburg. Dieſe Linien 
bilden den Grundſtock eines öffentlichen Netzes für Bild⸗ 
teleuvraphie in Europa.. 

über dem Sockel hinaus. Unſer Bild iſt von der Fohannis⸗ 
gaſſe aufgenommen und kann man ſich leicht von der Richtig⸗ 
keit unſerer Angaben überzeugen, 

Tie ſchiefe Kirche in Danzig hat ſchon eine Vorgäugerin 
gehabt. Es dürfte -nur wenigen bekaunt ſein, daß die Trini⸗ 
katitskirche vor Jahren ebenfalls eine ſtarte Neigung auizu⸗ 
weiſen hatte. Als einige Bauarbeiten an der Trinitatis⸗ 
lirche notwendig waren, hat man damals gleich gauze Ar⸗ 
beit gemacht und die auseinanderſtrebenden Teile zuſam⸗ 
mengezogen. 

  

Kommuniſtiſcher Landarbeiterſtreik eine Pleite 
Nur geringe Beteiligung 

Der mit vielem Tantam und großer Propaganda in 
Szene geſetzte kommuniſtiſche Landarbeiterſtreik im Freiſtaat 
iſt ſchon in ſeinen Anſängen zuſammengebrochen. Aus den 
meiſten Ortſchaftlen des Freiſtaates liegen Meldungen vor, 
daß der 1. Äpril keinerlel Veränderungen im Alltag herbei⸗ 
geführt habe. Wer Arbeit hat, geht ſeiner Beſchäftiaung nach. 
Nur in Letzkan und Käſemark Niederung] macht ſich der 
Streik bemertbar. Auch in Paſewark ſind einzelne der kom⸗ 

ſtiſchen Parole gefolgt. Im Kreiſe Dauziger Höhe ver⸗ 
ſagten die Landarbeiter den Kommuniſten die Gefolaſchaft. 

Im Großen Werder ſiſt die Betetligung an dem 
Landarbeiterſtreit außerordentlich gering, ovbwohl Stoß⸗ 
trupys verſuchen, die Arbeiter von ihrer Beſchäftiaung 
abzuhalten. Die Stoßtrupps ziehen zu dieſem Zweck von 
Ortſchaft zu Ortſchaft und terroriſieren die Landarbeiter. 

    

1000 Gulden ſind kein Pappenftiel 
So ſagte ein Rittergutsbeſitzer des Kreiſes Dauziger 

Höhe vor dem Arbeitsgericht. Deun ſein Melkermeiſter 
klagte vor dem Arbeitsgericht- auf Grund der Unabdingbar⸗ 
keit des Tariſvertrages auf Zahlung vou 1600 Gulden, als 

  

Differenz zwiſchen dem gezahlten und dem Tariflohn. Da⸗ 
gegen macht der Beklagte geltend, daß für ſeinen Betrieb 
der Tarifvertrag gar nicht beſtels. 
Ferner behauptete der Bekkagte, wenn der Tarifvertrag 

zu Necht beſtünde, hätte der Kläger bis November 1029 aaf 
den Tariflohn verzichtet, weik er dieſen erſtmalig im No⸗ 
vember gefordert hat. Seitens des Vertreters des Klägers 
wurde dieſes beſtritten und weiter ausgeßthrt, wenn der 
Klägex tatfächlich erſt im November zum erſteumai den 
Tariflohn gefordert hat, ſo hat er aus wirtſchaftlichem Druck 
geſchwiegen. Ein Verzichtwille hat ihm aber geſehlt. 

Der Vorſitzende bemühte ſich einen Vergleich herbeizu⸗ 
ſühren, was denn auch geſchah. Es kam folgender Vergleich 
zuſtande: „Der Beklagte verpflichtet ſich, an den Kläger 1000 
Gulden zu zahlen und 80 Zentner Kartoffeln zu liefern.“ 
Damit hatte der Streit ſein Ende. 

Es iſt geradezu erſtannlich, welche Veträae ardwirrtchaſt⸗ 

   

lichen Arbeitern vorenthalten werden.“ 

amet vom 90. i:nd 31. März 19339 5 

Todesfälte. Putzmachexlehrling Hildegard Oſtrow⸗ 
ſty, ledig, 21 J. — Arxbeiter Hermann Fortenbacher, 40 J. 
— Alfons Schime i, ohne Beruf, 17 J. — Schüler Günter 
Pauſegrau, 10 9 — Ehefran Clara Bernthal geb. Heide⸗ 
mann, 59 J. — Arbeiter Paul Witzke, 325. A. — Mirkene 
ſekretär Joßeph Senger, 57 J. — Schülerin Traute Nieren⸗ 
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berg, 9 J. — Witwe Ryoſalie Kirſchporfki geb. Bujack, 80 J. 

E 

  

Schwere Keſſelexploſion auf emen Dampfer 
Ein Maſchiniſt getötet — Zwel Verletzte 

Geſtern nachmittaa negen 5 Uhr ereignete ſich auf einem 
franzöſiſchen Dampfer ein ſchweres Explofiousunglück, —“ 
dem ein Maſchiniſt ſoßort getötet und zwei Mann der 2 
ſatzung vorletzt wurden. Dev Dampfer „Grohe Pierre“ 
lag auk der Klawitterwerſt in Reparatur, Die Arbellen der 
Werft waren jedoch bereits beeudet und der Dampyfer der 
Beſatzung, die ganz international zuſammengewürſell iü. 
wieder übergeben worden. 

Der Daupfer wurde geſtern unter Dampf geletzt uud 
ſollte ſeine Tätinkeit wieder aufnehmen. An Vord beſaud 
ſich unch ein Abnahmelachverſtändiner. Aus bisher ünge⸗ 
klärten Gründen erfolgte vlötzlich eine heftige Keffel⸗ 
exploſfion. Anſcheinend iſt ein Mannloch, das zur Reinigung 
von Keſſelſtein dient, herausgeflogen. Der Maſchiniſt 
Marice Léon, der ſich ganz unten im Keſſelraunt beland, 
fiel der Exploſion zum Opfer. Zwei andere Maſchiniſten 
wurden von dem ausſtrömenden Dampf verlent. Ein Mann 
mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden. Wie uns auj 
Anfrage mitgeteilt wird, geht es ihm den Umſtänden nach 
gut. Die Keimiualpolizei iſt zur Zeit noch mit der Anſ⸗ 
klärung der Exploſionsurſache belchäftigt. 

Ausſichtsturm auf den Viſchofsberg fertiggeſtellt 
Heue nachmittatß 5 Uhr Einweihung 

Auf dem Viſchofsberg wird heuͤte nachmittag um 3 Uhr 
der neuerbaute Ausſichtsturm ſeiner Beſtimmung übergeben, 
Der Ausſichtsturm ſteht bekanntlich vor dem Eingang zum 
Sportplatz, Er ſoll dem Rublikum, das auſ dem Grüngürtel 
promeniert, ab heute, nachdem die Eröffnungsfeierlichkeiten 
vorüber ſind, zur Veſichtigung freigegeben worben, Der 
Turm iſt erbaut nach einem Entwurſ des Archltekten 
„,B Logen⸗BVerlin. Er iſt 1074 Meter hoch und verfüngt 
'ich nach oben. Der Durchmeſſer des nuteren Teiles beträgt 
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— Meter, der des mitkleren Teils 4 Meter, und der der 
Spitze 29 Meter. Zu der Spitze des Turmes führt eine 
Wendeltreppe in die Höhe. Die einzelnen Stockwerke des 
Turmes haben Ausſichtsballons, die mit dem Vlick auf diz 

See hinausgehen. Man hat von oben einen herrlichen Räck⸗ 

blick über Danzig und kann bei klarem Wetter mit dem 

bloßen Auge bis Dirſchau ſehen. Beſonders reizvoll iſt der 

Blick nach der See, wo man im klaren Sonnenſchein Hela 

liegen ſieht. Sicherlich wird die neue Einrichtung vom 

Publikum lebhaft begrüßt werden. „ 
Die Einweihung des Turmes wird mmit einer kleinen 

Peier vor ſich gehen. Die Einweihungsrede hält der Bau⸗ 

ſenator Dr.⸗Ing. Althoff. Ferner werden zu der Feier 

Vertreter der Behörden erjtheinen. 

Ausſtellung der Schülerarbeiten. Am vergangenen 

Sonntag fand in der Aula der Staallichen Oberrealſchule 

eine Ausſtellung der Arbeiten ſtatt, welche die Schüler, im 

Winterhalbjahr in den Städtiſchen Schülerwerkſtätten ber⸗ 

geſtellt haben. Gezeigt wurden Arbeiten aus der Schnitz⸗, 

„Buchbinde⸗, Hobel⸗ und Laubſägeabteilunn. Die Arbeiten 

riefen allgemeine Anerkennung hervor. Das Gelernte kaun 

den Schülern in ihrem ſpäteren Leben aute Dienſte leiſten. 
Beſonders hervorzuheben iſt die Schnitzabteilung, die unter 

der Führung des Oberlehrers Mertens geſtanden hat. Dieſe 

Abteilung hat wahre Kunſtwerke geſchaffen. In einer be⸗ 

fonderen Abteikung haben die Lehrer ihr großes Können 

gezeigt. Es wäre wünſchenswert, daß dieſe Kurſe beibe⸗ 

halten und nach Möglichkeit noch weiter ausgebaut werden. 

Liederabend des Freien Volkschors Danzig, Am Sonn⸗ 
abend, dem 5. April, abends 8 Uhr, veranſtaltet der Freie 

Volkschor in der Petriſchule am Hanfſaplatz einen Lieder⸗ 

ubend. Zur Aufführung gelangen Chöre vun, Heiurich Iſaac, 

Hofheimer, Scandellus, Schumann, Siegſried Ochs, Elſäſſer, 

„Lachner und ilthmann. Die Veranſtaltung iſt als General⸗ 

probe für die Oſtern 1930 ſtattfindende Oſtpreußenfahrt ge⸗ 

dacht. Trotz der ſchlechten Verhältniſſe und der großen 
finanziellen Anyrüiche, welche die Reiſe an jedes Mitolied 

ſtellt, fahren doch 90 Sangesſchweſtern. und ⸗brüder nach Oit⸗ 

preußen. Nin rſten Oſterfeiertag ſingt der Chor in der 

Stadthalle in Königsberg, am zweiten Feiertag im 

Elbinger Volkshaus. Für das am 5. April, ſtattfindende 

Konzert wird ein Eintrittepreis von nur 50 Pfennig er⸗ 

hoben, ſo daß jedem die Möglichkeit gegeben iſt, dieſes 

Konzert zu beſuchen. ‚ 
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Das Haus der Preſſe eröſfnet 
Vor zahlreichen Gäſten 

Bel dem Bankett zur Einweihung des Hauſes der Deut⸗ 
ſchen Preſſe hielt der geſchäſtöfüütbrende Vorſitzende des 
Reichsverbandes, Guſtaf Kichter eine Rede. (Georg Bern⸗ 

hard als Vorſitzender führte aus, daß ſich zur Weihe dieſes 
Hauſes eine ſo erleſeue Gäſteſchan eingrfunden habe, daß es 

ihm doppelte Freude bereitet habe, ſie willtommen zu beitzen. 

Er begrüte dann die Gäſte. Bei Nennung der Namen des 
Präfidenten Sahm aus Danzig und des Küülgsberger Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Lohmeyer erhob ſich beſonderer Beiſall. 

ei der acur ger Eröffnungsfeter des Hauſes der Deut, 
ſchen Preſſe in Berlin begrüte Miniſter Dietrich namens 
der Reichsregierung den Reichsverband der Deutſchen Nreſſe 
und ü ihn zu ſeinem neuen Heim. An der ſeſt⸗ 
lichen Eröffnung des Hauſes der Deutſchen Preſſe nahmen 
U. a. teil: bie Reichs miniſter Groener, Dietrich, v. Gucrard 
und Dr. Wirlh, die Reichsminiſter a. D. ·pnn und 
Schmidt, der prenßiſche Miniſterpräſident Dr. h. c. Braun 
nud mehrere preußiſche Miniſter und Staatsſelretäre, der 
Chef der Marineleitung Admiral Dr. Raeder. Der Räeichs⸗ 
lagspräfident Loebe erſchien neben einer Reihe non Abge⸗ 

vröneten, der Landtagspräſüdent Bartels mit den Vize⸗ 
präfidenten Dr. v, Kries und Dr. Wiemer jſowie mehreren 
Abgeordneten. Die Stadt Berlin vertrat der ſtellvertretende 
gieben. dermeiſter Scholtz, die Polizei Polizeipräſident Zör⸗ 
giebel. 

  

Großfener in einer Autoamobii⸗Girena 
350 Automobile vernichtet 

Durch Großfeuer in einer Anlage der Willvs⸗Overlanv⸗ 
Geſellſchaft wurden über 350 Automobite, das Lavedock und 
mehtrere Schuppen vernichtet. Der Schadem wird auf eiwa eine 
halbe Million Dollar geſchätzt. ů 

Während des Brandes erſolgte eine Reihe von Gaſolin⸗ 
exploſiynen, wobei die Flammen 200 Fuß emporſcholſen. 

Das Wohnhaus und die Wirtſchaftsgebäude des Schmiede⸗ 
meiſters und Landwirts Böckers am Marktplatz in Heek ſind 

geſtern machentden, aus bisher unbekannter Ürſache nieder⸗ 

gebrannt. Bei dem herrſchenden ſtarlen Wind griff das Feuer 

ſehr ſchnell um ſich und ſetzte auch die Nachbargebäude ves 
Landwirts Bendfeld in Flammen. Trotz des ſchnellen Ein⸗ 
greifens der Feuerwehren von Heek, Ahaus und Epe war es 
nicht Maſers das Element erfolgreich zu bekämpfen. Beide 
Wohnhäufer mit den Wirtſchaftsgebäuden wurden ein Raub 
der Flammen. Das Vieh und Mobiliar konnten gerettet wer⸗ 
deun, Den Feuerwehren gelang es, wenigſtens drei weitere 
Häuſer, die ebenfalls Feuer geſangen hatten, zu retten. 

  

Die Attentüter drohen 
Nach ameritaniſchem Muſter 

Die nach amerikaniſchen Vorbildern gegen das große Ham⸗ 
burger Juweliergeſchäft Wempe arbeitenden Verbrecher haben 

jetzt erneut bei der Zentrale dieſes Geſchäfts telephoniſch die 
Hinterlegung bedeutender Geldbeträge in einem abgelegenen 
Viertel Hamburgs gefordert unter kleichzeitiger Androhung 
weiterer Dynamitattentate gegen die einzelnen Geſchäfts 
ſilialen. Sämtliche Filialen werden von der Polizei ſcharf 
überwacht. Von den Tätern ſehlt bis jetzt jede Spur. 

Ausbeuch aus bem Zellengefüngnis 
Aus der Irrenabteilung 

Aus der Irrenabteilung des Zellengefängniſſes in der 
Lehrter Straße in Berlin i in der Nacht der zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus verurteilte Mörver Goldbach zuſammen mit 
dem Kaufmann Schröder, der wegen ſchweren Diebſtahls zu 
einem Jahr zwei Monaten Gefängnis verurteilt worben war. 
ausgebrochen. Vergangene Nacht war in einem Schlaſſaal der ‚ 

  

Irrenabteilung große Unruhe eutſtandeu, als einer der Leute 
don Krämpfen vefallen wurde. Während vas Pflegeperſonal 
mil dem Ruheſtiften beſchäfügt war, waren Golbbach und 
Schröder aus ihren Zellen enſwichen. Die Eiſentraillen vor 

den Fenſtern waren verbogen. Beide waren hindurchneſchlüpft, 

haßten ſich von einem benachbarten Dach an einem Seil hinab⸗ 
gelaſſen und waren entlommen. 

WMiſehlieng zwiſechen Tier und Pſiamge 
Eine ſeltſame Entbeckung machten kürzlich amerikaniſche 
Forſcher in Kallkornten. Sie ſanden ein Lebeweſen, von 

dem ſie nicht wußten, ob es in das Tier⸗ oder Pflanzeurelch 
Ainzureihen ſel. Scheinbar eine Pllanze, trögt es Auswüchſe, 

  

  

  
die ganz und gar Enten aleichen, und die mit ihren Schnä⸗ 

beln Fllegen und andere Inſekten fangen und verſpeiſen. 
Man hat dem merkwülrdigen Gebilde den Namen Darlina⸗ 
tonia Calljornica gegeben. Bon zuſtändiger Seite wird be⸗ 

reits der Gedanke erwogen, das Lebeweſen in großzügigem 
Ausmaße nach Europa zu verpflanzen, um bier der Fliegen⸗ 

plage in Haus und Hof und der Mückenplage an ſtehenben 

Gewäſf irkſam zu begegnen. 
       

      

Schreckenstat einer Geiſtesgeftörten 
Prag, 31. 3. Geſtern sbenb erſchien auf der Polizeiwache 

eine Frau Marie Lips und berichtete, daß ihre beiden Kinder von 

ihrer Schwoſter, der Ajährigen Kentoriſtin Marie Hlavacek. in deren 

Wohnung ſeftgehalten würben. Ihre Schweſter drohe, die Kinder 

zu erſchießen, ſe mon ltſam in die Wohnung einzudringen 

verſuche. Wig Polizeibeamte begaben ſich nach der Wohnung 
der Hiavatel. Als dieſe der Aufforderung, aufzumachen, nicht nach⸗ 
kam, wurde tie Tür ltiam zerbrochen. Im gleichen Augenblitt 
hörte man drinnen einige Schüſſe fallen. Als die Polizei eindrang, 
ſand ſie den achtjährigen Bladimir Lips, ſeinen neun Jahre alten 
Beuder Przemyſt und Frl. Hlavacel ſchwer verletzt am Boden 
liegen. Die Tante hatte, offeubar in einem Aufal hlötzlicher 
Geiſtesgeſtörtheit, ihren beiden Veßßen und ſich ſelbit Kopſſchüffe bei⸗ 
gebracht. Die Berletzten wurben in ein Krantenhaus übergeführt, 
wWo Frl. Hlavacek inzwiſchen geſtorben iſt. 

  

gwei Tote 

Montag abend ereigneie ſich auf der Landſtraße Borna.— 

Leipzig hinter Geſtewitz ein Leer Motorradunglück. Einenr 

in Richtung Leipzig fahrenden Perſonentraſtwalen kam ein 

Motorradfahrer entigegen, der ungefähr 10 Meter vor dem 

Kraftwagen plötzlich in vie Mitte ver Straße ſteuerte und 

direlt in den Kraftwagen hineinfuhr. Ter Führer des Molor⸗ 

rades wurde auf der Stielle getötet. Ein auf dem Soziusſitz 

mitfahrender 12jähriger Knabe wurde mit ſchweren, Verletzun⸗ 

en in ein Krankenhaus gebracht, wo er noch am Abeud leinen 

erletzungen erlegen ale Das Motorrad, das von dem Kraſt⸗ 

wagen eine Etrecke weit mitgeſchleift wurde, wurde vollſtändig 
zertrümmert⸗ 

Miit den Gelbſchrant in die Tlefe geſtirzt 
Im Hauſe Oranienburger Straße 15, in Verlin ſollte 

geſtern vormittag gegen 1071 Uhr ein Geldſchrank abtranspor⸗ 

tiert werden. Als ſich die Arbeiter mit dem Inhaber der 
Transportfirma auf vdem Treppenabſatz im zweiten Stockwerk 
beſanden, ſtrauchelte einer der Träger, ſo daß der etwa 25 
Zentner ſchwere Geldſchrank mit voller Wucht auf das Ge⸗ 
länder ſtürzte, dieſes durchbrach und deu Geſchäftsinhaber. 

ans Jung mit ſich reißend, bis in vas Erdgeſchoß hinabfiel. 
ie anderen Arbeiter konnten rechtzeitin beiſeite ſpringen. 

Nuin wurde mit lebensgefährlichen Verletzungen nach der 
linit in der Ziegelſtraße gebracht, 

  

  

Freitod nus Schulfuccht 
Am Montag beging der 14jährige Obertertianer Erwin 

Sch. aus Kaſſel Selbſtmord, indem er ſich bei Harlesßauſen 

vor einen Schnellzug warf und überſahren ließ. Der Junge, 
der die ganze Nacht vor der entſetzlichen Tat in den Wäldern 
von Wilheimshöhe hernmirrte, befürchtete, zu Oſtern nicht 
verſetzt zu werden. 

Der virbrauntie ANebenbuhler 
In der ſüdbulgariſchen Ortſchaft Oreſchetz verſchwand dieſer 

  

i Tage der jungverheiratete Bauer Dimow. Alle Wrſeh Ac der 

Poligzei, den Vermißten aujzufinden, slieben ohne Erfolg. cliebh⸗ 
lich wurde ſeſtgeſtelt, daß Pimow an dem Abend, an dem er ver⸗ 

ichhvand, in Begleitung des Jungbauern Iwanow geweſen war. 

Man ſchöpfie Verdacht gegen Iwanow, der früher ein Nebenbuhler 

Dimows gewejen war und das Feld räumen mußte, als Dimow 

das gemeiniam umworbene Mädchen heiratete. Bei den be⸗ 

rüchtigten „Vernehmungsmethoden“, der buitwHen olizei legte 

der verhaftete Jwanow ſchnell ein Geſtändnis ab. Zufammen mit 

dem Feldhüter hatte Ipanow den argloſen Dimow aus dem 

Dorſe hinausgelockt und überwälligt. In einer einjam gelegenen 

Beraichiucht zündeten donn die beiden Verbrecher ein Feuer an, 

in dem ſie den Unglücklichen lebendigen Leibes verbrannten. Donn 

icharrten ſie die verkahlte Leiche in eine Grube. Der Feldhüter 

konnte zwar über die Kriechiiche Grenze jlüchten, wurde aber, wie 

aus Nthen gemeldet wird, bereits verhaſtet. Beide Verbrecher er⸗ 

wartet der öſientliche Strangtod. 

Programm am Mittwoch 

8.30-—.; Turuſtunde ſür die Nansfrau; Minni, Bolze. — 5· 
Schniſunkilunde. Daeſes und Zoxinggl.“, Vartetes ke den, Alx⸗ 

  

  

1 

derkunf, pon Sttg. Wollmann, Regic: iurt Leſing, — 41f19. Land⸗ 
wirtfchgltäfunf. Das guchttiel beim ichwarz,we tken Riederüngsz⸗ 
rind:, Pr. Kuopiſ. . 11.40: Vperctienlieder und Schlager. Funk⸗ 
labcile. S. 13.1)—14.15: Stunde mit Schalplatten, —.30. Kipder⸗ 
junk. Die, Märchenmutker crzähll aus einesz Märchendichters 
Leben. 7. . Die Hirtin nnd der Schonuſteinſeger“, von H. Cbri ſtian 
Aludrrſen. — 16:, Elternſtunde, Die Wüinferbaſt ſieht vor ber Tür: 
Studicnrat, Pr. Gruber. —. 16.30.— Unterbaltungskonzert. Funk⸗ 
urcheſter. Tirigent: Karl Orybetz. —. 15.10; Zum Gebächtnis des 
12⁵ eßeburrine des dänlſchen Märchendichter? Hans, Gbriftian 
Anderfen: Fricn Maanus⸗linzer, „— 18.25 Mspſiece i Vion⸗ 
derei: Willn Schulz. — 18.15. Wollsgelunöòbei 355 Tie diäte⸗ 

  

  

  

tiſche Bebandlung der Tuberkulofe: Dr. eors Richter.— 
15.15: Neues gus aller Welt. — 19.40; Dentſch⸗Unberricht, Sus- 
dienrat Dr. Bitzmann. — 19.75: Welterbienſt. — 20. Konsert. Aus⸗ 
führende; Ein Kammerorchelier. Dirigent: Leo . Kiebet Erica 
Schor6tz (Kioline]. Heinrich, Jacobn Biola). — 21: lebertraauns 
aus, Brestau. — „Sünf Seluupen.“ Diama, für den Pundfunk pon 
Waltber von Hollander. Einleitende Worte: Der, Autor, Sviel⸗ 
leitung: F. K. Michoff. —. Auſchließend aus Berlin: Weiterdtenſt, 
reffenachrichten. Sdortberichte. „Rarten-Spiele“ Wer macht mitt: 
DTr. F. Anders. IIn einer Stunde Sechsundſechsig.) Danach aus 
Berlin: Tanamuſik. 

   

      

Hlarm. 
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44. Foriſetzung. 

„„Ich werde Ihnen, meine Herren Geſchworenen“, ſprach ver 
Staatsanwalt weiter, „beweiſen, daß es ſich nicht um eine 
raſche unbedachte Tat. der Eiferſucht handelt, nicht um eine 
jugendliche Uebereilung des Affelts, ſondern um überlegten 
wohlbebachten Mord.“ 
‚Die Farmergeſichte auf der Geſchwoxenenbank waren ſtock⸗ 
ſteif, leblos, ohne Zeichen irgend eines Eindrucks. 
„Zunächſt werde ich Ihnen die Tat im Zuſammenhang 
ſchildern, dann Ihnen meine Behauptungen beweiſen. 

„Am 12. Juni 1920 nahm der Oberleutnant zur See George 
Paterfon, von ſeiner Frau Murxiel, mit der der ſeit anderthalb 
Fahren verheiratet war und in anſcheinend glücklichſter Ehe 
lebie, Abſchied, um ſich zu einer Nachtübung ſeines Torpebo⸗ 
bootes 3 6zu begeben. Das Ehepaar lebte in Manila. Dort 
war Paterſon der Flottenſtation zugeteilt. Bei dieſem Abſchied 
war ein Webr Freunp des Hauſes Und Kamerad des Angellag⸗ 
ten, der otderwalter Oberleutnant zur Ser Stephan Jer⸗ 
1050 Am Miagende 8 

in klagender Seufzer ſtieg von der Zeugenbank empor. 
Alles ſtielle die Hälſe und blickte auj den Korpetlenfaptlan 
Jerram, der in echtem Schmerze den Oberkörper tief zu den 
bochgereckten Knien ſeiner langen Beine niederbeugte. 

„Meine Herren Geſchworenen, bitte achten Sie dorauf, 
ich werde es Ihnen nachher einwandfrei nachweiſen, daß 
Stephan Jerram bereits bei Freu Muriel Paterſon zu Gaſt 
war, als der Angeklagte das Haus verließ. Ich glaube, das 
wird, anch die Verteidigung nicht in Abrede ſtellen.“ 

G n Filbert rief gnädig dazwiſchen: „Wird zu⸗ 
ge 

Der Staatsanwalt hob die Hand, als wplle er das ihm 
zugeworfene Geſtändnis auffangen. öů 

„Paterſon wußte alſo, meine Herren Geſchworenen, daß 
Jerram bei ſeiner Frau war. Nach der eigenen Darſtellung 
des Angeklagten wurde die gejamte in Manila liegende 
Slolte in dem Augenblick alarmiert, in dem er auf dem 
Dock eintrai. Ein großes Manöver war befohlen. Eine 
andere Flotte der II.E.A. war von Honolulu ausgelaufen. 
ſtellte den markierten Feind dar. 

ardse Sesſchlußt in de Nößt der ‚apantt 
Sine sroöße Seeſchlucht in der Rähr der japunif. 

  

    r war geplant. In wenigen Minuten ſollte die Flotte 
von Manila auslaufen. Und nun kommt das Seltſame! 
Obwohl Paterſon ſoeben von ſeiner Gattin Abichied ge⸗ 
nommen hatte und bereit war, mit ſeinem Boote zu einer 
Nachtübung auszulauſen, obwohl ſich alſo für ihn durch 
den unerwarteten Alarm der geſamten Flottenſtation 
eigentlich nichts geändert hatte, eilte er noch einmal nach 
Haule, ſtürmte ins Wohnzimmer, in dem er ſeine Frau und 
Jerram wenige Minuten zuvor verlaſſen Hatte, und ſchos, 
ohne ein Wort zu ſagen, zweimal. Ein Streiiſchuß traf 
Frau Muriel an der Schulter, der zweite Schuß traf Jerram 
mitten ins Herz. Dann eilte der Angeklagte zum Dock 
zurück und fuhr mit ſeinem Boot in die Nacht hinaus. Eine 
Erregung hat ihm weder der Obermaat Simons, den Sie 
nachber als Zeugen bören werden, noch ein anderer der Be⸗ 
ſatzung angemerkt.“ 

Alles blickte auf Rutland. Er hatte die Arme über der 
Bruſt gekreuzt und ſaß ſcheinbar ohne jede Teilnahme an 
ſeinem Tiſche. Eine leiſe Unruhe ſchwang in ſeiner Bruſt. 
Muriels Darſtellung. Kun. er würde ihr nachher die Wahr⸗ 
beit ins Geſicht ſchlendern! 

Der Staatsanwalt fubr fort: ů 
„Soweit zunächſt die Darſtellung der Tat im Zuiammeu⸗ 

hang. Sespalb der Augeklagte zurückgekebrt iſt und einen 
Mord an ſeinem beſten Freunde und einen Mordveriuch an 
ſeinem Weibe begangen bat, dieſe Motive zu ſinden, wirs 
Ibre Aufgabe ſein, meine Herren Geſchworenen. Bielleicht 
war es Eiferincht, unbegründete Eiferſucht, meine Herren! 
In jedem Falle aber liegt für mich ſchon jetzt ſoviel klar⸗ 
der Angeklagte wollte mit voller Ueberleguns Jerram und 
ſeine Frau töten. Er irug ſich ſchon längere Zeit aus 
Gründen, die er uns vielleicht ſpäler aulklären wird, mit 
dieſem unheimlichen mörderiſchen Plane. Der vplötzliche 
Alarm der Flotte rief ibn zum Handeln. Er wollte das 
Alibi dleſes Alarms benitzen. Man hatte ihn am Tock ge⸗ 
ſehen. Sein Boot ging in wenigen Minuten hinaus. Dieſe 
Unbeobachteten wenigen Minuten wollte er ausbeuten. Er 
eilte nach Hauje, — er wohnte dicht am Kai, — ſckoß — und 
wmar ſojort zurück. Leiner hatte ſeine kurze Abweſenßeit 
bemerkt. Er rechnete mit dem Tode ſeiner beiden Opfer. 
Und in der Tat. meine Herren Geichworenen, wäre auch 
Fran Muriel getötet worden, dann lebte kein Augenzeuge 
ſeiner Tat. Daun blieb dieſe Untat für alle Zeiten ein 
rätſelbaftes Geheimnis. Seine Rechnung war richtig. Nur 
der erſte Schuß ging fehl..“ 

Er machte wieder eine eindrucksvolle Kunftpauſe, ſeine 
Worte wirken zu lañen. ů 
‚Tas Publikum war verdutzt. Genaueres wußte keiner 
über die näßeren ümfände der Tat. Man bielt dieſen 
Dtanu nur eines Mordes nicht für jähig. Aber lagen die 
Dinyr wirklich ſo, wir der Stactsapwalt behanpiete, dann   

ſah das Ganze einem Morde verzweifelt ähnlich. Eine ge⸗ 
auälte Unraſt glitt über die langen Reihen der Bänke. 

Da tönte wieder die ruhige überzeugende dunkle Stimme 
des Anklägers: 
„Mau kann fragen: was änderte der Alarm an Pater⸗ 
ſons Entſchluß? Er wollte doch, ob Alarm, pfͤ kein Alarm, 
in jener Nacht ausfahren. Meine Herren Geſchworenen, 
dieſer Alarm änderte alles an ſeiner Ausſahrt und damit 
an ſeinem Entſchluſſe. Das Torpedobopt ſollte um 9.85 UThr 
auslaufen. Um 9.34 UuUhr traf Paterſon am OQuai ein. 
Der Alarm at die Ausſahrt der Flotte für 9.45 Uhr feſt, 
verſchob alſo erions Ausrücken um- zehn Minuten. Dieſe 
zehn Minuten entſchieden alles. Sie gaben Paterſon die Zeit 
zur Heimkehr und zur Berübung des Mordes.“ 

Wie ein ſchweres Atmen hauchte es durch den Saal. 
Zufrieden ſtrich der Staatsanwalt über ſein kurs⸗ 

geſchorenes Haar, über dem der ſilberne Schimmer erſter 
Vierziger lag. Er. hatte bie Feindſeligkeit des Vublitums 
niedergeworfen, den Boden für Muriels Ausſaße bereitet. 
Sie würde die Anklage jetzt zum Siege fübren. 

„Ich trete jetzt den Beweis für meine Bebauptungen 
und rütellungen an,“ rief er mit hellerer unternehmender 
Stimme. 

„Frau Muriel Paterjon, jetzt Frau Jan Bonierweg, barf öů 
ich Sie an die Barriere bitten.“ 

N. Kapitel 
Muriel erbob ſich von der Seite Bouterwegs. Man ſab, 

wie er ihre Hand losließ, die er bisper tröſtend gebalten 
batte. Sie ⸗Har lebr bleich. Blaue Ringe zirkelten ſich unter 

ſren Augen. Seör ſchön war ſie in ihrer leibenden Bläßſe⸗-⸗ 
jährend ſie mit ibrem zierlichen ſchwebenden Schritt, klein 

und bebauernswert, auf den Zengenkaſten zuſchritt, folgte 
ihr Mitleis und regſte Tee me, zum mindeſten aller 
Männer. Es iſt nicht ſchwer in Amerika, für eine elegante, 
ſchöne, duldende Frau, die Herzen der Männer zu ge⸗ 
mwinnen. Die Damen blieben Fwartungsvol, ſkepliſch und 
zurückbaltend. 2 ö 

Ein Gerichtsdiener öftnele die Tür des Zeugenverꝛ⸗ 
ſchlanrs. Sie trat hinein. Ging zum vorderen Gitter, dem 
Richter gerade gegenüker, und klammerte ſich mit beidben 
Händen an die Ballnſtradbe. ů 

Der Kichter faltete die Hände und ſagte beruhigend 
freundlich D 
„Mrs. — ja — ich weiß nicht recht, ob ich Sie Mrs. 

Paterſon oder Bouterweg nennen ſoll. Dieſe Frage gehört 
vor einen anderen Gerichtshof. In jedem Falle baben Sie 
als jetzige oder frühere Gattin des Angeklagten ein Recht. 
Ihr Zeugnis zu verweigern.“ 

Sie blickte ſtarr auf den Richter.   (Fortesung f8581) (Fortſetzung forgt)
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2. Beiblitt bet Lauziget Volisſtinne 

Ein Vierjühriger heilt Kranke 
Verltingungskuren eines Lalen— Aerzteweſen in China 

Die Gonin des Mufitinſtrumentenmachers Stephan Horvath in 
Audapeit kam dic'er Tage zu der Budapeſter Oberſtadihaunpkmann⸗ 
ichaft, um gegen ihren eigenen Gatten Anzeige zu erſtotten Sie 
köonne es nicht mehr mit auſehen, gab ſie an, wie ihr Mann ohne 
jede mediziniſchen Vortenntniſſe mit Wenſchenleben umgehe. Ihr 
Maun habe ein Verjüngungsverſahren entdeckt, und mit dieſem 
Verfohren behandle er iöglich eine Meuge Männer, ſelbſt aus den 
beſter Kreiſen der Stadt. Bei vielen dieſer Männer habe ihr Gatte 
zwar peiblüſſende Erfolge erzielt, der andere Teil der Vehbandeiten 
habe indes ſchworen Schaden an ieiner Geiundheit erlilten. Die 
Frou konnte zahlreiche Patientenbrieſe vorlegen, aus denen die 
Richtigleit ihrer Behaupiungen klar hervorging. Die Polizei ifl 
jetzt damit boichöäftigt, genaue Ermittlungen übder die Tötigleit dieſes 
Budapeſter Laien Steinach anzuſtellen. 

* 
„Il Piccolo Sonto“ — „Kleiner Heitiger“ —, ſo nennt man 

in Povia und in der ganzen Umgebung den vierjährigen Oreſte 
Bianci, ein Kind armer Eltern, das mit ſeinen kleinen Fingerchen 
unzäßlige Wunderheilungen volbracht hat. Man berichtet aus 
Fapia, daß Kranke und Geßrechliche in Scharen zu dem kleinen 
Wundertäter pilgern, auf daß er ſie mit ſeinen Händen berührt 
und heile, und viele Geheilte, die von den Aerzlen aufgegeben 
worden waren, waren geſund, als ſie das Haus der Bianeis ver⸗ 
ließen. Es fing ſo an, daß Oreſte Bianci ſeiner Mutter eines 
Morgens ſeinen Traum erzöhlte: Das Chriſtkind war ihm in der 
Nochl erſchienen und hatte ihm geboten, die kranken Menſchen 
mit ſeinen Hönden zu berühren: ſie würden dann geſund werden. 
Frau Bianci tat wie andere Mütter: ſie erzählte allen Freunden 
immer wieder non ihrem Jungen und mußte natürlich auch von 
dieſem wunderichönen Traum erzählen. Ter Traum ſprach ſich in 
der Stodt herum und bald erſchienen die erſten Kranken, um die 
Wunderkraſt des kleinen Oreſte zu eryroben. Die Kunde von den 
erſten wunderbaren Heilungen wurde mit Windeteile verbreitet und 
bald war das Haus der Biancis belagert von kranken und ge⸗ 
brechlichen Leuten. Sie lamen aus der Stadt und ans der Um⸗ 
gegend, und alle vertündeten das Heil, das Oreſte Bianci über ſie 
nebracht hatte. Sie glaubten an den lleinen Wundertäter, und 
es konnte feinem Ruſe nichts anhaben, daß jeine kieinen dände 
manchen Lahmen nicht gerade und manchen Blinden nicht ſehend 
machen konnien. Die Polizei von Pavia wollte von Mundern eben⸗ 
iowenig wiſſen, wie die Polizei anderer Städte, und ſie verbot 
den Eltern des Jungen, weiter die Kranken in ihr Daus einzu⸗ 
laſſen. Der kleine Oreſt mußte voerreiſon, auf den Bauernhof 
jeiner GBroßeltern. Nach wenigen Tagen hotten auch hier ſeine 
Händchen Wunderheilungen vollbracht. Auch hier ſprach die Polizei 
ein Machtwort, und Oreſte VBianci lehrte zu ſeinen Eltern zurücd. 
Gegen den Moſſenanſturm der Kranlen, der jetzt einjetzle, war die 
Volizei machtlos. Man pilgert in hellen Scharen zu „Il Piccolo 
Santo,, und der „Kleine Heilige“ berührt und heill. Und man 
betet ihn au. Scine Eltern werden dabei in aller Stille recht 
wohlhaͤbende Leute. 

   

  

— E 
Auf Einladu der chineſiſchen Nankingregierung haben Sach⸗ 

verſtändige des Bölterbundes die mediziniſchen Verhältniſſe Chinas 
unterſucht, und ſie ſind dabei zu verzweiſelten Reſultaten gekom⸗ 
men. Ihr Bericht, der als Grundlage für eine gründliche Um⸗ 
geſtaltung des chineſtſchen Gejundheitsdienſtes dienen ſoll, ergibt, 
daß in Ehinn in bezug auf das Aerztewelen gerodezu miitelalter⸗ 
liche Verhältniſſe herrſchen. Auf die 483 Millionen Chineſen 
lommen 1000 Aerzte, die auf neuzeitlichen Schulen und Univerſi⸗ 
täten ausgebildet find; auf 100 000 Chineſen entfällt alſo ein rich⸗ 
liger Arzt. Der größte Teil dieter 3000 Aerzte hat die ehemalige 
deutiche mediziniſche Falultät in Kanton beſucht, die neuerdings 
zu einer Nationaluniverſität erhoben worden iſt und auf der heute 
nach der Unterricht in deutſcher Sprache und durch deutſche Pro⸗ 
ſeſſoren erteilt wird, Außer dieſem Inſtitut eiſtieren in China 
noch ocht von Amerikanern und Weſteurapäern geleitete Schulen, 
auf denen gegenwärtig insgeſamt 450 Schüler ſtudieren. Die einzige 
chineſiſche Schule, die in Frage kommt, iſt die Seuchenſtelle in 
Mulden, die in den zwölf Jahren ihres Beſtehens recht gute 
Arbeit geleiſtet hat. Die übrigen chineſiſchen Aerzte bilden ein 
Kapitel für ſich. Die chineſtſche Volksmedizin iſt in ihrer Entwick⸗ 
lung beim 13. oder 14. Jahrhundert v. Chr. ſteheugeblieben und 
ihre Grundlagen haben ſich ſeither nicht nennenswert verändert. Sie 
lennt weder Chirurgie noch Geburlshilſe; ſie arbeitet nach primi⸗ 
liven therapeutiſchen Grundſätzen. Ebenſo primitiv wie die Heil⸗ 
methode iſt die Ausbildung der Aerzte, und die Völlerbundſach⸗ 
verſtändigen haben feſtgeſtellt, daß es dieſe chineſiſchen Aerzte 
weder an Kenntniſſen noch an Fähigkeiten auch nur annähernd mit 
den alltäglichen europäiſchen Kürpfuſchern aufnehmen können. Die 
chineſiſche Regierung will nun ſchleunigſt alles aufbieten, dieſe un⸗ 
möglichen Zuſtände gründlich zu ändern. St. F. 

Sie wollte ihren Schweſtern helſen 
Anklage wesen 120 Abtreibungen 

In Hindenburg wurde bie Frau eines Grubensrbeiters 
unter dem Verbacht des fortsefetzten Vergehens ber Abtrei⸗ 

    

bung verhaftet. Man ſanb bei ihr eine Viſte mit über 128 
ANamen von Franen und Mädchen aus Hinbenburg und 
Gleiwitz, benen ſie in ben letzten Jahren ihte Hilſe gewährt 
hat. Die Staatsauwaltſchaft hat eine eingehenbe Unter⸗ 
inchmug eingeleitet unb will geßen alle Beteiligten Anklage 
erheben. 

Die verhaſiete Frau Albrecht, deren Entlaſfung aus dem 
Unterſuchungsgefängnis wegen luchtverdacht abgelehnt 
wurde, iſjt Mitglied der Freidenterbewegung, in vollem Um⸗ 
fange geſtäudig und hat aus ihrer politiſchen und ſozialen 
Ueberzengung heraus den Frauen geholfen. Ihre Patien⸗ 
tinnen. waren neben Arbeiterfrauen auch Bürgermädchen, 
zum Teil äus betont kalholiſchen Häuſern. 

Ste lieb lich lediglich die Unkoſten erſetzen 

unb verlaugte für bie Eingriffe kein Gonorar. 

Sie hat nach der Zahlungsfähigkeit ſich 2 bis 5 Mark be⸗ 
zohlen laffen. Sämtliche von Frau Albrecht vorgenomme⸗ nen Eingriſſe ſinb, nach den bisherigen Feſtſtellungen, ohne 
geſundheitliche Schädigung verlaufen. Die Berhaſtete wollte 
müleränglich Hebamme werden, hatte aber kein Geld für die 
Ausbilbung,und eignele ſich die notwendigen Kenniniffe ans Hüchern an. Gerebt hat ſie mit ihrer Familie nur von dem 
Berdienſt. des Mannes und von ihrem Exwerb als Waſch⸗ 
frau. Der Tall erregt in Oberſchleſien größtes Auffehen und 
lebhafte Beunruhigung. U 

Wie ſtark die Boltsſtimmung für die Frag und gegen die 
Vorſchriften des Strafgeſetzbuches iſt, geht daraus hervor, 
daßs ein Ausſchuß unter Führung des Hindenburger Ober⸗ 
bürgermeiſters in Bildung beariffen ißt, der für die Auf⸗ 

»ten glanben jedoch   

bringung der Verteidigungtoſten 
laſſungskaution ſorgen will. 

Sehiffsunglüüct auf dem Columbiuflußz 
Bier Tote, zwölf Verletzte 

Das Beranügungsboot „Swan“, auf dem ſich eine durch 
zwei Decks gehende aroße Tanzhalle beſindet, wurde bei 
St. Helens am Columbiafluß von dem Küſtendampfer „Da⸗ 
veuvort“ gerammt. Der Bug der „Davenport“ zerſplitterte 
die Seitenwand der „Swan“ und drang tief in das Tanzdeck 
ein, auf dem ſich gerade eine große Anzahl von Tanzenden 
beſand. Vier Perſonen wurden getötet, zwölf verletzt und 
einige weitere werden noch vermißt. Da das Vergnügungs⸗ 
boot auf eine Sandbank auflief und ſo var dem Sinken be⸗ 
wahrt wurde, konnte die Mehrzahl der 286 Paſſagiere ohne 
Schwieriakeiten raſch gerettet werden. Der PDampfer, der die 
„Swan“ im Schlepptau halte, wuͤrde bei dem Zuſammenſtoß leck und ſant. ů ‚ 

und für eine Haftent⸗ 

  

  

Dieustag, den 1. Ayril 1030 

Frau Meumann geiſteskrunt ? 
Sie will ſich rechtlertigen — 

Das „B. T., meldet aus Breslau: Das nunmehr elngegan 
Lene, amtsärztliche Gutachten über den Geiſtes zuſtand der 
Wirtiſchafterin Neimann. die beſchuldiat wird, Anfang Auguft 
1025 den Univerſitätsproſeſſor Roſen und ſeinen Hausmeiſter, 
den Schuhmacher Stock, ermordet zu haben, befagt, daß Frau 
Neumann nnöglicherweiſe zur Zeil der Tat nicht völlig zu 
rechuungsfähig“ war, Dieſes üirteil des Direktors des gerichts⸗ 
Autwe Inftitutes, Proſ. Dr. Router, wird, ſo bemerkt das 
Blatt, wahrſcheintich zur Folge haben, daß die Staalsanwalt⸗ 
ſchaft beantragt, Frau Neumann außer Verſolgung zu. letzen. 
Der Verteidiger der Frau Neumann hat für den Fall, datz 

die Staatsanwoltſchaft beantragen ſollte, datz ſie außer Ver⸗ 
ſolgung geſetzt wird, darum nachgeſucht, daß ein Cbergutachten 
cingeholt werde: denn ſeine Mandantin drängt auf die Ge⸗ 
richtsverhandlung, in der ſie ſich von den Verdäihtigungen 
reinigen will. 

Eiferſuchtstengödie in Kiel? 
Eine Fran verhaftet 

Der Arzt, am Hygieniſchen Inſtitut der Unizerfität Kiel, 
Dr. Joachimſen, wurde geſtern abend in ſeiner Wohnung in 
der Wrangeiſtraße erſchoffen aufgefunden, Als der Tat 
verbächtig ift eine Frau verhaftet worden, mit der Dr. Joa⸗ 
chimſen in Beziehungen ſtand. 

  

  

  

Nieſenei 

Ihre 
Vom Schwurgericht Breslau wurde am Moutag die Ehe⸗ 

frau Anna Szranzke wegen Tötung ihrer Stieſtochter El⸗ 
friede unb vorſätzlicher Branôſtiftung zu vier Jahren acht 
Monaten Zuchthaus bei Anrechnung von vier Monaten Un⸗ 
terſuchungshaft verarteilt. Die Angeklagte war geſtändig. 
Die Beweisaufnahme enthüllte eine der unzähligen Tra⸗ 
gödien des proletariſchen Alltags. Spät und nach langen 
beinte)n Dienſtmädchenjahren hatte Anna Szranzke ge⸗ 
beiratek. Ihr Mann brachte zwei Kinder aus erſter Ehe mit. 
außerdem erwartete ſie ſelbſt eink. Bald wurde das Ver⸗ 
hältnis der Mutter zur älteſten Stieftochter ſehr geſpannt. 
Immer häuſiger kam es zu Wortwechſeln und Schlägereien.“ 
Der Mann griff zugunſten der Tochter ein, mißhandelte die 
Fraa. Die Frau vermutete unerlaubte Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Vater und Tochter. Auch ſonft zreifelte ſie an ſeiner 
Treue. Aber die ganze Familte hielt zum Bater. Die Mut⸗ 
ter fühlte ſich unterbrückt, gehöhnt, mißachtet. 

Am Morgen des 11. April 19290 machte ſich der Haß, den 
ſie gegen alle hegte, in furchtbarer Weiſe Luft: nachdem die 
übrigen Familienmitglieder zur Arbeit gegangen waren, 
wurde die Stieftochter von der Angeklagken mit einem 
Leinentuch erdroſſelt. Dann legte die Mörderin ihrer Toch⸗ 
ter Feuer an, verlteß die Wohnung, irrte planlos in Bres⸗ 
lau umher ... and wurde in der kolgenden Nacht von der 
Polizei aufgesriſſen. In der Verhandlung wurde dem Cha⸗ 
rakter der raſenden Mutter nicht das ſchlechteſte Zeugnis 
ausgeſtellt. Die Nachbarn bezeichneten ſie als ſleißig und 
gefällig, wenn auch als leicht reizbar. Die Eachverſtändigen 
gaben ihr Gutachten dahin ab, daß die Tat nicht bei voller 
Ueberlegung begangen worden ſei. Per Staatsanwalt be⸗ 
antragte trotzdem achteinhalb Jahre Zuchthaus und dauern⸗ 
den Ehrverluſt unter Verfagung mildernder Umſtände. 

Der photographiere Planet 
Er iſt viel kleiner ais bie Erbe öů 

Die franzöſijche Steruwarte in Meudon hat in der ver⸗ 
angenen Wioch den neuentbeckten Planeten jenſeits des 
eptun ebenfalls photographiert. Die franzöſiſchen Gelehr⸗ 

behaupten zu 

  

ſo groß ſein wie die Erde, londern 50Omal kleiner. Sein 
Durchmeſſer betrage 6500 Kilometer. 

  

Ein weiblücher Bücgermeiſter * 
In der Gemeinde Gobig im Kontitat Dambovita wurbe 

der erjte weibliche rumäniſche Bürgermeiſter, Maria Eiſen⸗ 
berg Maniescus, gewählt. Die Bauernſchaft veranſtallete 
bei der Bereidigung große Sympathiekundgebungen. 

  

CEin 20000 Jahre niter Tiecfrirdhaf 
In ber Gegend der Pollauer/Berge in ber Tſchechoſtowater 

räbt man augenblicklich einen über 20000 Jahre alten Fried⸗ 
90 vorſintfluilicher Tiere aus. Es ſol ſich um außergewöhn: 
lich reichhaltige und wertvolle Funde handeln. Man ſtieß hie: 
auf Slelette, deren Eigenart unerreicht iſt. Es wurden nich 
nur Knochen und Teile von Mammuts gefunden, fondern auch 

viele Skelette von Renntieren, Wildylerden, Wölfen, Wild⸗ 

Auffehenerregende Entdechung eines ruffſſchen Chemiber⸗ 
bürch. Schwe ſel waſſerſtofj⸗Injektionen 

können, baß die amerita⸗ 
niſchen Beobachter ſich in ihren Verechnungen über das neue⸗ 
Geſtiru geirrt hätten. Der neue Plänet ſoll nicht etwa 38mal   

Die belaunte Tatſache, daß 
bei der Zerſetzung des 
Hühnereis SOt enaſ- 
ſioff eutſteht, hat den ruſſi⸗ 
ſchen Chemiter Profeſſor 
Maloſſol auf den Gedanten 
gebracht, Hühnern Schwe⸗ 
jelwafferſtolf in einer be⸗ 
jonderen Verbindung mit 
dem neuen Element Haj⸗ 
nium einzuſpritsen. Die 
Ergebutſſe, die Profeſſor 
Maloſſol erzielte, waren 
tatſächlich überraſchend. Die 
lo behandelten Hennen leg⸗ 
ten nicht nur Rieleneier 
vom Fünf⸗ bis Scchsſachen 
der gewöhnlichen Größe, 
ſondern ihre Legetätigkeit 
wurde auch ganz beſonders 
angeregt. Unſer Bild zeint 
den Gelehrten, bei der Ar⸗ 
bett. Rechts ſieht man ein 
nach ſeinem Verfahren er⸗ 
zieltes Hühnerei, darunter 
zum Vergleich ein norma⸗ 
les Ei. 
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Stieftochter erdroſſelt 

Eine Proletarier⸗Tragödie — 4/ Jahre Zuchthaus 

latzen, Polarjüchlen und Schneehaſeu, Die Grabungen werben 
unter großer Vorſicht vom Mähriſchen Landesmuſeum in 
Brünn unter perſönlicher Leitung des Kuſtos Dr. Abſolon 
vorgenommen. 

Feſte Milch 
Ein neues Nahrungsmittel 

In Kopeuhagen wird demnächſt Milch als feſtes Nahrungs⸗ 

mittel verkauft werden. Auf einer däuiſchen Farm hat man 

der Milch das Waſſer entzogen und die zurückbleibende Maſſe 
daun zuſammengerollt wie Blätterteig. Mit Hilfe von Spezial⸗ 

maſchinen wird dieſes Verſahren hygieniſch einwandſrei vor⸗ 
geuommen und die Milch als feſtes Nahrungsmittel in den 

Verkehr gebracht. Will man ſie wieder ſlüſſig machen, kocht 

man ſte in Waſſer auf. 

Lundons Aſchinger 
Die Tonne 

In, London ſtarb Mr. Pearce im Alter von 80 ren. 
Er war der Schöpfer der erſten Londoner Schnellgaſtſtätten, 
der ſogenannten Quick⸗Lunch⸗Reſtaurants. Schon vor 55 

  

Jahren gab es in London Veute, die keine Zeit hatten, und 
Dearce begann an ihnen zu verdienen, indem er an ſie fer⸗ 
tige Speiſen aus einer gemieteten Tonne verkaufte. Aus 
der Tonne wurde das erſte Reſtaurant, erſt folgten mehrere, 
ſpäter ſogar Dutzende. 

Spiegel als Bogeifünger 
Die Tauben werden bekämpft 

uUm die Tauben in London zu verringern, iſt behörblicher⸗ 
ſeits ein ausgedchnter Fang vieſer Vögel veranlaßt worden. 
Man macht ſich dabei die Eigenart der Tauben. zunutze, die 
beim Auffinden von Nahrungsmitteln dieſe K eenn ver⸗ 
ſchlingen, bevor ein anderer Vogel lommt. Man ſtellt nun an 
den Ert, wo die Tauben ſich gewohnheitsmäßig niederlaſſen, 
einen Spiegel auf und die Tauben vermuten in ihrem Spiegel⸗ 
vild eine zweite und konzentrieren ihre ganze Aufmerkſamkeit 
auf ſchnelfte Vertilgung der Nahruns, ſo daß ſie leicht gefan⸗ 
gen werden lönnen. ů‚ 

Islands Tuuſendjahrfeier 
‚ Das Spiel vom Geſetzmann 

Einer der Höhepunkte der bevorſtebenden isländiſchen 
Jahrtauſendfeier wird das Jeſtſpiel auf Thingvalla ſein, 
eine hiſtoriſche Darſtellung aus dem Jahr 920. Wie der Re⸗ 

giſiceur Björnſſon erzählt, lag die Hauptſchwierigkeit in der 
Beſchaffung eines hiſtoriſch getreuen Textes, der nunmehr 
von zwei isländiſchen Gelehrten zufammengeſtellt worden 
iſt. Das Feſtſpielnichildert die Entitehung der isländiſchen 

aatsverwaltung der „Geſetzmann“, Jugolfur Anarſſon, 
kündet dem verſammelten Volk, daß die erſte Thing⸗Ver⸗ 

jammlung eröffnet it. Im weiteren Verlauf wird dem 
Thing ein Prozeß zur Enticheidung vorgelegt. Genau wie 
vor 1000 Jahren wird das Nublifum in der Almanjenga⸗ 

  

   

ichlucht Platz nehmen, wo 2 000 Perſonen Unterkunft findrn
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In das Leben hinein! 
Jugend⸗Werbeſelern der Arbeiterſportler 

Dle zur Schulentlaſſung kommenden jungen Menſchen 

haben das Leben mit ſeinen Stürmen vor fich. Um es zu 

meiſtern, bebürſen ſie einer Führung, die ſie au Körper 

und Geiſt ſtart werden läßt. ünter den Verbänden, die ſith 

der Jugendpflege beſonders annehmen, iſt der Arbeiter⸗ 

Tuürn- und Sportbund zu uiennen, der an die 200 00 

Kinder und 250 0%0 Jugendliche in ſeinen Relhen hat, Für 

die Kinder der Bundesvereine, welche die Schule werlaffen, 

hat der Bundesjugendausſchuß eine ſinnvolle Hedenkſchriſt 
geſchaffen, beiſtelt: „Der Weg in das Lebeu“. Sie wird von 

der Bundesleitung auf Anforderung an die Vereine koſten⸗ 
los abgegeben. Die Vereine verſehen die Schrift mit einer 

Widmung und überreſchen ſie im Rahmen von Vereinsſchul⸗ 
entlaſfüngsfeiern den in das Leben (retenden Jugendlichen, 
Die Schriſt iſt mit einem künſtleriſchen Titelblatt verſehen 
und inhaltlich ausgezeichnet abgefaßt. 

Im Danziger Bezirk hat ſeit laugem die Jugendwerbung 
eingeſetzt. Für die nächſte Zeit ſind ſolgende Werbeveran⸗ 
ſtallungen geplant: 

Montag, deu 31. März, in der Turnhalle Heubade, ver⸗ 

anſtaltet vum Turn- und Sportverein „Freiheit“ Heu⸗ 

bnde. — Donnerstag, den 3. April, im Lokal „Zur Oſt⸗ 
bahn“, abends? Uhr, veranſtaltet vom Turn⸗ und Sport⸗ 
verein „Fichte“, Ohra. — Sonntag, den 6, April, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in der Turuhalle Kriegsſchule, verauſtaltet 
von der Frelen Turuerſchaft Danzii. 

Zu den oben erwähnten Feiern ſind nicht nur die jetzt 
aus der Schule kommenden Jugenblichen, ſondern alle 

Jugendliche, ſowie deren Eltern eingeladen. 

Verbandsmeiſterſchuften 
Die Verbandsſpiele der Arbeiterſportler nehmen einen 

gautten Fortgang. Wir berichteten ſchon geſtern, daß im 

Spiel um die vſtdentſche Verbandsmeiſterſchaft Königsberg 

Stettin 4:1 ſchlug. Die andern Verbandsſpiele hatten fol⸗ 
genden Ausgang: 

Nordweſtdeutſche Fußball⸗Verbandsmeiſterſchaft 

Altona-Bahreufeld 1919 ſchlägt Hannvpver⸗Ricklingen nach 
Syjelverlängerung 4:3 und iſt daburch Endſpielgegner um 
die Nordweſtdentſche Verbandsmeiſterſchaft geworden. Der 
Sieg war ein glücklicher. Die Entſcheidung 'fiel 14 Minuten 

nach begonnener Spielverlängerung. Hervorgehoben ver⸗ 
dient die ſehr anſtändige Spielweiſe beider Mannſchaften. 

Süddeutſche Fußball⸗Verbandsmeiſterſchaft 

München⸗Oſt—Neu⸗Jſenburg (Kreis Heſſen⸗Raſſau Mit⸗ 

telhain 1: 1 (0':: 1). Die Stürmerreihen beider Gegner ſpiel⸗ 

ten zerfahren. Auch ſonſt wurden überragende Leiſtungen 
nicht Hepeigt. Durch bas unentſchiedene Ergebuis kommen 

beide Mannſchaften vom Ende der Tabelle in den Spielen 
um die Verbandsmeiſterſchaft nicht weg. ů 

ſehlügt Oftwreußen 
5: 4, Halbzeit 40 

Auf dem ſich iint ladelloͤſer Verfaſſung befindlichen Platz der 

Spiclvereinigung Eydtkuhnen wickelte ſich vor 1500 Zuſchauern ein 

hachintereſſantes Fußball⸗Wettſpiel zwiſchen den beiden repräſen⸗ 
tativen Mannſchaften ab. Litauen ar von vornherein etwas über⸗ 
legen. Oſtpreuſten geht nie aus ſich heraus und liefert ein recht 
zuiammenhangloſes Spiel. Litauen, zeigt das beſſere Spiel. In 
den letzten- Minuten kommt Oſtpreußen zum Ehrenkor. 

  

Litanen 

  

Croßmacht „Solidarität⸗ 
f Ein Sportfilm erſten Ranges 

MUuläßlich ſeiner Bundesmeiſterſchaften im Inli ver⸗ 
gangenen Fahres hat der Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftfahrer⸗ 
bund einen Film drehen laſſen, der für den Radſport einzig 
daſteht. In vielen Städten Deutſchlands löſte der Film 
graße Begeiſterung aus. Der hieſigen Bezirksleitung des 
Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraftfahrerbundes „Solidarität“ iſt es 
gelungen, den Film am 15. April, evtl. auch 16. April, im 

IWIieL, 
— ——— — — —      

hieſigen Flaminao⸗Lichtſpieltheater, Junler⸗ 

gaffe, ab 4 Uyyr nachm., in 4 Vorſtellungen pro Abend 

lauſen zu laſſen. Um allen Arbettern und Angeſtellten den 
Veſuch der Filmvorführung zu ermöglichen, jjt, der Ein⸗ 
trittspreis trotz der hohen Unkoſten auf 75 Pfenuigbe⸗ 

rechnet. Die Eintrittskarten ſind ſetzt ſchon bei allen Mit⸗ 

gliedern der Stadtortsaruppen der Arbeiter⸗Radſfahrer und 

auch bei den anderen Arbeiter⸗Sport⸗ und Kulturorgani⸗ 

jationen zu haben. Etz einpflehlt ſich, die Karten jetzt ſchon 

zu lauſen. Wer den Film geſehen hat, wird es nicht be⸗ 

reuen, Jede Norkührung dauert 174 Stunden und zeigt. 

Gipfellelſtungen des Radſportes. Der Zilm iſt auch für die 

Zugend zugelaſſen. 

50 Jahre MRuder⸗Ciub Vikioria 
Trainingsverpflichtung 

Int Rahmen der Feſtlichteiten, die der Kuder⸗Club 

„Vitloria“ in dieſen Tagen aus Anlaß jeiues hljährigen Be⸗ 

Eüaß begeht, fand am Sonntagvormittag im Bootshaus die 

rainlußsverpflichtung für die kommende Auderjaiſon 

ſtatt, Nach einer Anſprache des Club⸗Vorſitzenden verpflichteien 

15 20 Mitglieder durch Handſchlag zum Training für die in 
ieſem Sommer ſtattfindenden Ruderregatten. 

  

   

Rätionglinterung auch im Sport 
Renneiner mit Doppelriemen 

Nachdem in Amerila eine neue Startmaſchine für Kurz⸗ 
ſtreckenkäufer ſo gut wie eingeführt tſt, hat das Mutterland des 

Sports, England, ebenfalls eine Neucrung herausgebracht. Es 
ift ein Renneiner, der mit der gleichen Zahl von Riemen 

  

  

  

vorwärts getrieben wird wie ein Doppelſkuller. Auf jeder 
Seite ſind zwei Riemen, die in der Hand des Rudexers zu 
oinem zuſainmengezogen ſind, angebracht. Mau hofft durch 
dieſe neite Konſtruktion größere Geſchwindigkeiten zu erzielen, 
was nicht von der Hand zil weiſen iſt. 

Anläßlich der 50⸗Jahr⸗Feier des Dauziger Ruder⸗Clubs 
„Viktoria“ iſt auch in Danzig ein derartiges Modell zu 
Waſſer gebracht worden. Wir haben Gelegenheit genommen, 
das neuartige Boot im Bilde feſtzuhalten. ů 

Heros⸗Berlin bogt in Danzig 
Am 5. April in der Sporthalle 

Am Sonnabend, den 5. April, 8 Uhr abeuds, veranſtaltet 
die Boxabteilung des Sportvereins Schutzpolizei 
Danzig in der Sporthalle, Gr. Allee, einen Manuſchafts⸗ 
boxkampf gegen Heros⸗Berlim. B. C. Heros, einer der 
älteſten deutſchen Amateur⸗Boxclubs, iſt auch ſteis einer der 
erfolgreichſten Elubs geweſen, der Kämpfer hervorgebracht 
hat, die wiederholt als Vertreter der deutſchen National⸗ 
mannſchaft ſich bewährt haben. Heros tritt in erſter Be⸗ 
ſetzung in Danzig an. Die genaue Mannſchaftsaufſtellung 
geben wir in den nächſten Tagen bekaunt. Ein ermäßigter 
Vorverkauf iſt wiederum in den Sporthäuſern Rabe, Danzig 
und Langfuhr, eingerichtet worden. 

1. Arbeiterſport nuf dem Laude 
gußballſieg Schöneberg über Marixnau- 

„Am Sonntag weilte die erſte Fußballmannſchaft des Ar⸗ 
beiterſportvereins „Schönecberä“ in, Marienau, um ei 
Geſellſchaftsſpiel mit ver zweiten Fußballmannſchaft des dor⸗ 
tigen Vereins aus zutragen, Die Schöneberger ſicaten 3:1. 

Die erſte Halbzeit verlieſ lorlos. Gleich zu Beginn der zaweiten 
Halbzeit ſandte Marienau zum Füihrungstor ein. Wenige 
Minuten ſpäter gelang es Schöneberg, aus zugleichen. 

darauf ſtand die Partie 2: 1 für Schöneberg. Die Schöneber⸗ 
ger hatten jetzt das Spiet vurchaus in der Hand, was durch 
ein drittes Tor bewieſen wurde. Eckenverhältnis. 6:4 für 
Schöneberg. 

    

  

Neuteich ſchlägt Marienburg 

ſchaften des Freien Turn⸗Sportvereins Neuterch im Marien⸗ 
burg, um die fälligen Retourſpiete auszutragen. —* 

Vorerſt ſpielten Neuteich iI und Marienburg 11. Neuteich 
ſpielte zu planlos, um überhaupt einen Torerfolg erzieten zu 
können. Marienburg ſpielte techniſch beſſer und konnte das 
Spiel mit 1:0 gewinnen. 

Anſchließend ſpielten Neuteich l und Marienburg J. Gieich 
in der erſten Minute konnte Neuteich durch einen flinten Durch⸗ 
bruch des Rechtsaußen in Führung gehen. Marienburg drängt 
auf den Ausgleich, aber die Neuteicher Hintermannſchaft iſt auj 

der Hut, Alte Angriffe enden bei der Verteldigung. Neuteich 
konntie dant des genauen Zuſpiets noch viermal einſenden. 
Nach der Halbzeit drängt Martenburg. Es entſteht ein Ge⸗ 

retteu. Neuteich konnte dann noch dreimal einſenden, ſo daß 
das Retourſpiel mit einer Niederlage von 8:0 für S. A. I. 
Marienburg endete. 

Marienburg wird ſich wohl etwas mehr mit den neuen 
Spielregeln vertraut machen müſſen. 

Fußzball im Baltenverband 
A⸗N laſie. 

Zoppoter Sportverein getzen Wacker 3:2 (t: 0) 

Die erſte Halbzeit gehörte der Wackermannſchaft, auch in 

der zweiten war oft Wacker tonangebend, In den letzten 
Minuten kam der Zoppoter Sportverein jedoch berart aüf, 
daß es ihm nicht nur gelaug auszugleichen, ſondern auch noch 
den Siegestrefſer zu ſchießen. 

Sportklub Zoppot genen Weichſelmünde 2: 1 (1: U) 

Die Zoppoter hatten das Spiel jederzeit in, der Hand. 

Das Rejultat hätte größer ſein könneu, wenn die Zoppoter 

etwas ſchußſicherer geweſen wären. In der zueiten Hälfte 
hatte Weichſelmünde zeitweiſe etwas mehr vom Spiel⸗ 

  

Dunziger Arbeiter⸗Motorradſport 
Die Mitgliederzahl verdoppelt 

Nachdem das Motorrad immer mehr Eingang in die 

Arbeiter⸗ und Augeſtelltenkreiſe gefunden hat, hat ſich der 
Arbeiter- und Kraftfahrerbund „Solidarität“ auch dieſes 

.Sportzweiges angenommen. Das ſtarke Auſchwellen der 

Mitgliederzahl in kurzer Zeit zeigte, baß der Bund auf 

dem richtigen Wege⸗äiſt. Ueber 10000 Motorradfahrer konn⸗ 
ten im vergangenen Jahre neu aufgenommen werben. 

den ſtarken Verkehr verurſachten Unfälle hat der Bund 
neben ſeiner Krankenunterſtützung auch 
pflichtverſicherung in eigener Regie übernommel⸗ 
Die Gewährung von Rechtsſchutz⸗ und Grenzüberſchreitungs⸗ 
karten ſeien noch nebenbei erwähnt. g 

Auch im Freiſtaat Danzig wurde im vergangenen Jahre 
eine Motorradfahrerabteilung gegründet. Die neue Ab⸗ 
halten hat beſonders in dieſem Fahre regen Zuwachs er⸗ 
alten. ů 
Die Bundesjabrit in Offenbach ſtellt neben Straßet 

Eaal⸗ und Kunſtfahrrädern auch 3 Modelle von Motor⸗ 
rädern her, die ſich bei den Mitgliedern gut eingeführt 
haben. Auch im Freiſtaat wird man. in Kürze mehrere 
dieſer Maſchinen lauſen ſehen, ein Zeichen, daß der Bund 
auch auf dieſem Gebiete nur Gutes leiſtet. Nähere Aus⸗ 
künfte in allen Augelegenheiten erteilt der Motorradob⸗ 
mann Theodor Schröder, Große Bäckergaſſe Nr. 5. 

   

  

Im Verliner Hockey gab es am Sonntag eine große leber⸗ 

raſchung. Der Tabellenerſte Berliner S. C. verlor gegen T. O. C. 

00 knapp 3 4 und mußte damit dem Verliner Sportverein 392 

die Abteilungsmeiſterſchaft überlaſſen. ‚ 

Ernſt Biſchoff wird am Dienstag in ODslo an Stelle von Röſe⸗ 
mann gegen den Examateur Aslevold antreten. 

  

  

Berühmte Künſtlerkneipen 
ů Von 

Hans Heinrich Strätner 

In der Zeit vor dem Kriege gab es in manchen Städten, 
wic Berlin, München, Leipzig, Düſſeldorf, berühmte Künſt⸗ 
lerkneipen, Krieg und Inflation haben viele dieſer wunber⸗ 
lichen Zenkren zerſtört, in denen einſt genaliſche Kraft ſich 
austobte. Geſchöftslokale und Banken entſtanden zwiſchen 
den Wänden, darin einſt Lachen und Lallen, Verzückung und 
lalte Satire erklungen war. Am Mollenmarkt in Berlin 
riſſen vor einiger Zeit Dynamit und Spißßhacke ein altes 
gotiſches Kreuzgewölbe ein, in dem einſt die Schritte von 
Ibſen, Björnion, Hauptmann, allnächtlich widerhallten. 

Erhalten iſt der Weinkeller von Lutter und Wegener am 
Gendarmenmarkt in Berlin, wo Grabbe mit ſeinen Freun⸗ 
den Kochy und Uechtritz die Nächte durchzechte und im Rauſch 
Ekſtaſen erreichten, gegen die ein Erlebnis des Tages blaſier 
Schatten war. Wie oft maß er in dem düſteren Keller guf 
cinen Holäſtuhl geſprungen ſein, daß die Lampe an der Decke 
ſchwankte und aus ſeinem „Gothland“ deklamiert haben! 
Wie ein Rieſenſpätling vom Titanenſtamm“ herrſchte er über 
die Kunſtenthußaſten, die ſich in der Kneipe um die großen 
Geiſter ſammelten und ihre getreuen Eckermanns wurden. 
Der Grabbebiograph Duller hat das Märchen aufgebracht, 
Grabbes-Mutter hätte dem Kinde die Schnapsflaſche ans 
Vett geſtellt am es zum Einſchlafen zu bringen. Hinter dem 
phnſiſchen Bedürfnis nach dem Rauſchgift ſtand bei Grabbe 
der dunkle⸗ Drang nach einem Mittel, das ihm balf, alle 
Erdeuſchwere und allen Philiſterſpott zu überwinden⸗ 

Vor Grabbe hatte ein anderer großer Künſtler am Geu⸗ 
darmenmarkt geberrſcht: E. T. A. Hoffmann. Als er 1816 
nach Berlin kam, ſuchte ihn die vornehme Geſellſchaft für 
ihre ſchöngeiſtigen Tees zu gewinnen. Denn was konnte 
dieſer Main nicht alles! Bächer ſchreiben, die über ganz 
Deutſchiand berbreitei waren, Opern komponieren, Kari⸗ 
zaturen zeichnen! Aber Hoffmann langweilte ſich nicht gern. 
Er ging lieber mit ſeinem Freunde, dem großen Schau⸗ 
irieler Ludwie TDerrient, in Sen Weinkeller von Lutter uns ie Derrient, in den Weinkeller von Lutter uns 
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Wegener, wo ſie ohne Mäßigung und Selbitbeherrſchung 
ihr ganz unbürgerliches Leben führten. Manchmal durch⸗ 
öuckte die wilde Tafelrunde ein Schreck, wenn Hoffmann in 
eine Ecke ſtierte und mit einem Unſichtbaren ſprach und ſich 
nachher wunderte, wenn die Anweſenden niemand geſehen 
hatten. „Hoffmann und ſeine Geſpenſter“ meint Heinrich 
Heine, „ſind um ſo entſetzlicher, da ſie am hellen Mittag auf 
dem Markte ſpazieren gehen und ſich wie unſereins be⸗ 
tragen“. Nach Mitternacht wankte der Geipenſter⸗Hoffmann 
dann die ausgetragenen Stiegen ſeiner Wohnuna, hinauf, 
ſank am Schreibtiſch nieder und ſtreichelte das Fell ſeines 
zärtlich geliebten Katers Murr. Aufs Papier kritzelte er 
ſeine kurioſen Geſchichten, weckte in der Nacht auch wohl 
jeine Frau, um nicht mit den Geſpenſtern und Kobolden, 
die ſeinen Tiſch umlagerten, allein zu ſein. 

Die Luſt am Grauenhaften in Hofſmanns Werk, auf die 
ſchon Gveihe und Jean Paal bingewieſen baben, entiprang 
einer pathologiſchen Geiſtesverfaſſung, die ihre Urſache wahr⸗ 
ſcheinlich im übermäßigen Alksholgenuß hatte. Die Ro⸗ 
mantik der Künſtlerkneipe wurde dunkle Tragik, bei Hoff⸗ 
mann wie bei Przubpzewſkß, dem Verfaßſer des Romans 
„Satanskinder“ Pröybyzewſky war eine Bohemiennatur— 
großen Stils, ſein Domizil war das „Schwarze Ferbel“, 
eine bekannte Künſtlerkneipe in Berlin, zu beren Gäſten 
auch Strindberg, Gunnar Heiberg und Dehmel gehörten. 

Peter Altenberg gab früher im Literaturkalender als 
Wohnung das „Cafs Central“ in Wien an. Seine Freunde 
erzüblten, wie er unſtet zwiſchen den Tiſchen auf und ab 
geſchritten ſei, geſtiknlierend, ſich ereifernd, in:ſich verſunken. 
Schöpferiſche woſphäre ſchien für ihn das verdunkelte 
Billardzimmer zu ſein, wo er lange mit einem Blatt Pa⸗ 
vier in der Hand verweilen konnte, bis ihm eine Slizze aufs 
Papier gehuſcht war. Studien nennt er ſeine Skizzen, nicht 
Dihtungen. „Sind meine kleinen Sachen Dichtungen?“ 
Keineswegs, es find Extrakte! Extrakte des Lebens in zwei 
bis drei Seiten eingedämpft, vom Ueberflüffigen befreit wie 
das Rind in Liebigbüchſen. Man weiß von feltjamen indi⸗ 
ſchen Blumen, die am Tage ſchlaff und müde zur Erde 
neigen, aber in der Nachi zu berauſchender Schönheit auſ⸗ 
blähen. Altenbera war ein Nachimenſch. In einer dunklen 
Nacht vor etwa zehn Jahren fank ſein Stern ins großt 
Dunkel. 

Einer der letzten großen Bohemiens, deren Namen mit 
der Vorſtellung der Künſtlerkneipe untrennbar verknüpft 

ſind, iſt Erich Mühſam. Um die Jahrhundertwende hören 

wir ihm im Alkoholrauſch lallen: „Ich ſauf. Reſt weg! Und 
kracht der Krug entzweil So beſſer! Beſſer tot als wrack!“ 
Torkelnd geht er, auffallend ſchäbig gekleidet, im Morgen⸗ 

grauen durch die Straßen, während die „Gaslaternen frech 
blinzeln.“ Er ſchaut ein „Idyll“: ein alter, kalter Leichnam 

kutſcher, Marktweiber, Hunde vorm Obſtkarren, Schutzleute 

zu Roß drängen vorbei. Auf einer Bank ini Tiergarten 
ſchläft er ein. Nach ein paar Stunden verſchwindet ſein aus⸗ 
gefranſter Rock wieder in der verräucherten Kneipe⸗ 

daß die Gründerin der berühmten Künſtlerkneipe⸗ „Simpli⸗ 
Ziſſimus“, Kathi Kobus, im Alter von 75 Jahren geſtorben 

Neben der „Torgelſtube“, wo Frank Wedekind, Ladwig 

verräucherte ſchlauchartige Kneipe in der Türkenſtraße Heim“ 

Wedekind ſeine ſchönſten Lautenlieder, auch aus den Reihen 
ber „Eif Scharfrichter“ erſchien der eine oder andere auf   

führt. Die hoffnungsvolle Künſtlergeneration von⸗1910 Le. 

nerkehren auch noch Maler und Literaten dort, éber die 
Atmoſphäre iſt, ebenſo wie in der „Lunte“, Berkin, ver⸗ 

etwas Abwechſlung ſuchen. Vor dem Reſtaurant ſieht nian 
ſtatt der großen ſchwarzen Künſtlerhüte und den⸗ wilden. 
Künſtlerlocken die Horch, Hanomag, Opel. b 
„Der praktiſch orientierte Bürger hat weniger Verſtänd⸗ 

nis denn je für dieſe anſcheinend unnützen Glieder der 

ibre Hingabe an die Kunſt in der Kneipe aasleben möchten. 

Nach Goethe iſt daß Schaffen des Dichters die Betätienng 
eines organiſchen Wahrheitsgefühis und der „Fünſtler⸗ 
rauſch“ hat nichts zu tun mit dem Alkoholrauſch des Künſt⸗ 
lers. Aber gerade bei einem Künſtler wiſſen wir nicht, wo 

menſchliche Schwäche und ſeeliſche Notwendigkeit, Urſſiche und 
Wirkung ſich berühren. Ueber allen kleinlichen Fragen nach 
ſeiner äußeren Vormgebung ſteht der Glaube an ſeine künſt⸗ 

Miſſion. leriſche Miſfion.   

Ani vergangenen Sonntag weilten die beiden Fußballmann 

eine Häft⸗ 

hängt an einem Baume und ſchaukelt im Winde. Droſchken⸗ 

menſchlichen Geſeuſchaft, die ihr unruhiges Sein und Tun, 
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Kurz 

dränge vor dem Neuteicher Tor, aber der Torhüter kann noch 

Durch das ſtarke Anſchwellen der Mitglieder und die durch 

Aus München kam vor ein paar Monaten die Nachricht, — 

Thyma, Max Halbe u. a. verkehrken, war die ſchwarzbraun 

und Welt für Schauſpieler, Literaten und Maler. Hier ſang; 

dem Podium, von Kathi Kobus in zierlichen Worten einige⸗ 

  

tlebte die Wände mit Zeichnungen und Agnarellen., Heitte 

fälſcht durch die vielen Neugierigen, die nach dem Theater



/ 

    

81. Fortſetzung. 

Eberhard und Mercedes blieben, und Eberharv hatte die 
Genugtuung, daß der gleiche Oberſtleutnant, der ihn und Mer⸗ 
cedes vernommen hatte, ſich zu ihm bemühte und ihn erſuchte, 
ihm dabei zu helfen, die Reinigung vollſtändig zu machen. 
Denn ees konnte der bulgariſchen Regierung, die bisher in 
voller Abſicht das Treiben der Agenten geduldet hatte, nicht er⸗ 
wünſcht ſein, nun, nachdem der Kriehß erklärt war, und der 
Aufmarſch an den Grenzen beginnen mußte, Spione im Land 
zu haben. Eberhard und Mercedes konnten dem Oberſtleutnant 
ein paar Verwegene bezeichnen, ſie wurden ohne weiteres über 
die griechiſche Grenze abgeſchoben, da Eberharp ſich das Ver⸗ 
ſprechen hatte geben laſſen, datz mit dieſen Leuten, die immer⸗ 
hin ſeine und Mercedes Kollegen waren, nicht der übliche 
kurze Prozeß gemacht wurde. 

Am 6. Oltober begann der Augriff gegen Serbien von 
deichten ſich deuüſ er und bulgariſcher Seite; am 5. November 
reichten ſich deutſche und bulgariſche Truppen die Hände, Zu⸗ 
gleich war es den Bulgaren gelungen, die in Saloniki, alſo im 
neutralen Griechenland gelandeien Truppen des Generals 
Sarrail am Vordringen zu hindern. 

Eberhard erhielt eine Depeſche mit dem Wort: „Bukareſt.“ 

20⁰ 

Hatzberg hatte leiſe gehofft, nunmehr, nachdem der Weg vom 
Balfan nach Ga Kemmdal war, einmal, wieder, 
In U0 gen ur auf kurze Zeit, in vie alte Heimat zurückkehren 
zu dürfen. 

Nun war es anders beſtimmt: Bukareſt! Daß Mercedes 
mit ihm gehen würde, war ſelbſtverſtändlich; ver gegentellige 
Fall wurde gar nicht in Erwägung gezogen, Aber in Rumä⸗ 
nien war der Boden gefährlicher, als er in Bulgarien geweſen 
war. Pie rumäniſche Regierung, zu Veginn des Weltlrieges 
von König Carol und Carp noch deutſchfreundlich orlentiert, 
hatte, trotz der Siege der Mittelmächte, ſich immer mehr auf 
die Seite der Entente geneigt, und es war mit Sicherheit zu 
erwarten, daß bei den erſten militäriſchen Mißerfolgen der 
Mittelmächte Rumänien den bem an die Entente ſuchen 
und ſinden müßte. Nun, nachbem Bulgarien an die Seite 
Deutſchlands getreten war, noch ſicherer. Denn Rumänien 
konnte ſich ausrechnen, daß ein ſiegreiches Bulgarten ihm den 
wpürbe von 1913 und noch einiges dazu wieber abnehmen 

rbe. 
Als Eberhard Hatzberg und Mercedes Fardre lonnten Eber⸗ 

hard und Mercedes nicht nach Rumänien gehen, das von En⸗ 
tenteagenten wimmelte. Auch von ſolchen, die bisher in Bul⸗ 
garien geweſen waren und nun ſtatt über die ariechiſche, über 
die rumäniſche Grenze gewechſelt hatten. Aus Eberhard Hatz⸗ 
berg wurve alſo auf demn Wece über eine Softoter Vertrauens⸗ 
ſtelle der Kaufmann Aletkſander Grigorjewitſch Naſchtſchento 
aus Moskau, und aus Mercedes vie Sängerin Georgette Er⸗ 
nauos aus New⸗Orleans. ů 

Sie reiſten auch nicht gemeinſam über die Greuze. Mer⸗ 
cedes wählte den birkten Weg, nachdem ſie ſich vorher durch 
eine Sofipter Agentur ein Engagement an einem Bukareſter 
Vergnüigüngsetabliſſement hatte ſichern laſſen — probeweiſe; 
ohne gegenſeitige Verpflichtung! Eberhard dagegen 
riskierte, da er angeblich aus. Odeſſa kam, den Weg über 
Konſtanza. ‚ 

Beide kamen vollkommen unangefochten über die Grenze, 
und als Eberhbard das Hotel Paris betrat, war die erſte 
Perſyn, die er im Veſtibül traf, Merecedes, die ebenfalls hier 
abgeſtiegen, und deren Engagement in dem Vergnügungs⸗ 
etabliſſement — einer Singſpielhalle — nunmehr bereits 
perfekt geworden war, 

Eberhard hatte ſich einen beſonderen Arbeitsplan für 
Bukateſt zurechtgelegt, einen Plan, der ſehr kühn ausſah, 
aber ſicher auch von Erfolg begleitet ſein mußte. 

Dieſem Plan gemäß ließ er ſich ſchon am kommenden Tag 
bei dem franzöſiſchen Geſandten melden. 
ſelößte wurde ſofort empfangen, und zwar won dem Geſandten 

„Herr Naſchtſchenko?“ 
„Zu dienen, Exzellenz!“ 
„Was wünſchen Sie von mir?“ 
„Ich möchte Erzellenz für die Herausgabe einer franzöſi⸗ 

ſchen Tageszeitung in Vukareſt intereſſieren. Ich meine für 
die Herausgabe einer —ſelbſtverſtändlich durchaus neutralen 
— Tageszeitung in franzöſiſcher Sprache. Es iſt Exzellenz 
bekannt, daß in Bukareſt ein deutſches Tageblatt erſcheint, 
das ſich nicht immer in den Grenzen der Neutralität hält. 
Da der gebildete Teil der rumäniſchen Geſellſchaft frunzö ſiſch 
ſpricht, und da auch, wie ich weiß, ſeine Sympathien auf fra 
zöſiſcher Seite ſind, würde ein franzöſiſches Blatt ſofort. 
wom erſten Tage ſeines Erſcheinens an, mit einer zahlreichen 
Leſerſchaft recknen können. Zahlreiche Leſerſchaft verbürgt 
ein guies Geſchäft, aber auch politiſchen Einfluß — ich 
brauche Exzellenz die Vorteile dieſes politiſchen Einfluſſes, 
beſonders unter den augenblicklichen Umſtänden, nicht näher 
auseinanderzuſetzen.“ 

„Sie ſind Kaufmann, Herr Naſchtſchenko, nicht wahr?“ 
„Ich bin Kaufmann. Aber ich war lange Jahre im Ver⸗ 

lag oͤes „Utro Mofkwi“ tätig und bin über die Art, eine 
Zeitung aufzumachen und in Gang zu bringen, hinreichend 
durch meine Grfahrungen uunterrichtet. Ich verſpreche mir 
von den „Nouvelles de Boucareſt“ für mich einen nicht un⸗ 
bedeutenden finanziellen und für unſere gemeinſame Sache 
einen weſentlichen moraliſchen Erfolg.“ 

„Und was wollen Sie von mir, Herr Naſchtſchenko?“ 
„Exzellenz, das iſt nicht mit zwei Worten zu ſagen. Wenn 
ich ſage: zunüchſt Geld, ſo klingt das nicht beſonders gut. 
Das leuchtet mir ein. Da jedoch eine Tageszeitung nicht 
ohne Barmittel gegründet werden kann, und ich wohl über 
einen größeren Betrag, aber nicht über die ganze notwendige 
Summe vexfüge, ſo iſt es klar, daß ich mich bei Ihnen an 
den gewiſſermaßen moraliſchen Intereſfenten wende, — und 
ihn fräge: können Sie mir mit Kapital beiſpringen? Ich 
glauhe, Has iſt; logiich.“ öů 

„Duürchaus, Herr Naſchtſchenko!“ 
F all alſo, daß der zweite, der moraliſche Inter⸗ 

      

efj it ſich. bis zu einem gewiſſen Grad an der Gründung 
beteiligt, iſt das Zuſtandekommen des Blattes geſichert. Aber 
das Blatt. bräucht nicht Geld allein, ſondern auch Nach⸗ 
richten, Informationen. Ich habe mir den Nachrichtendienſt 
der hicſigen⸗Blätter angeſehen, ſoweit ich das bei meiner 
mangelbaften Kenninis der rumäniſchen. Sprache kann. 
Miſerabel, Exzellenz. Nicht frei von Einflüſſen der Mittel⸗ 
müächte. Wenn nian bier das Material der großen franzöſi⸗ 
ſchen Bürvs richtig verarbeiten würde, das Material der 
„Agence Havas“, und außerdem Informationen von maß⸗ 
gebender Seite,“. — Eberhard verbeugte ſich ſehr höflich 
vor dem Geſandten — „dann wäre es möglich, die Be⸗ 
völkeruüng Rumäniens in einer ganz anderen Weiſe zu 
orientieren, als das bisher geſchehen iſt. Ich glaube, es iſt 
nicht natt, dia, daß ich mich in dieſer Hinſicht deutlicher 
küusdrücke! “ 

U Vr imes SWlons. Roman von Frank Arnau 

  

Der Geſandte lächelte. „Ich gebe zu, daß der Gedauke 
etwas für ſich hat. Aber ich kann natürlich eine ſo wichtige 
Entſcheidung nicht treffen, ohne mich norher mit meiner 
Regierung ius Einvernehmen geſetzt zu haben. Sie haben 
natürlich bereits eine Aufſtellung über die Koſten gemacht, 
die die Gründung verurſachen würde. „Was würden Sie 
brauchen?“ 

„Ich neunne runde Summen, Exzellenz; hunderttauſend 
Lei. Davon würde ich ſelbit die Hälfte übernehmen 
können. · 

„Ich will Ihnen etwas ſagen, Herr Naſchtſchenko: 
machen Sie mir einen genauen Plan, den ich dann in ſeinen 
weſentlichen Teilen meiner Regierung vorlegen kann. 
Ueber die Summe, glaube ich, — läßt ſich ſprechen. Haben 
wern Von jemanden für die Redaktion in Ausſicht genom⸗ 

en?“ 
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Im Café Wardar befanp ſich geradezu eine Nachrichtenbörſe 

„Nein, Exzellenz. Denu es müßte das jemand ſein, der 
das beſondere Vertrauen Eurer Exzellenz beſitzt. Ich alaube, 
es iſt augenblicklich an franzöſiſchen Jpurnaliſten in Bukareſt 
kein Mangel!“ ů 

„Ich bin darüber nicht informiert, aber ich werde unter⸗ 
richtet ſein, wenn die Angelegenheit ſpruchreif wird. Noch 
eines: beziehen Sie ſich auſ die diplomatiſche Vertretung 
Ihres Landes, Herr Naſchtſchenko?“ „ 

„N-nein, Exzellenz. Aus beſtimmten Gründen. Exzellenz 
ſind Franzoſc, Exzellenz haben das Glück, einem freien 
Volk anzugehören und können deshalb vlelleicht verſtehen, 
daß ein Ruſſe, der jahrelang in Paris gelebt hat, ſich ſchwer 
in die politiſchen Verhältniſſe ſeines Vaterlandes findet. Ich 

habe mein Vaterland vor neun Jabren unter Umſtänden 
verlaſſen, die mir nicht das Recht geben, mich auf ſeine 
diplomatiſche Vertretung zu berufen!“ — 

„Ich verſtehe, Herr Naſchtſchenko! — Was könnten Sie 
mir ſonſt für Bürgſchaften geben?“, 

„Mein Vermögen, Exzellenz, das ich in dem Unter⸗ 
nehmen inveſtieren will, und — den ſehnlichen Wunſch,   

  

Meneten, viel Geld mit elner möglichſt guten Sache zu ver⸗ 
ienen!“ 
Dem Wefſandten geſlel die Art des Maunes. „Sle ſind 

menigitens ehrlich,“ jagte, er lachend. „Machen Sie mir aliv 
ein Expoſé, und was ich tun laun, Ihre Idee, die mir ge⸗ 
fällt, zu verwirklichen, das wird geſchehen!“ 

Vierzehn Tage ſpäter erſchienen die „Nouvelles de Bou⸗ 
careſt“, Es war Eberhard unſchwer nelungen, eine Druckerei 
ausfindig zu machen, die fünjzigtauſend Lei Bargeld ein⸗ 
ſteckte, hunderttaujend quittierte und dabei die Verpflichtunn 
Übernahm, dafür das neue Tageblatt herauszugeben, Weujg⸗ 
jtens ſo lange, bis das Kapital aufgezehrt war. Die Ge⸗ 
jandtſchaſt hatte gußerdem einen Redalteur zur Verkligung 
geſtellt; Hilfsperſonal ſand ſich raſch, das nötige Material 
würde anſ dem kürzenen Wege beigeſchafſt, und ſo war 
der deulſche Nachrichtenageut Graf Eberhard Hatzberg der 
Herausgeber eines franzöſiſchen Blaltes, das ſtramm für, 
btt Entente eintrat. Wenigſtens wie es den Auſchein 
hatte, 

Eberhard arbeitete i jehr intenſiv an dem neuen 
Blatte mit. Er hatte ſich tlicht in Rumänien ericheinende 
Blätter abonniert und ſtudierie ſie, mit Hilſe eines kleinen, 
ſehr ſprachkundigen Junden aus der Bukowina, äußerſt 
fleißig durch. Und zwar nicht nur die hauptſtädtiſchen, ſon⸗ 
dern auch die Blälter der Propinzpreſſe. Und nicht nur 
den Nachrichtenteil, ſondern auch die Aunoncen, So war 
er eingehender als die rumänuiſche Regierung darüber unter⸗ 
richtet, was an Arbeiten und Wegebauten vergeben wurde, 
wo man überall Munitionsarbeiler ſuchte und wie viele, 
welche Regimenter zu „Uebungen“ ihre Reſerven einberieien 
und was dergleichen Dinge mehr ſind. Den Inſormations⸗ 
dienſt bei der Geſandtſchaft beſorgte in der erſten Jeit aus⸗ 
ſchließlich Herr Corncaux, ein lebhafter und journaliſtiſch 
durchaus nicht ungeſchickter Mann, der übrigens vor ſeinem 
Heransgeber keine Geheimuiſſe hatte, beſonders nicht, wenn 
er notwendig Vorſchuß haben mußte, Gelegentlich ließ ſich 
auch Herr Naſchtſchenko in der Geſandtſchaft ſehen und wurde 
ſtets durchaus freundlich aufgenommen, Der Geſandte 
machte auch ihm gegenüber aus ſeinem Herzen keine Mör⸗ 
dergrube, und ſo war, Eberhard über das Fortſchreiten 
der Verhanblungen mit der rumäuiſchen Regierung beſſer 
unterrichtet, als manche „ſehr wohltuſormierte Parifer 
Stelle“. 

Uebrigens waren die „Nonvelles de Boucareſt“ gar lein 
ſchlechtes Geſchäft, und der Herausgeber vegann, in dem 
ententefreundlichen, Teil der Unkareſter Geſellſchaft eine 
Rolle au ſpielen. Er hatte eine Ligiſpn mit einer Sängerin, 
die zwei Monate laug in einem als eindeutig bekannten 
Singſpieltheater gufgetreten war, aber man war weit, eut⸗ 

ſernt, ihm das übelzunehmen: wman lud im Gegenteil die 

ſchöne Amerikanerin mit Nergnügen ein, ſo pft ſich Gelegen⸗ 
heit bot, Herrn Naſchtſcheuko einladen zu können. So kam 

u»es ganz von ſelbſt, daß Mercedes, gefeiert und umſchwärmt 

von der geſamten Ententediplomatie wie vou der. Bu⸗ 

kareſter Geſellſchaft, das Tatſachenmaterial Eberhards in 

nicht unweſentlichen Dingen vervollſtändigen konnte —: 

es gab keine politiſchen oder militäriſchen Geheimniſſe für 

den intereſſanten Ruſſen und ſeine bildhübſche Geliebte. 
Eberbard und Mereedes waren, hier gewiſſermaßen, im 

Zeuit ihrer Erfolge. Aber füir Eberhard barg dieſe Tat⸗ 
ſache einen bitteren Stachel, der ſich immer tieſer in ſein 

Herz arub. Es ließ ſich nicht, vermeiden, daß Mercedes in 
beſtimmten Fällen mit ihren Gunſtbezeugungen freigiebiger⸗ 

war, als es Eberhard notwendig ſchien, und esd ließ ſich auch 
nicht vermeiden, daß ſie ehne ihn Geſellſchaften beſuchte 

Und mit Leuten zuſammenkam, die wichtig waren. So un⸗ 

Glarhert Mereedes auch über, all dieſe Dinge hiuwegglitt: 
Eberhard wurde das bittere Gefühl nicht mehr los, daß er 

als Mann eine NRolle jpielte, die ſeiner nicht, würdig war— 

Dieſes Geſühl ſetzte ſich bei ihm um ſo mehr ſeſt, als er es 
aus einer Art bon ſeeliſchem Schamgefſihl Verapsefe Wingr 

mit Mererdes auch nur andeutungsweiſe über dieſe Dinge 

zn ſprechen. Es ereianete ſich öfter als einmal, daß er 

Stunden verlebte, die jener einen in Rom nicht unähulich 
waren, und ſo ſehr Eberhard eigentlich über die großen, Dienſte 

hätte befriedigt ſein müſſen, die er ſeinem Vaterland zu 

leiſten vermochte — er war es nicht, Je mehr Mercedes zu 

jeinen Erſolgen beitrug, deſtv abgehärmter wurde er — vhne 

es zeigen zu dürſen! ů — 
(Fortijetzung folgl) 

  

   

    

Die echte Frau von Pollact 
Warum Herr von Parnegg ſich erſchießen mußte — Die Witze mit der Weltfirma 

Die berühmte Frau von Pollack, von der ſo viele gute 
und ſchlechte Witze kolportiert werden, hat tatſächlich gelebt. 

Nur, daß ſte wahrſcheinlich mit der Mehrzahl der über ſie 
berichteten Witze nichts zu tun hatte und daß ſie auch nicht 
Frau von Pollack hieß. Geadelt wurden erſt ihre Nachtom⸗ 

men, und auch die hießen nicht mal von Pollack, ſondern von 
Parnegg. Es mag ungefähr fünfzig Jahre her ſein, als die 
alte Frau Amalie Pollack noch einen kleinen Stoffladen in 
der Wiener Vorſtadt ihr eigen nannte, den ſie ſelböt leitete, 
obwohl damals nicht viel zu leiten war. Aber ſie beſaß ein 

paar tüchtige Söhne, und die verſtanden es im Lauſe der 
Jahre, die Firma „Hermann Pollack und Söhne“ zu einer 
Weltfirma auszubauen. 

Kaiſer Franz Joſeph ſah ſich eines Tages genötigt, die 

baite de Polack in den erblichen Adelsſtand zu erheben; doch 
ſatte der Name Pollack 

ſchon längſt mit alten und neuen Witzen verknüpft, 

gerade keinen ernſthaften Klang mehr. Daher wurden aus 
den Herren Pollack die Freiherren von Parnegg, und aus 

der damals bereits verſtorbenen alten Frau Amalie Rollack 
machte der Volksmund eine Frau von Pollack. Sicher hat ſie 
manchen kaut pas begangen, ſicher iſt hier und da ein un⸗ 

freiwilliger Witz ihrem Munde entſchlüpft, aber ebenſo fither 
iſt, daß ſie eine ehrenwerte, anſtändige Frau war, der mau 

nichts Böſes nachſagen konnte. Wenn ihre Söhne alle ſo gut 
geraten wären, brauchte die Familie jetzt nicht um den 
jüngſten zu trauern. 

Dieſer jüngſte Sohn, der Zeit ſeines Lebens der „junge 

err von Parnegg“ geblieben iſt, obwohl er inzwiſchen 56 
ahre alt geworden war, 

galt viele Jahrzehnte als einer der waghalſigſten Spieler 
des Kaiſerreiches, 

uUnd da er Geld beſaß wie Heu, konnte man den Freiherrn 
Erwin von Parnegg in allen Spielhöllen Europas ſehen. 
Allerdings war ſein Pech ebenſo berühmt wie er ſelber, und 

als er einmal in Monte Carlo innerhalb von vierzehn 

Tagen zwei Millionen' Kronen verloren hatte, war ſein 

Name in aller Munde. Jeder Croupier, dem er ſich näherte⸗ 

machte vor ihm eine tiefe Verbeugung (zum mindeiten in 

Gedanken), denn der Baron Parnegg war ſicher wie bares 

Geld, wenn er ſich an den Roulettetiſch fetzte.   
Taß die Firma Pollack die Inſlation überdauerte und; 

ihre führende Poſition weiter behaupten konnte, iſt dem. 

kaujmänniſche: Geſchick der älteren Brüder zu verbanken. 
ſehe jüngſte ließ ſich in Wien nach dem Kriege kaum noch 

ſehen, Uund das einzige, was ſeine Brüder von ihm erhielten, 

waren Dopeſchen in deren er Geld, Geld und immer, wieder 
töekd verlangte. Tas heißt, ab und zu durſten, ſie auch 

einige größere Wechſe! für Friedrich Erwin, einlöſen, aber 

am Eyde wurde ihnen das Treiben doch zu bunt, 

beionders deshalb. weil der Spieler noch Mitinhaber 
der Firma war 

und man befürchten mußte. daß er eines Tages das gauze 

Geſchäſt ruinieren würde. 

Als Friedrich Erwin vor einigen Wochen wieder eine 

Million innerhalb vor wenigen Tagen verloren hatte, ſchick⸗ 

ten ihm ſeine Brttber einen Rotar, boten ihm 1½ Millionen 

Dollar ( Millionen Mark) au, wenn er aus der Firma 

nusſcheide und ſich mit dieſer horrenden Summe als abge⸗ 

ſunden betrachte. Die Brüder hatten erwartet, Erwin werde 

entweder eine höhere Summe ſorderu oder auf das Angebot 

eingehen. Was ſie aber nicht erwarten konnten, geſchalf: Der 

„iunge Herr von Parnegg“ erſchoß ſich und ließ ſeinen Brü⸗ 

dern mitteilen, daß er dieſes moraliſche Entmündiaungsver⸗ 

fahren mit ſeiner, Ehre nicht verantworten kühnne und daher 

aus dem §eben ſcheiden müſfe! Vielleicht hat der jüngſte 
Sohn der berühmten Frau von Pollack gedacht, er müſſe auf. 

eine etwas „witzige“ Weiſe ſeine Lauſbahn beenden; doch 

ebenſo wie feiner Mutter jeder Sinn für Humor ehlte, 

ging ihm jeder Sinn für den Ernſt des Lebens ab. U. E. 

Der Siegeszug des Inſulins 
Nach einem Bericht von Dr. M. Lévai⸗Budapeit in der 

„Wiener Kliniſchen Wochenſchrift“ iſt es ihm gelungen, mit 

lokaler Jujnlin⸗Behandlung zahlreiche offene Wunden ſonit 

geſunder Menſchen ſehr ſchnell zu heilen, während man bis⸗ 

her durch die Entdeckung der Aerzte Bautinn und Beit nur 

von den ſegensreichen Wirkungen des Ininlin auf die 

Wundheilung bei Zuckerkranken wußte. Man hat die Feſt⸗ 

ſtellnng gemacht, daß die Wunden der Zuckerkranken 

ſchueller heilen, wenn in beſtimmt doiierten Mengen dem 

Körper des Patienten Inſulin eingeſpritzt wird. Lévai hat 

nun auch die Wunden von Menſchen, die keine Spuren von 

Inckerkrankheit zeigen, durch Eintauchen der Verbandgaßze 

in eine Inſulintöſung ſehr raſch zur Heilung gebracht. Die 
lokale Anwendung des Injul'n ſoll völlig harmlos und 

ür den Geſamtkörper des Menſchen ohne Folgen ſein. 

Wenn die Bevbachtungen und Erfolge des ungariſthen 

Arztes weiterer Nachnrüjung ſtandhalten, jo iſt ihre B. 

ů deutung, ſür die ärztliche Allgemeinnraxis und Chirurn“ 

unabfſehbar. ů — 
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Orei Jahre laug ohne Ruhetag 
Ev ſleht es in einem Beruf aus, der nicht gewerkſchaftlich 

organiſiert iſt 

Sehr ſchlimm ſteht es um die Arbeitsverhältuiſſe in den 
Wöſfen von benen das Werder eine ganze Reihe aufzu⸗ 
weiſen hat. Welche Mißſtände dort herrſchen, wurde durch 
eine Verhaudlung vor den Arbeſtsgericht ans Tageslicht be⸗ 
fördert. Drei Käfereigehilfen klaaten auf Bezahlung der 
von ihnen geleiſteten Ueberſtunden. In dem einen Falle 
wurde die Bezahlung für 

5 80%4 teberſtunden, 
in dem andern die Bezahlung von 1543 Ueberſtunden ver⸗ 
laust, Der dritte JFall war ähnlich, gelagert. Das Beſon⸗ 
deré bei der Sache aber iſt, daß all dieſe Ueberſtunden in 
verhältnismäßig kurzer Zeit geleiſtet worden ſind. Wer die 
Verhältniſſe in den Käſerelbetrieben nicht keunt, wird 
fragen, wie iſt es möglich, daß von einem Gehilfen derart 
niele leberſtunden gemacht werden lonnten. Die Antwort 
darauf iſt ſehr leicht zu geben. Die Käſereigehilſen ſind ein⸗ 
ſnch gezwungen, die Uteberſtunden zu leiſten, ſonſt wären ſie 
entlaſſen worben. 

Unter diefen dret Klägern iſt einer, der 

tätlich 1—16 Stunben gearbeitet 

lat, und das drei Jahre laug ohne Ruhetag, da in den 
Käfcreibetrieben Sonutags ebenſalls gearbeitet werden mutz. 
Es ſoll ſogar vorgetommen ſein, daß monatelang 18 Stunden 
am Tage gꝛarbeitet worden iſt, Wer die Verhältutſſe in den 
Näſereibetrteben kennt, der weiß, daß dort nicht geſpielt wird. 
Stundenlang müſſen 3. B. die Käſefalzer in den Speichern 
allerlchwerſte Arbeit vexrichten, die ſo anſtrengend iſt, daß 
ſie uon den Gehilfen nur mit bloßem Oborkörper grleiſtet 
werden kann, und das 18 Stunden lang. Uind die Entloh⸗ 
nung für dieſe Knochenarbeit? Wie durch den Gerichtsvor⸗ 
ültzenden feſtgeſtellt worden iſt, haben die Käſereigehilfen mit 
Dün Zulagen 170—180 Gulden den Monat verdient, ſo daß 
dabe 

ein Stundenlohn von 17—18 Pfennigen 
lerauslommt. Seltſam iſt, daß der Gerichtsvorſitzende, Re⸗ 
nierungsrat Lederer, dieſe Entlohnung als augemeſſen 
bezeichnet. Er fagte, wenn der Käſereigehilſe Landarbeiter 
märe, würde er noch weniger bekommen. Daznu iſt zu ſagen, 
haß ote Käſereigehilfen drei Jahre lernen müſſen, alſv nicht 
jlt den landwirtſchaftlichen Arbeitern zu rechnen ſind. Weiter 
jogte Herr Lederer, daß durch dieſe „hohe Entlohnung“, die 
über dem Tarif der Landarbeiter liegt, alle Ueberſtunden⸗ 
ſorderungen abgegolten ſind. Das Urteil des Arbeits⸗ 
gerichts erging denn auch dahin. Die Klagen wurden ab⸗ 
newieſen. 

Die Käſereibeſitzer werden alſo weiter Milliouengewinne 
einheimſen können, and Millionengewinne ſind es, die Jahr 
für Jahr aus den Knochen der Gehilfen herausgeholt wor⸗ 
den find, weil die Käſereigehilſen unmenſchlich ausgebentet 
werden. Unter den Beklagten war auch der Käſereibeſitzer 
Krieg aus Tlegenhof, der Käſtreien in -Tiegenhof, Schar⸗ 
nau, Oieſcfels⸗ Zeyersvordertampen, Tarpuſchken (Oſtpr.) 
und Hirſchfeld (Oſtpr.) hat, alſo insgeſamt ſechs. Dieſer 
Käſereibeſttzer nerarbeltete in der Käſerei in Scharpau 
monatlich 20 000—210 000 Liter Milch. An 1000 Liter Milch 
nerdient er etwa 100 Gulden. Das macht in der guten Zeit 
Im Monat etwa 21 000 Gulden. Dazu kommt noch die 
Schweinemäſterei, die keine allzu großen Unkoſten macht, da 
die Scheine zum größten Teil mit der bei der Käſereiberel⸗ 
tung abfallenden Molke gefüttert werden. So hat der 
Käſereibeſitzer Krieg in jeder ſeiner Käſereien etwa 20l. 
Schweine ſtehen. Wie Herr Krieg ſeine Arbeiter bei all die⸗ 
ſem großen Verdbienſt ausnuutzt, bewelſt am beſten, daß er, 
als er monatlich 20 000 Liter Milch verarbeitete, 5 Gehilfen 
veſchäftigt hat, als er 210 000 Liter Milch verarbeitete, hat er 
nur zwei Gehilfen mehr eingeſtellt. In welchem Tempo alſo 
trotz der 16—1sftündigen Arbeitszeit gearbeitet werden muß, 
kann man ſich leicht ſelbſt ausmalen. 

An dieſen ſkandalöſen Zuſtänden ſind die Käſereiarbeiter 
nicht ganz unſchuldig, da ſie bisher den Weg zur Organi⸗ 
ſation nicht janden. Da jetzt jedoch ein großer Teil der 
Käſer gewerkſchaftlich organiſiert ſind, dürfte es auch hier 
bald etwas anders werden. 

Großangriff n die Krantkenverfichernug 
Denkſchrift der Arbeitgeber — Sie wollen großen Einfluß 
Die Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände hat 

der Oeffentlichteit ſoeben eine Denkſchrift, betitelt „Die Reſorm 
der, Sozialverficherung eine Schickſalsfrage des deutſchen 
Volkes“ vorgelegt. Darin werden Vorſchläge zur Aenderung 
des geltenden Sozialverſicherungsrechts, insbeſondere zur Re⸗ 
korm der Krankenverſicherung gemacht. Immerhin verrät die 
Denkſchriſt, daß das fozial⸗reaktionär eingeſtellſe Unternehmer⸗ 
tum zu einem neuen großen Schlag gegen die Sozialverſiche⸗ 
rung ausholt, der jetzt, nachdem keine Sozialdemokraten mehr 
in der Reichsregierung ſiten, erſt recht die 
geſamte Arbeiterſchaft zu geſchloffener Abwehr alarmieren muß. 

. Worauf will dic Arbeitervereinigung mit ihrer Denkichrif: binaus? Sie will die Oeffentlichkeit von neuem Legen 
die Sozialpolitit, gegen den Sozialetat, gegen die Sozialver⸗ licherung auktputſchen. Mit dem Gerede über den Mitz⸗ brauch der Sozialverſicherung will ſie ähnlich wie im vorigen 
Jahr bei der Arbeitsloſenverſicherung alle Welt wild machen. Ilſt ihr das gelungen, dann wachſen für ſie die Möglichkeiten. im Barlamen! ſo etwas wie eine „Keform“ der Sozial⸗ verſicherung, zunächſt der Krankenverficherung zn er⸗ zwingen. Daß dieſe Reſorm nichts anderes bezweckt, als einen L u. Wahlweistn, au. braucht nicht beſonders beiont zu wer⸗ Luchie! 1n L Muf Leißeungs aus dic imnicteßb. vor der Oeffent⸗ 

i abbau hinzielende Takti u 
Inm Gegenteil: in ber hinz e ꝛaktit zu enthüllen 

Maske des Bollsfreundes 
iritt die Vereinigung auf. Sie ertlärt, ſie denke nicht daran. die öffentliche Zwongsverſicherung auzutaſten. Was ſie wolle. ſei lebiglich Schutz der Krantenverſicherung vor Miß⸗ brauch, Sparfamkeit in der Beitraas⸗ und Koſtenfrage Ciac und Wirlſchaft u. wüt Schaiſn auf die bohen Laſten in S Wirtſ und bie Schaffung von Sicherunget die Krantemtafſage der wirtlich nul Kranlen⸗zusmne ſonmean Wenn wir die Mastke des „Volksfreundes“ 
ſich ein ganz anderes Bild. 

Die Arbeitgeber wollen 

mehr Macht und Einftuß in der Krankenverſicherung. 
Haben ſie dieſen, dann kommt der Seiſtungsabban von lelbſt. Dieſes Machtſtreben iſt der eigentliche Sinn der Denk⸗ ichrift, nicht aber die in ihr etwas ſehr ſtark betonte Norwendig⸗ keit des Schutzes der Krankenverſicherung vor Mißbrauch. Dic Vereinigung fordert vier Iꝓwangsweiſe feſtzuſetzende Wart tage beim Krankengeldbezug, un⸗ die „Bagatellialle“ ei 

  

  

  
  

   
Her Schiſsverkehr im Danzitzer Haſen 
In ber Zel vom 21. bis L. März 

Eingang: 118 Fahrzeuge und zwar 100 Dampfer und 
13 Motorſchiffe bäw. Segler mit 81 887 2MT. gegen 91 
Fahrzeuge mit 69 74½ ART. in der Vorwoche. 

Labung: 29 Stückgüter, davon hatte 1 Dampfer Syrit 
als Beiladung, gleichzeitig hatten fünf Naifagiere an Vord, 
3. Steine, Alteiſen, je 2 Schweſelkies, Erz und lebende 
Fliche, le m Salrrter Automobilt, Flachs. Holz, Getretbe 
und Kohlen. Die tetzten 4 Ladungen wurden wieder ſee⸗ 
wärts ausgeſührt. Leer lamen 6h Fahrzeuse. 

Nottunatttät: 44 Teutſche, 27 Schweden. Tänen, 
S Letlen, i Nurweper, 5 Polen, 3 Engländer und 2 Dan⸗ 
ziger (Etzel, Echo, Proſper), 2 Finnen, je 1 Franzöoſe, 
Holländer und Grieche. 

Ausgang: 103 Fahrzeuge und zwar 97 Dampfer und 
Motoſchiffe reip. Segler mit 76 302 RRXT. gegen d1 Fahr⸗ 

zeuge mit 70 40 NRT. in der Vorwoche. 
Ladung: 3½ Stückgüter, dapon hatten als Beiladung 

9 Holz, 5 Gelreide und 1 lebeude Pferde, 3 Dawpfer nah⸗ 
men aleichzeitig Paſſagiere von hier weg, 8 Holz, 7 Ge⸗ 
treide, davon hatte 1 eine Beiladung Solz, 3 Aucker, 2 Ze⸗ 
ment, je ( Lelkuchen, Reſtladung Autymobtle, Super⸗ 
physphat, Kaliſalz und Maſchinenöl.,34 hatten Kohlen ge⸗ 
laden, 5 gingen leer in See. 

Nationalität: 39 Deutſche, 21 Schweden, 16 Tänen, 
8 Letten. je 4 Norweger und Polen, je 3 Engländer., Fin⸗ 
nen und Holländer, je 1 Belgier und Danziger u. z. der 
Dampſer Prosper. 
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Einluhr: 

Der eingehende Seeverkehr in der Berichtswoche war 
bder beſte des ganzen Märzmonats. Von größeren Ladungen 
wurden eutlöſcht: 6300 Tonnen Erz, die von Malm der 
deutſche Dampfer Werner Kunſtmann für die PFirma 
Schenker brachte, und die im Weichſelmünder Becken umge⸗ 
ſchlagen wurden, 2190 Tonnen Erz, die durch den Damyfer 
Rosla im Freibezirk für die Warta zur Entlöſchung ge⸗ 
langten, 5000 Tonnen Schwefelkies von Huelva, die der 
Lette Kuhrs mitbrachte und ſchließlich 1350 Tonnen 
Schwejelkies, die von Foltoniea durch den Damyfer Jo⸗ 
hanna bier ankomen. Die beiden letzten Ladungen wurden 
ebenſalls im Weichſelmünder Becken gelöſcht und zwar die 
Ladung des „Kuhrs“ für die Warſchauer Trpt.⸗Geſ. und 
die der „Johanna“ für die Warta. Von Toecopilla (Chile! 
kam der Llond⸗Dampfer „Targir“ mit einer Reſtladung 
von 1000 Tonnen. Salpeter hier au, die im Weſterplatte⸗ 
Becken augenblicklich noch umgeſchlagen werden. Eine Teil⸗ 
ladung Zinkerz von 300 Tounen brachte der Danziger 
Dampfer Prosper für Zoh. Ick, Freibezirk. An Alteiſen 
kamen 3 Motorſegler⸗Ladungen aus däniſchen Häſen an. 
— Fahrzeuge. in der Hauptſache Mytorſegler, brachten 
ſchwediſche Plaſterſteine. ů 

Uusſubr: 

Auch der ausgehende Seeverkehr war in der Berichts⸗ 
moche lebhaſter als iu den Vorwochen. Neben den üblichen 
Stückgutladnnaen aing auch etwas mehr Holz, in der 
Hauptfache Schwellen, von hier weg. Die letzte Super⸗ 
Ahvsphhat⸗Ladung dieſer Sa'ſon brachte der ſchwediſche 
Dampfer Auguſt nach Memel. Dle Beſtäude dürſten am 
hieſigen Pflau damit geräumt ſein. An Kalifolz werden je⸗ 
doch noch größere Partien verſchifſt werden. In der Woche 
ningen zeh Tonnen nach Helmſtad und Helſinaborg für die 
Fracht von ſchwed. Kr. 7,75 per Tanne von hier weg. An 
Rohzucker wurden mit dem. Retzlaff⸗Dampfer „Wannaheim“ 
ca. Aälli Tonnen nach Amſterdam verladeu. Nach Autwerpen 
nahm der 2275 NYT. große belgiſche Dampfer „Armiucv“ 
eine volle Ladung Maſchinenöl, die er am Marinekohlen⸗ 
lager von der Poliſh Stade Petraleum Comp. geladen hatte. 
von ſer weg. ů 

Auch der Verkehr mit Gdingen war recht leßhaft. Ein⸗ 
gehend kamen nicht weniger als 10 Fahrzeuge n. z. 7 TDamp⸗ 
ſer und 3 Molorſegler von dort au. 9 davon waren leer. 
1 Motorſegler, der Däne „Jens“, halie Kohlen für Fare, 

   

  

Tänemark, geladen und lief Tauzig als Nothalen an. Von 
Danzin nach Gͤingen nur 1 Dampier leer aus. K 

Donziger Schiſfsliſte 
Im Tanziger Hatien werden erwartet: 

Schwed. D. „Fernebo“, 31. 3. von Kopenhagen, Scand.⸗ 
Lepante-Line. 

D. „Ada“, 31. 3., nachm., von Göteborg, Bergeuske. 
Schwed. D. „Ellen“, 31. J., 21 Uhr, ab Halmſtad, leer, Pam. 
Dän. D. „Halſund“, ca. 2. 4. ab Klensburg., leer, Als. 
Schwed. D. „Aönlsboda“, 1. 4. ab Wismar, leer, Als. 
Dän. Segler „Helga“, 27. 3. ab Kopeuhagen, Alteiſen, Pam. 
Tän. D. „I. C. Zocobſen“, l. J4. ab Korenhagen, Güter, 

Neinhold. 
Lett, D. „Kaupo“, von Kopeuhagen, fällig ca. 3.,4. 4., leer, 

Artus. „ 
Schwed. T. „Ligen“, ca. J. J. ab Stodholm, leer, Als. 
Lett. D. „Megent“, J1. 3., miltags, ab Gent, Behnte & Sieg. 
Dt. D. „Selma“, 31. 3. 17 Uhr, ab Aarhus, leer, Pam. 
Schwed. T. „Stina“, ôt. 3, ab Fredericia, leer, Als. 

  

  

  

Zwangeweiſe Verlängerung des rheiniſch⸗weſtläliſchen 
Kohleniynbitats. Die Verhandlungen um die Erneuerung 
des rheiniſch weſtjäliſchen Kohlenſyndikats ſind am Montag 
geſcheitert. Hauptſtreitpunkt iſt die Umlage (Finanzierung 
des Kohlenabſatzes nach den beſtritteuen Gebieten), worüber 
leine Einigung erzielt werden konnte. Der Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter hat deshalb die zwangsweiſe Verlängerung 
des Sunditates um einen Monat angeorduet. 

An den Bürſen wurden notiert: 
Für T· viſen 

In Tanzig am f1. März. 100 Reichsmark, 122597—122,00s. 
100, Zlotu 57,57—.57,72, Scheck London 243,907—24,00%. Aus⸗ 
zahlüngen: Verlin 100 Reichsmark 122,67—122,873, Warſtchau 
100 Zlotn 57,55—57,00, Londonet Pfund Sterling 25,00—25,00, 

In Warſchau am 31. März. Amer. Dollaruoten 8897 — 
8,01% 8.87˙%; Holland 357,95 — 358,75 — 356,95; London 
13,37.—13.37 13,18 —. 33,27; Neuvork 9v,90, — 89925 — 

8 Paris 34 p% — 34,% — 34,31; Mrag 20,4½%½ — 26,8 — 
Sctweiz 172, — 173,04 — 172,18; Wien 125,70 — 126,01 

,30; Italieun 16.75 — 1,57 — 46,63. Im Freiverkehr 
Berlin 212.80. 

An den Produkten⸗Bürſen 

      

     
  

  

     

    
     

In Danzig am 31l. März ihgo: Weizen, 130 Piund, 
22,0; Nugoen 12,0; Ger' 14.0—13,00; Futtergerſte 13,25 
bis 14,00), Hafer 11.30.—12,75; Niktortaerblen 21 00.-25,LU: 
Rongenkleie 10 Ui: Weizeukleie ſt2n. 

In Verlin am 31. März: Weigen 255 —257, Roggen 151—153, 
„Brangerſte 170.—185, Futter- uduſtriegerſte 151—lts, Haſer 
14.—15t, Weizenmeht 28.00 —336,25, Roggenmehl⸗21.50 —24, 0, 
Weizenkleir 9,20.1000 Roggeykieie 9.% -10 UD Reichsmart ab 
märf. Stationen. 

  

     

    

  

     

  

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: zenn März — (Vor⸗ 
lag ), Mai 2%½½- Leil Arie Juli 278 —277 

. Roggen 3— 657), Mai 171 
0 Haſer März — (1sol, Mai 112— 63 
tih (160). 

Im Moſen am 31. März. 
ſtetin: Weisen 35,0—3 fh. ruhig: 
ruhig; BVraugerſte 
Roggenmehl ., ru 2 M 
genkleie 12,0— 13,50; Weizenkleie 1 Somm 
wicken 2 Peluſchken 23—25; Felderbſen 26—-29; Vik⸗ 
turiaerbien 27—31; Kolgererbſen 26—29; Lupinen biau 20 
bis 22. gelb 23 D Seradella 26—0; Klee rot 135—155, weiß 
170—: ichwed. 170—200, gelb (aeichält) 120—135, ungeſchält 

Infarnatfflee 20 : Timothyaras 42—50;: Rai⸗ 
„—110; Buchweizen Allgemeintendenz ſtetig. 

Noggen 20—-20,0, Teudenz 
i arktgerſte 19,50.—20,00, 

afer 16—17. ſtetig: 
ſtetia; R 
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ſchränten und den Verſicherten ſelbſt an der Schonung der 
Krankenlaſſen zu intereſſieren. Zu dem gleichen Zweck fordert 
ſie Betriligung des Verficherten an den Arznei⸗ und Heil⸗ 
mitteltoſten bis zu 25 Prozent, Nichtbezahlung voun Sonn⸗ und 
Feiertagen und Erhebung einer Gebühr von 1 Martk bei Ent⸗ 
niahme des Krankenſcheines. 

Mit dieſen Reformen will die Vereinigung die Voltsmoral 
beben, Mißbräuche ausrotten und ſparen. So ſagt ſte. weil ſich 
das gut anhört. Das alles ſind aber gar keine wirklichen 
Probleme Kein Menſch will die Krankenverſicherung gegen 
Mißbrauch ſchutzlos machen. Wäre Deutſchland ein reiches 
Land, dann brauchte man über die Karenzfrage (Wartetage) 
nicht zu diskutieren. Allein man ſoll voch bei der Oeffentlichkeit 
nicht den Glauben erwecen, als ob mit Wartetagen, Kranten⸗ 
ſcheingebühren und dergleichen nennenswerte Summen geſpart 
werden können. Ein gut entlohnter Arbeiter wird ein paar 
Wartetage leicht verſchmerzen. ein ſchlecht entlohnter nicht. Das 
gleiche gilt für die Bezablung der Feiertage, die der Arbeiter 
im übrigen zu 90 Prozent nicht ſelbſt feſtgeſetzt hat. Wenn die 
Kranlenkaſſen nicht unnötig in Anſpruch genommen werden 
ſollen durch allerhand Drückeberger, Pſpchopaten uſw., dann 

mußt die Arztifrage nufgerolt werden. 
Der Arzt kann die Krantenkaſſe vor unnötiger Inanijvruch⸗ 
nahme ſichern und an Arzneimiitelkoſten ſparen. Sier geht 
aber die Vereinigung um das Problem wie die Katze um den 
beißen Brei. Damit, daß man der Oeffentlichteit nur die 
Küirſenzahlen des Auſwands der Krankenverſicherung, der nach 
der Bereinigung von rund 850 Millionen im Jahre 1913 auf 
2•2 Milliarden im Jahre 1929 geſtiegen iſt, an den Kopf wirft, 
iſt noch gar nichts geiagt. Vielleicht ninumt ſich die Vereinigung 
mal bie Mühe und ſucht den voltswirtſchaftlichen Nutzeffert 
der Krankenverſicherung im Laufe der Zeit zwiſchen 1913 und 
1929 irgendwie annähernd zahlenmäßig zu ſammeln. Sie wird 
auch dann zu Rieſenziffern kommen. 
Hinter dieſem Ablenkungsmanöver Sielt ſie auf größere 

Dinge. auf Macht und Einfluß der Arbeitgeber in der Kranken⸗ 
verſicherung. Hier liegt ber Kernpunkt ihrer Deutſchrift. Das 
Ziel der Vereinigung iſt Schwächung des Einſtuſſes der Ar⸗ 
Peiterſchaft und Stärkung ihres eigenen Einfluffes in der Krankenverſicherung für einen Betrieb mit mindeſtens 150 
Verſicherungspflichtigen ertichten lann, daß die mangelnde 
Zuſtimmung des Beiriebsrates durch die Zuſtimmun gde s 
Oberverficherungsamtes erſetzt werben kann. 
Halb verlangt die Vereinigung, daß bei der 

Beſetzung der Beamten- und Angeſtelltenſtellen 
in den Kaſſen übereinftimmende Beſchlüſſe beiͤder Gruppen im 
Vorttand nyiwendig ſein ſollen. Deshalb verlangt ßie, daß bei 
der Waht des Borſttzenden der Ortskrankenkaffe und deſſen 

Des⸗ 

Stellvertreter nur der acwahrt iſi der die Meh. heil der Stim⸗ 
mien aus der Gruppe ſowohl der Arbeitgeber als auch der 
Verſicherten im Vorſtand erhält. Sie will Macht in den Kaſſen⸗ 
organen gewinnen, um direlt und indirekt die Leiſtungen ab⸗ 
bauen zu können. um die Krankenverſicherung zwar nicht völlig 
zu zerſchlagen — dazu reicht ihre Kraft nicht aus — wohl ader 
praktiſch für Tauſende zu einer Unterverficherung zu 
machen, und im übrigen zu einer Art Armenanſtalt. 

1500 Berliner Maßzſähneider ſireiken 
In einer von etwa 1400 im Deutſchen Bekleidungs⸗ 

arbeitervertzand organifierten Berliner Maßtzſchueibern be⸗ 
juchten Berſammluns am Sonntat im Gewerkſchaftshaus 
iſt einſtimmig beichloſſen worden, ab heute früh in 36 maß⸗ 
geblichen Berliner Firmen des Urbeiigeberverbandes die 
Arbeit rhhen zu laſſen. Es ſtehen ſomit dem „Abend“ zu⸗ 
folge ſeik hewſe in Berlin etwa 1500 Maßſchneider im Kampf 
um die Erhaltung und Verbeſſerung der Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
bebingungen. 

  

Grjolgreicher Archtsſchutz durch den Landarbeiterverband. Wie 
in der Landwirtichaft Gerechtigteit nur allzu oft mit Füßen ge⸗ 
treten werden, darüber gibt die umfangreiche Rechtsſchuz⸗ 
arbeit des Deutſchen Landarbeiterverbandes 
guten Aufſchluß. Bei den 10 430 geführten Klagen waren in 9419 
Föllen die Aröeiter Kläger. Mir einem Erfolg für die Arbeiter 
ſannten 9300 Klogen eriedigt werden. Unmittelbar aus dem Ar⸗ 
beitsverhältnis ſtammen 91,2 Prozent aller Klagen. Die meiſten 
Klagen waren auch im vergangenen Jahre wieder Lohn⸗ und De⸗ 
pntatklagen. Es folgen dann die Kündigungs⸗ und Eutlaffungs⸗ 
klagen mit 13,7 Prozent, die Klagen aus der Sozialgeſetzgebung mit 
12,1 Prozent, die Wohnungsräumungsklagen mit 8,7 Prozent, ſon⸗ 
ſtige Klagen mit 3 Prozent, Klagen wegen Kündigung und Ent⸗ 
laſſung von Betriebsräten mit 1,8 Prozent und Wahlanfechtungs⸗ 
klagen mit 0,7 Prozent. 

ά?TLnͤ—-ę—„?c».-—᷑—w⸗mmꝑ /ꝝü 

Arxzs Mer Seshfrühfterelt 
Es ſchien bisber mit unübexwindlichen Schwierigkeiten verbunden 

zu ſein. ein ichmerzitillendes Mittel darzuſtellen, das prompt wirkt 
Und, zugleich auch dauernde Erfolge zeitigt. Nach Umfangr, n. 
Studien auf oßenKranteumet Gebiete und eingebenden Veriuchen 
aun einem großen Krankcnmaterial gelana es ſchließlich. in dem 
Toaal ein Mittel berzußenlen welches neben zuvexiafſger und an⸗ 
galtender Wirkung Shiolert unichädlich iſt. Togal⸗Tableiten baben 

    iit Sbenmat Ans gichtiicben TiüßmertrnsKobüemcncn e ‚Rauntt Kbenmaßiſchen und gichtiſchen Stbmerzrn, Kopfnmerzen vu 
Erkaltunaskrankheiten bervorragend bewährt.  



  

Sich ſelbſt die Augen ausgebrannt 
Er wolte ſich felbſt richten 

Im Januar d. J. erſchoß der frühere Redafteur des hieſigen 

„Daiennik Pomorſki“, Panl Naszubowſti, kurz hinter der 

Stadt das Bürofräuleim Kunigunde Mieiikowlki, die hn der 

Dachpappenfabrik von Pichert auf der Danziger Chauſtee beſchäftigt 

war. Gegen Kaszuvowjiti, der ſich bereits gleich nach der Tat eine 

Kugel in die Bruſt ſchoß, jedoch mit dem Leben davonkam, ſollte 

nun wegen Mordes das Verfahren emnm werden. Nun hat der 

Mörder, wie wir erfahren, in einem unbewachten Augenblick Hand 

au ſich gelegt und ſich mit heißen Kohlen bie Augen 

ichwer verbraunt. K. wurde ſofext ins Kraukenhaus und 

von dort in ſpezialärztliche Behandlung gebracht. Oh K. mit dem 

Leben davonkowien wird und ob das Augenlicht verlorengeht, 

hängt von der Kunſt des Arztes ab. K. hatte ſoinerzelt das Mäd⸗ 

chen erſchoſſen, weil es ihn lrotz ſeiner Liobeserklärung die Ab⸗ 
jage gab. 

  

Aaus Thorn 

Stabwerordneten⸗Sizung 

Stadtp, Plawftl reſerlerte über die Subvention für den Ver⸗ 

lag des Gedenkbuches zum zehnten Jahrestages. Der Finanzaus⸗ 
ichuß wird die Eingabe abſchlügig beſcheiden. Eine längere Dis⸗ 

luſſion, rief die Magiſtratsantwort auf, die Interpellatlon betr. 
Ermäßigung der Straßenbahnfahrprelſe hervor. 

Der Antrag auf Ermäßigung der Fahrpreiſe wurde angenommen. 

Da die Kommunallaſſe L um den Kauj des Dauſes Culmer 

Straße, in dem ſich gegenwärtig das Konverſatortum be⸗ 
findet, Virſche wurde im Sinne des Vorſchlages des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes beſchloſſen, den Verein zum Vorlaſſen der Räüumne gchhm 

jordern. Dem Konſervatorſum war vom Magiſtrat der Vorſchlag 

der Verlegung in ein Lokal am ehemaligen Bromberger Tor ge⸗ 
macht, den die Direltion jodoch nicht annahm. Es wurde daun 

beſchloſſen, eine einmalige Subvention von 400 Zi. für den Verein 

„Mutter und Kind“ zu gewähren. Nach längerer⸗ lebhafter 

Debatte wurde ſodann im Sinne des Mugiſtratsantrages beſchloſſen, 

das Stadttheater dem gegenwärtigen Leiter Glinſti unter 

den bisherigen Bedingungen zu überlaſſen. Ferner wurde der 

Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung vom 19. Februar, 1030, 

durch den der ſehn ehn Auſfnahme eines Darlehns von 700 000 

Zloty aus dem Wegedarlehnsfonds des Miniſters der Deffentlichen 

Arbeiten in der „Polſti Bank Komnnalny“ in Warſchau ermäch⸗ 
tigt war, annuliert und dafür beſchloſſen, ein Darlehn von 300.000 

Zloth zu 6 Prozent von der „Polſti Bauk Komunalny“ aus dem 

erwähnten Fonds, rüczahlbar in gleichen Halbjahresraten, auf⸗ 
zunehmen, wobei die erſte Rate am 2. Januar 1931 fällig wird. 

Das Zufatzbudget für 1929/30 ſoll zwecks genauer Prüfung an die 

Vudgeitommiſſon verwieſen werden. Stadtv. Schab brachte einen 
Antrag ein, der hervorhebt, daß im Lauſe des letzten Jahres der 

Roggenpreis ſich um 24 Groſchen pro Kilogramm verringert hat, 

während der Brotpreis nur um 12 Groſchen pro Kilogramm bil⸗ 

liger wurde. Es wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zur Feſtietzung 

von Preiſen aufzufordern, die der auf die altuellen Getreidepreiſe 

Lehn ten Kallulation entſprechen müſſen und die Beſchleunigung 
3 Antrages hervorgehoben. 

    Neue Mehl⸗, Brot⸗ und Fleiſchpreiſe. Der Stadtpräſi 
dent gibt bekannt, daß er laut den gelteuden Beſtimmun, 
nach Anhören der Prelsprüfungskommiſſion vom 55. März 
1930 ſolgende neue, Preiſe feſtgeſetzt hat: 1 Kily 70pros. 
Roggenmehl im Großhandel 9,32, im Kleinhandel 0,35 
1 Kilo 65proz, Weizenmehl im Großhandel (,56, im Klein⸗ 
handel 0, Sle; 1 Kilo Roggenbrot im Kleinhandel 0,35, 

1 Kilo Weizenbrot im Kleinhandel 0,95 (65proz.), 1 Semmel 

von 60 Gr. aus 65proz. Weizenmehl im Kleinhandel 0,05 Zl., 
je 1 Kilo Schweinefleiſch (Nacken, Koteletts) 3.60, Bauch⸗ 

fleiß 9j2A0, Hackfleiſch 3,40, Hackfleiſch gemiſcht 3,20, Rind⸗ 

leiſch mit Knochen 2,60, ohne Knochen 2,50, Kalböileiſch 
(Vorderteil) 2,20, Hinterteil 2,40, Schöpſenfleiſch 2,40, friſcher 

Speck 3,60, Räucherſpeck 4,20, Schweineſchmalz 480, Fett 
3,80, Talg, ausgelaffen, 2,00, Schinken, roh oder gekocht, 6,40, 
Jagdwurſt 4,00, Krakauer Wurſt 4,80, Knoblauchwurſt 2,40, 
Leberwurſt, 1. Sorte 4,00, geringere Sorte 1,60, Preßwurſt, 
1. Sorte 4,00, geringere Sorte 1,80 und Würſtchen 4,00 Bl. 
Die genannten Preiſe ſind Höchſtpreiſe und verpflichten vom 
29. März 1930 ab. Die letzte Höchſtpreisbeſtimmung vom 
1. Febrnar (bzw. für Fleiſch uſw. vom 18. Mai 1020) wird 

durch obige außer Kraft geſetzt. Die neuen Preiſe müſſen 
in allen Groß⸗ und Kleinhandlungen für Mehl, Gebäck und 
Jieiſcmengen an ſichtbarer Stelle angeſchlagen werden. Alle 
Konſumenten und Intereſſenten werden aufgefordert, keine 

höheren Preiſe zu bezahlen und Mehrſordernde zur Be⸗ 
ſtrafung anzuzeigen. 

  

Aus Dirſchua. ů 

Eine rege Bautätigkeit hat mit dem Einſetzen der milden 
Witterung in unſerer Stadt begonnen. In Stangenberg wefinden 

ſich mehrere Siedlungshäuschen im Bau, auch werden an der Bal⸗ 

dauer Chanſſee miehrere Neubauten ausgeführt. Au dem zukünf⸗ 

tigen Sportſtadion, das ſich auch au der Baldauer Chauſſee 

befindet, wird auch gearbeitet. Durch den Bau der neuen Wohn⸗ 
häuſer wird hoffentlich die Wohnungsnot etwas behoben. 

Sein 50 jähriges Dienſtjubiläum beging vor einigen Tagen der 

78 jährige Arbeiker Johann Jurawſti on der hieſigen Dampf⸗ 

mühle. Der Jubilar erhielt für jeine langjährige kreue Dienſte 

ein Diplom und eine goldene Medaille. 

Das Zeſt der Goldenen Hochzeit begeht am 1. April der Land⸗ 

wird Herr Rudolf Abraham mit ſeiner Ehogattin in Schiwialken, 

hieſigen Kreiies. 
  

Aus Inoweoclaw 

Tödlicher Uuſall. Als ſich der Arbeiter Jan Kopczynſti aus 

Wielowies am geſtrigen Abend gegen 7 Uhr mit jeinem Rade 

auf der Chauſſee Inowroclaw — Pakosc bejand, fuhr in derſelben 

Richtung ein unbekanntes Auto. Das Auto juhr den Radfahrer au, 

jo daß dieſer vom Rad ſtürzte und überſahren wurde. Ohne ſich 

um den Verletzten zu kümmern, jagte das Auto in raſendem Tempo 

davon, io daß es nicht einmal möglich war, die Nummer desſelben 

jeſtzuſtellen. Der Verunglückte iſt nach einigen Stunden ſeinen 

Verletzungen erlegen. ů‚ 

Biehdiebe ver Gericht. Nach mehrwöchiger Unterſuchung fand 

am Freitag der Prozeß gegen eine aus fünf Perſonen beſtehende 

Diebesbande ſiart. Die Diebe hatten in der Umt jegend von 

Inowroclaw ſyͤſtemaliſch Kühe, und zwar⸗ hauptfächlich von der 

ürmeren Bevölkerung geſtohilen. Vorgeführt waren aus dem 

Arreſt folgende Perſonen: Bakowſti, Leon Kaczmarek. Szulc, Glu⸗ Arreſt ſolge 

  

   

  

bis 2,80, Eier 180—2)00, ſp.   

chowjti und Lewieli, Zu der Verhandlung waren außerdem 15 Zeu⸗ 
gen Haandecz Der Hauptanfährer der Bande war. Kaczmaret. Das 
MAu Vieh wurde an verſchiedene Händler nach Gneſen ver⸗ 
auft. Der Staatsanvalt hatté für Kaczmarek 7 Jahre Zucht⸗ 
haus, für Bakowſki 5. Jahre, für Szule 5 Jahre Züchthaus, für 
Gluchowiti 2 Jahre, Gefängnis und' für Lewieki 6 Monate Ge⸗ 
fängnis boankragt. Das Gerichtsurteil lautete für Kaczmarek auf 
4 Jahre Zuchthaus, für Bakowjti auf 3 Jahre Zuchthaus, außer⸗ 
dem wurden dieſen beiden Ungeklagten dle pürperaſchen, Ehrenrechte 
auf Vühn Jahre abgeſprochen, für, Szule auf 1½ Jahre Gefänguis, 
für Gluchowſfti uuf „ Monate Gefängnis umer Aitrechnung der 
Unterſuchungshaft und für Lewiekt auf 2 Monate, die durch die 
Unterjuchungshaft als verbüßt angejehen wurden. Außerdem 
haben alle Augeklagten die Gerichtskoſten zu tragen. Kaczmaret 
und Valowitki haben gegen das Urteil Berufnug eingelegt, 

Lolteriegewinne. In der Kollektur J. Heinricht, Inowroclaw, 
fielen am 20. Siehungstage in der ö. Klaſſe der 20. Staatslotterie 
Gewinne auf folgende Loſe: 57 019, 90 253, 90 286. 

  

Gtandenz het bie meiſten Atbeitslosen 
Die Arbeitsloſigkeit in Polen nimmt weiter zu. 

. Die Arbeitsloſigteit im Gebiete der Pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ſchaft hat in der Woche vom 16. bis 22, März um 414 Perſonen 
zugenommen und bekrögt jetzt 21 066 Köpſe. Die größte, gunahme 
erreichte der Bezirtk Gdingen mit 347 Perionen. Die größte 
Arbeilsloienziffer weiſt Graudeuz mit 3057 auf, daun ſolgt 
Thorn mit 24733, Culmjee mit 1160, Gdingen mit 1135 und Star⸗ 
gard mit 683 Köpfen. ů 

EEEEHEEEErrrr 

  

Aus Bromberg 
Mit Leuchtgas vergiſtet. Am Sonnabend, um 5.45 Uhr morgens, 

wurde das 5. Polizeikommiſſariat alarmiert, da ſich in der Dan⸗ 

ziger Straße 114 eine Untermieterin mit, Leuchtgas Meilaß hatte. 

Die an Ort und Stelle eingetroffene Polizel ſtelle feſt, daß durch 

ſchlechtes Zudrehen des Hahnes au einter Gaslampe die, Wapecgf. 

wohnende Schallipielexin des Sladttheaters, K., eine, Gasvergiſ⸗ 

lung erlitten hatte. Es wurde jofort ein Arzt herbeigeholt, der ſich 

der Kranlen annahm. Ihrem Leben droht keine Geſahr. 

uer. Im Dorje Keeſte iſt am Sonnabend in den Wirt⸗ 

ichaftsgebäuden von Zalewjti ein großes Feuer aut ßebrochen. Ein 

Opſer der Flammen wurde ein Wohnhaus, ein ſerdeſtall, ein 

Viehſtall, eine Scheune mit Getreide; ſämtliche landwirtſchaſtlichen 

Geräte und Maſchinen ſind verbrannl. Außerdem haben in den 

Flammen ſieben Schweine und eine größere Anzahl Gejlügel den 

Tod gefunden. Der Schaden erreicht einige zehniauſend Zloly. Ur⸗ 

jache des Brandes war keichtſinniges Umgehen mit Feuer⸗ 

Das Stüdtiſche — (Thorner Straße 9), gibt belannt, daß 

in der Zeit voin 1. April bis 1. Dezember d. J. die Büros des 

Eichamtes für das Publikum nur Freitags und⸗Sonnabends joder 

Woche von 8—12 Uhr geöffuct ſind, und zwar infolge der außer⸗ 

halb auszuführenden Eicharbeiten, 

  

  

Aus Gdingen 

Der Stadthaushalt wird unterſucht. In Gdingen iſt eine be⸗ 

jondere Kommiſſion mit dem Finanz⸗Vi, emiwics,Stehon Sta⸗ 

rzynſki an der Spitze eingetroffen. Zweck dieſer Kommilſion 

iſt, die Wirtſchaftslage der Stadt Gdingen und die Verhältniſſe 

der hieſigen Kaufmannſchaſt zu prüfen, ſowie den Stadthaushalt 

zu unterſuchen. Während ſeines Aunſenthalts in Gdingen hat Vize⸗ 

miniſter Starzyniti jelbſt den Milgliedern der Kommiſſion unter 

Teilnahme der intereſſierten ſtädtiſchen Behörden und Inſpettoren 

eine Reihe von Konſorenzen abgehalten, auf denen Angelegenheiten 

betr. der wirtſchaftlichen Lage der Stadt Gdingen, des Gdin⸗ 

gener Haſens, ſowie der Kredite und der Lage der Gdingener Kauf⸗ 

  

   

mannſchaft beſprochen wurden. 

Aus Müeuſtadt 
uet. Am Freitag, morgens 674 Uhr, ertönte vie Feuer · 

rei⸗ Im Lagerraum des Schuhmachermeſſters Leo Jehmann in 

der Pentkowitzer Straße war auf um ein 00 Weiſe ein Brand. 

enlſtanden, wodurch tta 600 Zloth entſtänden 

iſt. Das Feuer wurde frühzeitig bemer 

gelöſcht werden. 4 

Marktbericht. Der Wochenmarkt am Sonnabeud hacte eine reiche 

Belieferung auſzuweiſen, auch der Beſuch. war ſehr rege. Die Zu⸗ 

iuhr von, Buller und Eier war reichlich und Im Augenblick ver⸗ 

griffen. Es wurden folgende Preiſe notiert: Vutter, morgens 2,40 
ſpäter 2,20—2,40, Butler 2,80—3,50, 

Weißlohl 0,20—0,25, Rolkohl 0.85, Koſenkohl 080-000, Virfg⸗ 
lohl 0,30—0,35, Grünkohl 630, Zwiebeln 0,25—0,40, Setzzwiebeln 

0,50—0,70, Speijewrulen 0,10—/15, Meerxettich 080.—0,90, Porree 

pro Stück 0,20—0,30, Mohrrüben 0,238—030, 1 Bündchen Salat 

ein Schaden von 

0,30—0,40, Radieschen 0,50—0,60, Aepjel, je nach Güte 0,25—1,50 
„ „ — 8 

das Pfd., Zitronen 020—0.25 Zloty das Stück. Auf dem Ge⸗ 

flügelmarkt brachten junge Hühne 

bis 6 Zl. das Stücl. An Fiſchen gah es. He— 
2 3, Barſe 1,50—1,60, Piöße 6,70 O,80, 

te zu 22,50, Aale 
auldarſe 0.25—0.30, 

      
Seeer, ,- . renrrer 

kohl 0,30, Weißkohl 0,25, 

l. und konnte im Entſtehen 

IZloty der Zentner. 

ühner 2,20—4, Suppenhühner 3,50   

In den Brunnen gefallen 
Tragiſcher Tod einer Väuerin 

Ju Turz, Kreis Gzubhn, ereignete ſich folgender ! ůer 
Unfall. Eine Bälterin Anna Kogina wollle us dem Vruthyen 

einen Eimer herausholen, der ihr hereingeſallen war, und flel 
lufolge eigener Uiworſfichtigteit jelber in den Brunnen. Nach einer 
werben konnte nur noch die Leiche der Unglücklichen geborgen 

werden. 

Aus Gonudenz 
Steletifunde in Garten der Strafanſtalt. Iunm Garlen der 

Strafanſtalt in Graudenz ſicß man bei Erdarbeiten in einer Tieſe 

von etwa zwei Meter auf Schädel und Gebeine vou ſleben Per⸗ 

jouen. Die gerichtsärztliche Kommtiſſon hat eine Unterſuchung au⸗ 

geeſtelll, durch die ft it murde, daß es ſich um Menſchenreſte, 

die aus der Zeit vor vierzehn Inhren ſtammen, handelt. Vor⸗ 

läuſtg iſt noch, nicht bekannt, auf welche Weiſe ſie in den Garten 

der Strafanſtalt gelangt ind. 

  

  

Aus Luchel 

Kiſteugrüber wurden bei Feldarbeiten in größerer uPſſ auf 

dem Riktergnt Vralewnica, hieſigen, Kreiſes, Frau von owila 

Rebs beinnden. Nach dem Gulachten des Proſ. Szynliewieß han⸗ 

delt es ſich um Gräber aus der Zeit g00 v. Chr. Geburt; nach voll⸗ 

zogener Ausgrabung werden die Urnen dem hiſtorichen Muſeum 

in Poſen überwioſen. 

Reue Verkehrsregelung in Berlin 
Das alte Hochrad lommt wleber zu Ehren 

Das hälten ſich wohl die Cibauer der erſten Fahr; 

räder nicht träumen laſſen, daß ihre bislanſ nur 

in den Mükeen roſtenden Vehitel im Zeitalter des 

Verkehrs noch einmal zu beſonderen Ehren kommen 

würden. Tatſächlich hat ſich die Berliner Pollzel 

gendligt gejehen, die Verkehrspyliziſtlen, wie unſer 

Blld zeigt, mit dieſen Hochrüdern auszurüſteu, von 

dctienaus die Beamten den Verkehr in der Reichs- 
haupiſtadt, der immer' mehr' anwächſt, und aüch 

unmter unüberſchtlicher wird, beſſer überwachen. 

und regeln können. ** 
EE     

womucheln, 0,60)—0,70, Flunderi, 0,50—0,70, grüne Herinße 0,50 

is 0,40, Breitlinge 0,20, Salzheringe 8 Slück 1 Hl., Räucher⸗ 

flundern das Stück 1,40—1,50, Bücklinge 0,25—0,30 das Sſück, 

Sprotten 0,0-0,70 das Pfund. Die Fleiſchpreiſe waren, unver⸗ 

ändert. — Eine Fuhre jzerkleinerles, Holz loſlete 11—13. Bloty, 

Oen 7—5 Zlolu, Jartoijein 3—4 3l. der geutner. — Aut dem 

Schweinemarlt ſorderte man für vierwöchige Fertel 50—60, für 

fünf⸗ bis ſechswöchige beſterr bis 70 Zl., Schweine, Jum Müſten, 

von 60 Pfund und darüber, 100—125 Zl. das Stſick. 

Aus Schwetz 
Marktbericht: Der Sonnabendwochenmarkt war, reich 

beichickt. Auch, an autem Beſuch fehlte es nicht. Gezahlt 

wurden folgende Preiſe: Bulter 2,0—2,0. Eter, die Maudel 

1,50—2,/; Speiſequark 0,50, Kochkäſe 0.60, Magerkäle 0%⁰ 

bis 1/0, Limburger l80, Fetttäſe 200—2,2, Schweizertäſe 
P AJ00. Junge Hühnchen , große Hähne 450 

o, Enten 8 00, Puten. 2 Zloty, je nach Größe. 

Gäufe 10,%%. Tauben 1,50—2,00 pro Paar, Kaninchen 9,00 

das Stück, Ein Bündchen Suppenoxlin 0.15, Meerrettich 

0,20, Schwarzwurzel 6,25, Paſtinaf 0,20, Radieschen das 

Bund 0,25—0,30, Peterſiliengrün 0/20, ein Köpſchen Salat 
0,30, ein Stränßchen Schnittlauch 0f5, Die Knolle Sellerie 

0,5, Porree 6,10, Peterfilie 6,13, Knoblauch 0,20. Aepfel „7⁰ 

bis 1/20, Pflaumenkreude 1/10, Dörrobſt 060—1,20, Zitro⸗ 

nen 4 Elück 0,50, role Rüben und Mohrrüben 05, Zwieheln 

0,20, Speiſewruken, weiß, 0,10, gelb O,15, Bohnen 080. 

Speifeerbſen 6,35, Kartoffeln 250—-8,00, der Ze˖etner, Rot⸗ 

Wirſingtohl 655, Roſenkohl 0,80, 

Grünfohl 6,20, Sauerkohl (725. — Weidenkätzchen und 
Eſterruten (in groͤßen Mengen) loſteten 0,15, Schneeglöck⸗ 

chen 2 Bund 0,15, Veilchen, Zynarien, Primeln, Tulpen und 

Hyazinthen in Töpfern 15—250, Strauchbeſen 0,20—0,50. 

An Fleiſchwaren notierte man Schweinefleiſch 1,80—2,00, 

Rindfleiſch 1,40—1,70, Kalblletſch 1.20—1,50, Hammelfleiſch 

1,30—1,J60, Speck 200, geräuchert 2,50. Kaſſeler 220, Karbo⸗ 

nade 3/00. Gehacktes 1,0, Knoblauch unnd Blutwurſt 1,50, 

Lebermurſt 1,60, Jagdwurſt 2,00, Mettlvurſt 2,40, Räucher⸗ 

ware 2,350—3 00. — An Giſchen gab es Schleie 200, Karpfen 

2,20, Hechte 1,90, Neunaugen 1,0, Barſche und Karauichen 

1,00, Bratfiſche 6.50—0,60. — Roggen koſtete 10 Zloty, Gerſte 

10—11 Zlotuy, Hafer 9 Zlotu, Serabella 15,00, Die Fuhre 

Kleinholz 9,50—12,00. Eine große. Fuhre Erlenholsz 18,00. 

Torf 12—14 Zloty, Kien in Blündchen 0,05. — Auf dem 

Schweinemarkt wurden ſolgende Preiſe gefordert: 1 Paur 

6 Wochen alte Ferkel 9—110 Bloty, ältere 115—130 Zlotv, 

Läuferſchweine 80—90 Zloty das Stück, Maſtſchweine, ante 

Ware, 118 Zloty, geringere 115 Zloty, Exportſchweine 11n 

           

  

Poſener Ejfekten vom 51. März. Konverſionsanleihe 53 

bis 53,50, Dollarbriefe 94—-94,50, Poſeuer, konvertierte Pfand⸗ 

brieſe 12—11,50—42, Dollarprämienanleihe 71—-75, Bank 

Polſki 167—-168, Cegielſki 41, Herzfelden. Vittorius 26, Dr. 

R. May 67—68. Tendenz behauptet. 

Warſchauer Eßfekten vom 31. März. Bank Roliti 10,0, 

Pomszechnhy Bauk Kredytowy 110, Bank Zwiaztu Sy. Jar, 

78,50, Starathowice 20,80—20,35, Sila i Swiatlo 85, W. 

54, Modrzejow 12,25, „yrra. Dollaranleihe. 2 

ücrungsanleihe 87. 
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lladiahre 
Soltan gdorlige Celegepbhell blelat Ihnen melne 
glesſuhrige Ausvnhl jn Eahrrädern, Decken, 
Behläucnen, SIttolr, Fedalen usv, 

Karl Waldau 

     
amt Bekanntmathungen 
Die Genebmiaung zum Bitrieß, elner 

Dalenn Wol) Keret en Wberden.anila- 
oll nien ů‚ 

Vehhugey oů6 nb biæ àuin 10, 4, d. H. peim 
Sahhr rögmt' des Sengtis, Naſerne, Hobe 
Setarn, Zimmer. Dr. 78, einzureichen, 

Verkehrtzamt. 

Die Gemeinde Emaus 
Urabſlchtiat, den 

Bal eines Sechs⸗Familien-⸗Hauſes 
neblt Abortgebände an der Straße Drel⸗ 

    

  

ich gesaite mit. dee eigebene Vittenung 2u 
muachen, daß ich dla 

Fleisch- u. Wurstwarengeschäft 

Walter flosster. Hesfahrwasser 
Olivaer Strane 66 

üubernommen hane und unter meiner b.eitung 
weſterluhren werde 
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Achtungl Tischler! Gute Heilerfolge 
    

     

  

   

ünbener Mug Abechnitte von Elche,FESCche, Murben In Käl o gudere Hellmittel ohne Erkolg verſucht 
zut vergeben. Suche usw., last astreine Seiten, au Pafen , buuch Maſerer, Aheiope Dahhe Operaſfoh ne Ein⸗ Es uhο mein Bes, eben sein, me'ne geschtzie 4 

jedemannehmbaren Preise zu haben]fyritzung, oone Beruf, Welies- exzielf und ſind beſtätlgt. Neſe⸗ Kundschafft in jeder Weise zu riedenzusiellen und rensgen öp. begen doppelte tickvorto. bitte ich um treund iche Umerstatzun 
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Kenſchloſfene« und, mit enlſprethender 
M0M berihbenn, ſiene ſißs Uör, é hThEe British Beltie Tümpber unde unſereg üe 

„, M, nachmfittans t, Uhr, im Breitenbachbrücke Pom. 0-P.iſtaiſcht ieb- nachm 4—6, Frei⸗ 
       

    
Umetnehmens      

Senlamin noeuler     
  

  

—
 

  

3 
Hemeindeoh b. ab'unsbenr, W0uüh Dann au tag, ori, vor. alſcht der angenebenen Zelt auch bie Eröffnung 3 Conhußpeub 5. Waai ſverm; 3—, nachm. 3-6, Foun⸗ erfulat. Klagen Dereſnger, Csgeinete,Sörel 108, G., Korfl. worm. i0.—. Aub-oiet Dolinerslag,, 17. Nyril, Hle schermelster 52 ür,erssſeſes Lönnen, im me⸗ven Aller Art, aowie e Abrchrilten vorm. 0—I, nachm. 2—6. Central⸗Holel (Pfefferſtabt 79). 2 Legen Urftatt h., der, Helt, von h big 1, Muhr Lerllgt Anchfemli „Vermes, 00„ 5, Zyſtitut iun el ſche Bruchbehaud⸗ * aegen Erktattung vön 5 („ in Empfangg,epnbbro Ba, ＋Tr. lung, G. m. b. H., Hamburg 66, Elplanabe 6. E HHH———— 

  

  
genommen werden. 

Der Gemelndevorſtanb. SEE 
ia. Sauarienvög. „., Büccherichrank, 2 Ziumer Die neuen —— 2＋2 zut i be3 verl.¶noch ſut erhbaiten. und Küche üörder⸗ u. M e Alelue—-Galis. Lann,, ge Tiignin, Keubau, ſolort zu * Sleluelle .(fan,, gefuchl. Ang. Dußmieteb, für Haustwiriſchuft ů ng, ehe500500 Aliſtädt. Graben 31, u. beginnen am 1. Mal. Anmeldungen, Aus⸗ 

Möbl. Zimmer luunft und Lehrplan durch den ls , Seüs Möbl. gi 

Kachelofen kaufen Norſt. Wraben 31. 

zu veyfayſen. H.——ip.] Kl. Pbl,, Zimmer 
Aleine Molde 57. WieſMuilf Mingr AnfMc 
◻¶DDDD ſowie 26550 „Hakelwert 11. 2. l. 

Mahagont Altit.⸗Eraben 87. 1. Ui 
v Domehſchreibuiſh-.— Kogn., Vaaffer. Loßt, 

enbenm Dangis 
—————— d. Hausfunen 

mit wichlich Füi 930 90 erb,in Lalſen e, ſchhompreſſor voiß 810‚ Gina, 

Brotbänkengaſſe 96 Tele uhon 254 82 

Berteé Qualität, gute Verarbeitung V2 2.4377n f. l. geis f. Aw . P-,-WeAeie. 2. 

8 — 

Versammlungsanzeiger 

und erstlelassiges Material sind die Gut erh. mehrtetliges —.—— 505 Mann auch 

Wüntgeer füße vreneun 

'un ,ο,¶,,¶AN unges Mädchen fiu⸗ Vorbedingungen für einen guten Reißzeug Neeey bel Mchihtt en 

t „Di and dle Medictohs 'e Rekera e Frau 

Kinderschuh. Diese Vorzüge ver- Cutetr eſtſen Siobgstuaſere;ntAg Aiil G,, 
eint mit niedrigsten Preisen sind Me--ieeVootemanuggahhe 2. Jung, Mann findet 

Soz, Alnbeltßrgtcengf, U Heute, 

Kleinrentner ſucht, ππποπα Merlkmale unserer Kinder-Tage . Uüüü Schulſelbammbr, ot. 

Tiensag, Peß i⸗ „,Henßs 7 lUbr. 
bri Stt. Gofal — 2 e Mitglieder⸗ 

an Vachten, Mor⸗ 
Len, Sand Hei l. Wiu. Schrank⸗ S 
Suna zu kanjen. 0 Saub, chlaßheitt 0ls 

gMficherunbedz rſcheinen aller 

Wobhn.ag Müich] Gramimophon 0 „ Mor gen W . Ang. u. 10 kaufen Wn, 001Meiehaile und 

Mit⸗ 
Klieder, unbed 10255 erforderlich. Mil⸗ 

Exped. na. u. 1875 a. Exv. 9 

  

    

  

        

   

  

aliebsblicher mitbringen. 
SüHO., Wabenbore)⸗ ühenAng. Denſt. Muxil 
Mil⸗ abends Uhr, im Lokal Reich: 
9001 h03 ßeß iaſg Iünuender 
Noflras, Fantbest Beifammel Er 
Wüßßſagein Lebeh 30 eilammenfe 

ttmirk Anchen uſtt Uufin— Erſch Gr. 
Allet, Mit uſmw. — Erſcheinen 
aller Mitsliede: er Geun end⸗ erſorterlich 
Angebörige finb freuudlichſt eingeladen. 

SiD.. Whra Uprttinb,ß, den 2. April, 1930, 
abends e in der Sportballe in 
Ohrnn Guch leberverſammfung. 5 

   

  

  

   

  

  
Gexft. 

39. Kinder-Mittwoch 
Josorsmn 21• 
Binterhaus., 1. Tr. 
E Lielsetl 

  

    U 3 I., Vorxtrag * Genoffen 
Brill: „Die Etatakäm. — 2. Ma]⸗ 
feler. 5. Fartetangelegen illen, 0· 
neniaalung. —, Erſcheſuen aüler Mit⸗ 

         

    

   

  

    

  

glieber dringend er orderlich. 
e, 4. Aprthraß ee iigr Lneteß⸗ Schwarz LiSpange, Lamcgletig Damen-Schneider SeMre) — i „ rie! 

V ‚. ühedgorfr 60 gegn Apg. 1 7. 37½5U10.80“2 0.20 und periekte Zuarbelterinnen Lee G 2 Ghen-Eeſlt, „Etalprömpfe 2 Hezirks airts⸗ 27/30 270 be- Sobmtgesudh besten (ienres S 
. MI     

  

ind. j 
Schlaf 12 
Mülle 

Altit. Orob⸗ 50. Cg. 
A.LD. SSeldemühie 

Zuverläöſſiner Junae Frau lucht Mädch, Find, ie bere 
. . ů Arbeitsburſche eun- Laii ⸗ von 16.— 18 Jahren machelellen. 

Walter 6 Fleck. A. G.    

ngelegenbeſten. Volgähliges int ie e⸗ e 9* 
SPD.-Kurius in Bölkau. Der Ande⸗ 
üi Uindek, wie, Woveinbard. — am Miktwoch. d. 3. Aprll, ſtatt. 

Soz. Wöch b.Kprüp- Jbenßh eght, iilt⸗ 

Eil Hei. fiub 5 Lebele. 

    

    nebe müſßen erſcheinen. 
Mülalleher Aus“ ben anderen Wrüpven 

iu, d. Lehrins werd. AIuA862.2. Exv auhe, 01 5 Iinb fröl. einneladen. 
eingeeült Suche f. B6. Tochter.]mit ob. ohne Werpitß Aeſe ſr fenbüutbs Opiaie, AWfeim, 4, g. alt, uO Wu Pgeſcievs Lichleſß. ben Laiſt abends 7 lihr: 

M Oinuhetle itändig, Gehelele cine ſſ,vanßt. Mädch. v. ſof.freĩ 
e 

Faßerlhn Sie Kaßt ſeref gller Grn ßen en um 4 Uihr zur Rürechnung er⸗ Shäherer bel urgens, i8 inen. 

Enyl. mumph. Motorrad 
0%σ 

elektrische Ka e, Soiussitz, Full- 

Tangf.. Oflerzeile 38. 
Geſchhfe od. Kont. Baumaartſchet afſe 

Laufburſches⸗ Aa. U. 1821 O. Exv. 

Junge Frau ſucht uuch iber 15 3. de. zhwartr ßü Verschiedenes 
Reinmacheſtelle Damen⸗ u. Kinder⸗ Hert Lanioberie. Vormfttag. MGarderobe Altſt. Graben 31. [I-EEuurd, billig und gut 

angcjortiat. auch bis 

  

  

           
     

  

       

Trasten, elektrisches Licht 
zum Feſte. billis zu verkaufen 

Suche gureintnige KohlenMarII 
      
eUe SAESL. Avr. Schneiderin Fenien Suche ein EMEAEHDAEHBEA Pahrrad ge ů Sheche,, rachWaten Maus. Piglerarbeiten ALeGelll:Lalie Epen tcn iran⸗ werden ſauber u. billig 
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Keuerungen in Danziher Studtbil 
Automaten für Monopol⸗Streichhölzer — Alkoholiſche Getränke am Milchwagen 

Das kommende Zündholzmonppol ſchickt ſeine Vorbolen: 
die Zlündholzautomaten! Der erſte Automat, direkt aus 
Schweden kommend, bat bereits in Danzig Auſſtellung ge⸗ 
funden. Eine ardßere Anzabl foßgt demnächſt. Die hübſchen,     
ſchmucken Automaten werden ſich ſebr gefällig unſerem Stabt⸗ 
bilbe einfügen. Man bat bei den Apparaten alle orellen, 
aufſallenden Farben im Anſtrich vermleden und beuApy der 
Vorm ſtrenge, einſache Linie bevorzugt. Der erſte Apparat 
it beute früb in der groben Halle deß Hauptbabnboßs auſ⸗ 
geſtellt worden. Bereits morgens hat er zahlreiche Neu⸗ 
ierige, beſonders das Publikum, das mit den Vorortzügen 

u Danzigs eintrifft, angelockt. 
Der neue Automat verabfolgt nur einzelne Streichhols⸗ 

ſchachteln zum Preiſe von 5 Pfennig. Man muß ein Dan⸗ 
ziger 5⸗Plennig⸗Stück in den Einwurfſchlitz werfen, auf einen 
unterbalb dieſes Schlitzes befindlichen Knopf drücken und er⸗ 
hält ſobann die gewünſchte Schachtel Streichhölzer. Die 
Streichholzſchachteln ſind ettkettiert mit dem Etikett der 
neuen Danziger Zündholz⸗Monopol⸗Geſellſchaft, das das 
Krantor zeist. 

Der Spirituoſen⸗Wagen 
Dle Elnführung einer neuen Spritſteuer findet, wie man 

weiß, nicht ungeteilte Zuſtimmung aller Bevölkerungskreiſe. 
Auf der einen Seite befürchtet der Alkohol konſumierende 
Teil des Bolkes eine Belaſtung des Ausgaben⸗Etats bei! 
Verteuerung der Spirituoſen, da man naturgemäß auf das 
altgewohnte tägliche Quantum eutweder nicht verzichten will 
oder nicht kann, und anj der anderen Seite ſind es die Pro⸗ 
duzenten, die in jeder Verteuerung ihrer Produkte nicht nur 
eine Schmälerung der Verdienſtſpanne ſehen wollen, ſondern 
auch vor allem befürchten, daß ein Volk, das weniger trinkt, 
nicht mehr ſeine „nationalen heiligſten Güter“ zu wahren 
wwiſſeii: wird. ů ů ö 

So wenig man ſich dieſe Auffaſſungen reſtlos zu eigen 
machen kann, wenn man das Staatswohl über das Wohl 

einzelner ſtellt, lo muß man immerbin verluchen, auch dem 
Geguer gevecht zu werden, Alkobolgenuß bin und Alkobol⸗ 
geunß her! Wenn ſchon die neue Spritſteuer kommt, ſo will 
der Senat wenigſtens nicht die Verantwortung dafür kragen 
daß dadurch der Alkobolkonſum gurückgeben ſollte. Desdalb 
ſollen in Inkuanft ſämkliche Milchwagen der Stadt ſogenannte 
Vollkonzeiſionen erhalten, d. 0. ſte dürfen neben Milch auch 
Spirituoſen ausſchänken. Dieſe Wagen ſind, wie bisher, an 
keine Polizeiſtunde und an keine beſchränkte Verkaufszeit ge⸗ 
bunden; zu jeder Tag⸗ und Nachtſtunde erhält man bier gut 
gepflegte Biere und alle handelsüblichen Likörſorten. Die 
Beſitzer einiger Wagen, die durch beſondere Plakate gekenn⸗ 
zeichnet werden, verpflichten ſich ſogar, reinen vöprozentigen 
Weingeiſt vorrätig zu halten, um auch den Liebbabern „un⸗ 
verſälſchter“ Waren — wie man ſagt — gerecht zu werden. 
Der Senat glaubt, mit dieſer Neuerung nicht nur die 
Freunde guter Tropfen, ſondern auch die Spritfabrikanuten 
zufrieden zu ſtellen. Uund auf einheitlicheßs Streben, auf ein⸗ 
heitliches Wollen und Haudeln, auf Verſtändigang und Har⸗ 
monie fußt ja die Geſundung des Staatsweſens. Warum 
lollte der Freiſtaat nicht dieſen Weg verſuchen? 

  

Der Milchwagen auf dem Kohleumarkt, 
ſeiner Umſtellung im Bilde bringen, ſteht als erſter ab heute 
Mittag 12 Uhr im Dienſte der neuen Spritſteuer und ſomit 

den wir nach 

im Dienſte der Stabiltſterung unſer Staatsfinanzen. Jetzt 
liegt es an gewiſſen Kreiſen der Danziger Bevölkerung, 
durch eifrigen Zuſpruch das begonnene Werk zu fördern. 

  

Meinein um Alimente 
Auf 124 Jahre ins Zuchthaus 

Bei der zweiten goſtern verhandelten Schwurgerichtsſache 
handelte es ſich wiederum um einen Meineid, den die unver⸗ 
ehelichte Aufwärterin Elsbeth Boenigk in einem Alimen⸗ 
tationsprozoß gegen einen Seefahrer Z.geleiſtet haben ſollte. 
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß bder Oeffentlichkeit 
ſtatt. Die Angeklagte gebar im Mai 1926 ein Kind, über 
deſſen Vater ſie ſich längere Zeit im unklaren war. Nach 
längerer Zeit glaubte ſie dann auf Grund ſehr zweifel⸗ 
hafter Vorausſetzungen in Z. den Vater des Kindes er⸗ 
blicken zu können und reichte gegen ihn eine Alimen⸗ 
tatiynsklage ein. In dem Termin verweigerte ſie plötzlich 
ihre Ausſage, weil inzwiſchen Verhandlungen darüber ein⸗ 
geleitet waren, daß das Kind von anderer Seite als eigenes 
angenommen werden ſollte. Die Klägerin wurde baher mit 
der Klage abgewieſen. Die Verhandlungen zerſchlugen ſich 
aber und nun hatte ſie wieder für das Kind zu ſorgen. 

Das veranlaßte ſie, noch rechtzeitig Berufung gegen die 
Zurückweiſung ihrer Anſprüche einzulegen, worauf ſie den 
Prozeß gewann. Für Z. war die Sache inſofern höchſt un⸗ 
angenehm, da er ſich zu verheiraten gedachte. Das Fürſorge⸗ 
amt ging gegen ihn vor und beſchlagnahmte ſeine Heuer. 

Da er inzwiſchen auch ſtarke Zweiſel an der Richtigkelt 
der von der B. in der Berufungsinſtanz gegen ihn be⸗ 
ichworenen Ausſage empſand, ſo gab er ſeine Stellung einſt⸗ 
weilen auf und erſußr auch, daß die von der B. vor ihrem 
Eide angegebene Empfängniszeit in keiner Weiſe mit der 
Zeit übexeinſtimmte, dic ſie dafür angegeben batte. Weitere 
nach dieſer Richtung angeſtellie Ermitklungen ſielen eben⸗ 
falls durchaus zu Ungunſten der B. aus, die daranf wegen 
Meineids unter Anklage geſtellt wurde. 

Sie gab ſchon ſehr bald zu, dan ſie, ohne dafür voll⸗ 
gültige Anhaltspunkte zu haben, von ihren vielen Freun⸗ 
den pen Z. ziemlich wahllos als den Vater übres Kindes 
herausgegriifen und dieſe BehauptungtiX ter aufrechterhalten 
hatte, als die Fortgabe des Kindes mißlang und ſie den 
Schwindel vor der Bernſungsinſtanz fortſetzte. Das Schwur⸗ 
gericht ſprach ſic des wiſſentlichen Meineides ſchuldig und 
verurteilte ſie antraasgemäß zu einem Jahr und ſechs Mo⸗ 
naten Zuchthaus, Ehrverluſt auf die Dauer von drei 
Jahren und zu dauernder Aberkennung der Eidesfähigkeit. 

. Die neuen Förder⸗ und Meiſterkurſe für Hauswirtſchaft, 
die unferen Hausfrauen, und ſolchen die es werden wollen, 
Gelegenheit zur Weiterbildung geben, beginnen am 1. Mai. 
Die Kurſe umfaſſen Kochen, theoretiſch und praktiſch, Waſchen, 
Glanzplätten, Nähen, Geſundheits⸗, Kranken⸗, Säuglings⸗ 
pflege und Ernährungslehre ſowie hauswirtſchaftliche Buch⸗ 

führung. Da nur eine beſchränkte Anzahl von Teilnehme⸗ 
rinnen aufgenommen werden kann: iſt zeitige Anmeldung 
erwünſcht. Siehe auch Anzeige⸗ 0   

Lohnbewegung im Danziger Mühlengewerbe 
Im Monat Februar traten die Arbeitnehmer der 

Mühlen Bartels & Co., und Speiſer & Co. in eine 
Lohnbewegung ein. Aulaß bazu gaben die überaus niedri⸗ 
gen Lohnſätze. Ein Vollarbeiter wird heute noch mit 
44 Gulden Wochenlohn abgefunden. Im Jahre 1926 be⸗ 
trug der Lohn bereits 47 Gulden. Im Herbſt 1926 kürzten 
die Arbeitgeber dieſen Lohn um 10 Prozent. Obwohl in den 
anderen Berufen Lot ürzungen nicht eintraten und in ben 
folgenden Jahren ſogar. Lohnauſbeſſerungen erzielt wur⸗ 
den, ſetzten die Arbeitgeber des Mühlengewerbes allen Be⸗ 
ſtrebungen der Mühlenarbeiterſchaft, ihre traurige Lebens⸗ 
lage zu verbeſſern, den härteſten Widerſtand entgegen. So 
lehnten ſie auch die im Februar 1980 geſtellte Forberung 
auf eine Lohnerhbhbung um 10 Prozent rundweg ab, ja, ſie 
hielten es nicht einmal für notwendig, über den Antrag in 
Verhandlungen einzutreten. Wahrſcheinlich, wollten ſie an 
die Notlage ihrer Arbeitnehmer nicht erinnert werden. 

Eine am 20. März tagende Mühlenarbeiterverſammlung 
nahm zu der ablehnenden Haltung der Ardeitgeber Stel⸗ 
lung und nahm nach ſehr erregter Ausſprache folgende Ent⸗ 
ſchließung an: 

„Die heuie verſammelten Arbeitnehmer der Mühlen 
Bartels & Co. und Speiſer & Cv. nahmen mit Entrüſtung 
zu der ablehnenden Haltung der Arbeitgeber Stellung. Sie 
erwarten, daß nunmehr der Schlichtungsausſchu den be⸗ 
rechtigten Forderungen der Arbeitnehmer Rechnung tragen 
wird, und geloben, ablehnenden Falles mit allen Mitteln, 
wenn nötig, durch den Streik, ſich eine Lohnhöhe zu er⸗ 
kämpfen, die als auskömmlich angeſehen werden kann. 

Schiersſrruch für Melter in Kreis Danziger döhe 
Wieber ein Kreislarii ö 

Der Schlichtungsausſchuß fällte geſtern in feiner Sitzang 
einen Schiedsſprach für Melker im-Kreiſe Danziger Höhe. 
Seit dem⸗Fahre 1524 iſt es in dieſem Kreiſe wieder zum 
erſten Male gelungen, einen Kreistarif zu ſchaffen. Den 
Forberungen der Arbeitnehmer bezüglich der Arbeits⸗ 
zeit iſt erfreulicherweiſe. zum größten Teil Rechnung ge⸗ 
tragen, worden. Für die berechtigaten Marlohnforde⸗ 
rungen hatte der Schlichtungsausſchuß jedoch kein Ver⸗ 
ſtändnis. Die Deputate wurden etwas erhöbt. In der 
Urlaubsfrage wurden aber die Forderungen der Ar⸗ 
beitnebmer keinesfalls berückſichtlgt. Das muß wan als un⸗ 
verſtändlich bezeichnen, wenn man bebentt, oͤaß die Melker 
auch an Sonn⸗Bunb Feiertagen arbeiten müſſen. Wahrſchein⸗ 
lich haben die Arbeitgeber mit ihren Lohnabbauanträgen den 
Schlichtungsausſchuß eingeſchüchtert. 

In den nächſten Tagen werden die Melkex über Annahme 
oder Ablehnung des Schiebsſpruches entſcheiden.   

Was Ist Tegal? 
Togal⸗Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel gegen 
Rheuma, Gicht, Ischias, Grippe, Nerven⸗ und Kovf⸗ 

ſchmerz, Migräue, Erkältungskrankheiten! 
Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mittet! 
Ueber 6000 Aerzte und Profeſſoren anerkennen die 
bervorragende Wirkung des Togal. Fragen Sie Ihreu 

Arzt. In allen Apotheken. Preis 6 1.05. 

Die Meuteicher Stubiverorbarten⸗ 
Veofammiung arbeitsuufühig 

Vor, Beginn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung in 
Neutelch fiel auf, 9·0 die ZJentrumsbänke unbeſetzt blieben. 
Bei Eröffnung gab dann der Vorſteher bekannt, datz ein 
Zentrumsmaun ſein Mandat niedergelegt habe und daß ein 
weiterer Jentrumsmann nicht zur Sitzung erſcheine, Nor 
wenigen Tagen wurde zum Etat ziemlich ansführlich der 
ſozialdemokratiſche Standpunkt in der Preſſe dargelegt. Das 
Beutrum war nun vor die Eutſcheidung geſtellt, bei der Ab⸗ 
ſtimmung in der Stadtverordnetenverſammlung entweder 
mit den Bürgervercinlern den Etat zu verabſchieden oder 
der Auffaſſung der ſozialdemokratiſchen Fraktion Rechunng 
u tragen. Die Zentrümler glaubten wahrſcheinlich, ſich der 
erantwortung entziehen zu köunen und durch Abweſen⸗ 

beit zu glängen. 
Die Bürgervereluler witterten nun Morgnenluſt: ſie 

wollten dieſe Sitnation gebüthreud ausuntzen und die So⸗ 
zialbemokraten terroriſieren. Das war ſchon daraus zu er⸗ 
kennen, daß ein ſozialdemokratiſcher Antrag, bei einer an ſich 
bedeutungsloſen Gelegenheit, die Oeffentlichkelt herzuſtellen, 
der Ablehnung verſiel. Geu. Wiehler fragte nun dle 
Verrſchaften, ob die Verhandlungen ähulich gedacht ſind. 
Stadtv. Wedlich erwiderte ju recht plümper Weiſſe, daß die 
Bürgervereinler rückſichtslos die Situation ausnutzen 
wollten. Einem ſoztaldempkratiſchen Vertagungsautram 
mußten ſie jedoch ſtatkgeben. Nach n Deingiſchteilt bean⸗ 
tragte Geu. Wiehler durch einen Dringlichkeltsantrag 
ſoldendes: Nachdem es nach den heutinen Norgängen als 
be5e äanzunehmen iſt, baß bei der jeßigen WhöriugeneEr 
er Stadtverordnetenverſfammlung einc fruchtbringende Ar⸗ 

  

beit jür die Stadtgemeinde Neuteich nicht zu erwarten iſt, 
Lüſung. die heutine Verſammlung beim Eenat ihre Auf⸗ 

ung. 
Bei Bekauntgabe dieſes Anlrages erblaßleu alle Biülrger⸗ 

pereinler. Sie lehnten dann die Driuglichkeit gel Her ab. 
Unſere Genoſſen führten darauf Beſchlußunſählgkett berbei. 

So habeu ſich die kommunalen Verhältniſſe in Neuteich 
zugeſpitzt. Die Soztaldemokratie hat noch einmal die dro⸗ 
hende Erhöhung der Verbrauchsabgabe verhindert, aber ſich 
immer um die Veraulwortund drüclen, wird ſich das Nen⸗ 
teicher Zentrum nicht leiſten können.— 

Anſtelle des ausgeſchiedenen Stadtv. Stuhrmann 
Str.) tritt nun liſtenmäßig Schmied Paul Katt in die 
Stabtverordnetenverſammlung ein. 

Uerſer Seiterbericht 
Heiter, teils wolkig, uach kühler Nacht taas mild 

Allgemeine Ueberſicht: Die Wetterlage hat ſich 
unverändert erhalten. Der hohe Luſtdruck über Nordrüß⸗ 
land mit ſeiner Kaltluſtmaſſe beherrſcht noch die Witterunn 
Mittel⸗ und Zentraleuropas. Eine neue atlantiſche Zyklone 
nähert ſich den britſſchen Inſeln und gleitet am Weſthang 
des Hochdruckgebiets nordoſtwürts. Au ihrer Vorderfront 
friſchen die Winde nus füdlichen Nichtungen ſtark autf und 
tragen weiter warme Luft nach dem Norden. 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkig, ſchwache 
umlauſende Winde. Nach kühler Nacht tags mild. ö‚ 
v Ausſichten für Donnerstag: Zunehmende Bewöl⸗ 
ung. 
Maximum des geſtrinen Tages: 70 Grad; Mintmum der 

letzten Nacht: — 1,4 Grad. 

Hotel Dauziger Hof kündigt im heutigen Auzeigenteil für 
den Monat April ein ausgezeichuetes Oſterprogramm an; 
nur erſte Kräfte ſind engagiert worden. 

Schluchiviehmackt in Danzig 
Aumtlicher Bericht vom 1. April 1990 

Prelle für 3D Kilogramm Lebendarwichtein Danz Gld. 
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* erina genäbrtes Schafviey ů ** 2 

welne: 
Ucbwelne Aber 800 Mland Vehbendsctolchte, „ 73—74 

U Leiſes von Vrfa Sef be8 8t VHAnp 
Lebenbßewicht u 7—2 

c) po fleiſchtg, Schweint von zurka 200 bls 241 ſund— 
Les ſtencine L „ .% 70-—71 

8) Fpllfleiſchige Schweine von zurka 160 bis 2uh Ptund — 
ehendgewicht 08—7⁰ 

2) üite weine von EHrka 126 bis igg' Piund 
Sebendgewicht „ 

V flelſchige Schweine unter 120 Piund Lebendgewicht. — 
a Sauen ů 

Anftrieb: Ochſen 50, Bulleu 10t, Kühe 110 Stllck, zuſam⸗ 

men Rinder 270, Kälber 411, Schaſe 50, Schwetne 219t Stitck. 
Marktverlauf: Ninder, Kälber ruhta, Schaße geräumt, 

Schweine ruhig. ——— ů 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlacthof⸗ 

roife. Sie enthalten fämtl. Unkoſten des Haudels, elnichl. 
Gewichtsuerluſt. ‚ 
S———————————————— 

erantwortlich für die ehnt on: FKrüis 35 ri für Juterate 
n. beide in Danzig. Druck uund Neriag:!, Mutth⸗ 

tüe erel und Werlansaclehicwan m. b. 5. Tanz Am Lrendhaus b



          

  

    

  

    Danziger Stadttheater 7 V 
Zurück Generaltntendant: Rudol) Scawer 

Dlenstas, den 1. Ryril, nachm. 5 Uhr: 
Pr. Madel L. Eiüblliche Schülervorftellnno. fgurtt iür Hont., üns vnt Blstelleicen ¶ Dienstea. hrn, 1. Myril, obends 758 Ube: 

Langgasse 74 Telephon 276 62 Dauertarlen Lerie fil Zun 1. Male. H 1 D H ũ üim kleuse Kondilorel Thrun Ote An21 er 0 
— Die Jran, die jeder ſucht Dtel Danfgig m. b. H. 

vubmia Hirſchleld. Moine Praxis belindet sich jetat vulſ haſ Ei Iiiiuiiieeienieiieeei 
Langer Markt 36 Aunfnekifon: Em i⸗ Wlacft uund IDfuüfe 

L%0 
Gabrleſg von Schnibt W, 5 Schbnperger K (neben Cais Janatacheh) Sal eßre K5 592 üaöfte erlomn 2 rassige — * Pape vue vom Folles 

leteny Heüen Ferdihand Meuert 
é Dr. Hochfeld 5 alim or,e 

Veuhuutage in, Klbuuu Villa au einem 
Danzigs größtes und behannteſte⸗ Dögen vh MligKe, 

    

   
   
    
   

  

    
MHeute unwiderrutlich letrtor Vagl: 

RHai Tong 
mit IInAU MeVY Weng - From Lederer 

  

  

   

     

  

     
   

    

   

        

   

  

    

     

    

     

   

  
Ab morgen, Mittwoch 
SAEr SSes 

100% Sprech- u. Tonflimposse     
       

  Mams Jurgen 
der geistrelche Conlerencler            

   

  

       

  

    
     

   

  

    

    

    

    

   
   

    

   

    

0 Tage nach, Of, 1. 2 . 2 ee, —, M Hhtffrüüin Siegmund Weinberg Raſlas Wertehnn eb⸗ Biener: &K LisEHEODAIHI U ů 
verbeltert uuh, Aant r üibsvrIl d. V., EE i V eusi, Sweopaſse, — 0 z (54. in KMetvest mit Im Gnsen —— 4 5· Si ül pigenieistung kuiilviefiester Lankuns Danl Mersen, „aei SDen VüUA Vorfſtädt. —— 5 Sl 9—5 ů brIIW. A„der, 192 r 
WüberCachene Wer Wes Lohillr un E amingo 2 Mladuroms 

wWran Fdesiukeiln dle hesten (iultsrre-Virtuosen der Welt 
in einer Llollen aütärksten * ollen 

mehrere ſehr gute Speiſe⸗, 
Schl und Herrenzimmer⸗          

  

    

  

   

    

   

          

   
   
   

einrichtungen, Pianino, f Meimæ Srieme RANIAM 
ſehr elegantes, poliertes Mattia Pascal ein Komiker und eine Klarinette 1 sunt-Farben - Flim ů daz2u EisG Pienterwefl iu 11 Abten Herrenzimmer wen Kiätei Plrandeife- 

      

  

llreng wodern, dio beliobteste und beste Rapelle Danaihs Ooheinmtase des Orlents uppenwa en viel gutes Einzelmobiliar Menechen Siscfrers Jaxs-Vummfomifer Weubiſe Wbfün-Wöish — e 
2— am beſten Ohne Miewissan * SCDe , I„ Saunsig bund Siuiehen vel V ſh. e W ů08 * Ein Schautpicl von Llebe. Nn 
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Tãglich: 5 Uhr- Tana- Tee Dle Kellung durehs Spryrioeh Karl Brauer 
55U½˙ Fen W. falr.,ule 0 —— ——— Radio- Grinspun DD 

‚ pig, ShLIgpeſ Polſteritüble, ů — SSSSSM Jle Were sofort mit 

Speile⸗ ler- und andere 
ire, 

ſchuhmacher⸗Ulaich. aſchnicin, viche, — 5—72 

7 2 len Outolt viele gute Kleidungs⸗ 
Leggitfe 

Außſhl. 3 * 39 — u. gewiesenilosen Schurken! 
aben 18, 8M Vivten GüDson abends Gesellschaftstanz o Aatkt u. Bahehe/ 

He der grobe Inter- ů 
Vel, a direibtiſche, „UfLkEmoln nationsie Barbetrleb 1 Partie faſt neue Stühle ſ — ropferussae 35— rotenhon 275 11 

brolswert und gut, bokunnt reellf, heb erhelten, Sie 
kelltüh, 

E„, Damon- 
ei uspban itüüht anb⸗ 5 e ap 

5 Misner-à. 
betſlt les ei l⸗ ů‚ „ — Hfeil 6½%% „ W 6i 0 

— 
Tuchceten, ſers- 600 30 

0 115 unen. MNa 35 — aute Teypiche, 
Sh pſte Autor, elektr. ieigute t ibnuss. 

22,e 

W Hgaſthiahen . n. miele Vans, und 
iwilicbe Lexilivar. 

. 
E o leriivateg 

Herrenaahuhe 

  

   

      

   

    

jtiaung eine Stund rher. Beſichtigung eine Stunde vorher 

Alest- Craben 66h Siegmund Weinberg — ——— 
vereidigter öů U 

bhientlich augekellter 
Auffiionator, 2 — ů b 
EELEAAAi 12 Mert 
Sachverſlänbicer Kaſſ. Marki 

Starker, vlerräder. 

Spirituosen- 2523 

Handel , W 

    

llr le,Herſgle⸗ berr cun iuegen 

Hüro: Ailf. ropen 6, 1 Tr. Tel. 2911 

Dehzlgs Prößßtes und bekaunteſtes 
Anhtionsunternehnen 

— Use I 

S in e, 
UMbbolune feleri und billigl! 

Solorline Gorſchüſſe in jeber Böbe! 

        

      
     

  

   

  

   

  

    

Eabſchaits 
it, 8 i0 

aitig 
ů mi i a zn Fnerſchaden-Mequlicrungen, nach 

verk. Breitgaſſe 58, rölfcher Borſc 0 werden täalich 
Eim. K e. 1       

        

Kontor. Seit 1. April 1880: Inhaber Vuailieelenee 

augenommen. 

  

Meine 
Sporiliesekt Ei „ — — Lerkaulfer Dr., Billia zu Mobiliar-Verſteigerungen Kommerzienrat Rudolf Patschke Sete 

   

dieſer Woche 
    

              

    

    

— Mod. Kinderwasen 

  

  

              

   
      

   

     

finden ſlatt: 
zu veréhglers Mittwoch. den 2, April. 122 Uür nachm., 
WeAAleae.-s Freitag, den 4. Abril, 10 Uhr vormitiaas, 

— Areitas. den 4. April. 24 Ubr nachmittans, 
Dlanen Muiuh 

Sonnabend, den 5. April. 12 Ubr miltaas. ⏑ erh K. Segi 690 uritkappmde Gut erxbaltene für I)eutpaſßli, verk. rucken „ ů Nähereß wis Aenungeerben. E ů ee r Gr. W rep. mia — en . SIügapbwag. — verk. MWrabank: 255. 2— cingeſ rilchmaßt 2 üm8 8 ver er⸗ ſäalich, aller eas 7 ſalt überfläſſigen bn ioni, ihe rn,, 1 Läarbalten —— — 62 „ 8 neuest. g 253 ů—.—. i 281452———4 21.. Donchepmantt 
kO Sb. äin verk. gut erbalten zu ver⸗ Sei, —.—. 8i 

ů —.—— Umnd eingetroſfen für Backfiſch z. vk. Vorſchüſſe iofartt 3.—2 2 Hinawig. Ler Wioliian:, 2 — Wra. Lujg. dü. Jucht 6 —— LVollzahlunt Dampfmaſchine Kinderwagen Schwa⸗ üiſtuhige Hecke. herlallet billi ae ckinichnen. für, 10 G, zu verk. Steindamm — —— Vandwagen Düb ſatzbauér. Oe Siegmund Weinberg Ofibnerttall Wupmmi. Bi inciDoref Maſer,ashesrie Wie ZybsPene, Sans, Ge Nark: 2 2—— „Orgmmola, t. Auskanuf billia für Kinder⸗(weib 1üen §ee am besten ind billicstas bei—— tigeſtell mit. 12, neueſten 2—— vereidigter — a verkaufen. ſyazierfahrxt Herign.-lig zu vert 1. D0 ALS- n. ſehr giiuiti 
eigter Aienbstols Uü L. Blublichtiſten annes H— Uustav Ehms Dmm ag-a Sporiwagg mit. S, und Plakten fehr aünſtig 

   
das führende Fahrradhaus bihg, Au enb ben Veldhett vill. v zu verfaufen. Me unleneAter Marine Le. zu 3 Aua. Lamagarten -Doi. uch in, Migel. St.-Katbarinen⸗ n larreceibierr bei Glas. u. 18833 a. d. Exv. 2. Wind. 1 Tr. ——————————— 2—— E. E vodücnpfubt 

üeere L E INISE — ＋ 2 bi⸗ West iar Ler EEEE 

üiro: All raben 48- x el. 2 hatus-Lichits 2 Ala 

— Lrößtes und — EAEALAADiele ů BIIIIE StT 
2 Woohe verlängertt 

  

   
    

     

  

           

       

        

  

   

           
      

   

      

  

   

      

   

        

      

  

     
   

   
       

  

Aubtipnsunternehmen vots des Wetlere zügl. ansrerkautte Du bist aas angeste Wädet uer Weli ernns arhhter Errorg dler ſetaten Solson Vorstellungen! ist der beranbornde Schlager aus der Der Erhh⁷e Tilse- Silt ů— — Eans Aüehfurt, Mbe Mernyn müner In der ersten Natur- Letten demtsehen hne 2 —2 — tarben. Tonffim- Rerue Tomflhes- GOereese E kuß SPAbe nsssacbes, 
Abbolnns ſofort und biliaft! — Sofortise Varſchfißße in jeder Söbe! 

EGelresen 
in 50Sorten. Dtz. 5. 30.R. chnt. mit 40% E. Bronm, Alanander Cray- Seachelb.- Jeh.-Hochsk. 4 138, Eruchit.S Der Lebensongn güee, Mten. Serries puuis sarus, Muns uunhermann. 

Miutter Hraaspn's Fahrt ins Alucn 
Der beste Film des Berlider Lebens, der je gedrehi Autde. 
Ein Werk, das packt und aufwühlt, ergreilt und rührt, mit fräulcins. Diert Operette. voll Herr. Humor, nnι Aräncher, Erddeeren, Rhabarber, Eemer: Waner. Slon ond kren., Weifes,HäReAhe — Lienandra Schmtüt-Ermats ernert- Use Trauischolu Blütenstauden, Sämercien. Alles er- i vergessen. Ferner: Staunlich billig. Preisliste lrel. Sarten- Somte: Mieutate Woenemtenau- Terner. Besinn der Vorstellungen: 4. 6.13. 3 

ů ů ͤjů —— 2 Mniehie Heibstnürter Jineiancheb uiier ü v0 258 70 eee Uulil uut rriss igrias ahtmesnelichhn, haben zu amnfetn nepinn der- Vorstellun L. 8.15. Zwei wunder volle lustige Angelesepheiten — * gEvorstellungen erm igten E gen: Preisen Zutritt. v 3.30 UDhr- EKxpelle Erich Hensen — Großes Orchester — Kapelle Heinz woen⸗ —.——t 
1 Ichtsniete, Zoppe? 

Laura L„ Plante in 

DPiE TiEEESAEAILE 
Ferner: ne Murtowe is 

1/ Die selisame Vergangenheit der Tnea Carter Das rune ra0e% Telerben 25134 5n iiieiieeeeeeeiis 

Liebeswalzer 
wit Lilian KHarrey, Willy Fritroh, 

  

  

    
   

      

   

       

   
  

    

  

   

    

  

a-Lichtspiele, TI— 
Rarry piel in Etss Brink in 

ů MDie Diiueerrnstare. ö SEGEIEnT 
Keraer Anny ndra in rerner? surf Vernon 

        

   

      

    

   
  

      

  

       

  

  
  

   

   

   

   


